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Vorwort .

Kieſe zwangloſen Blätter ſollen keine litterariſche Arbeit ſein ;

97 zuſammengetragen aus Notizen und Erinnerungen ein —

zelner „ Alter Herren “ verſchiedener Jahrzehnte , ſind ſie

ſchon in Form und Anlage verſchiedenartig ; ſie ſind nicht für das

Publikum geſchrieben , ſondern für unſeren eigenen trauten Freund —

ſchaftskreis ; für Diejenigen , welche im Laufe der hinter uns liegenden

40 Jahre dem Corps Bavaria ſelbſt angehörten oder befreundet

nahe ſtanden . Dieſen möge die Chronik ein freundliches Andenken

an die ſchönen Studienjahre ſein , in welchen Frohſinn und jugend —

liche Schneidigkeit ſie mit gleichgeſinnten Freunden brüderlich verband .

Unſeren Nachkommen aber möchten die Aufzeichnungen der

„ Alten “ eine Mahnung ſein , die ihnen übergebene Schöpfung mit

gleicher Treue fortzupflegen , auf daß Bavaria weitere Jahrzehnte

hindurch eine Pflanzſtätte ſei und bleibe , welche die wahre Aufgabe

des Corpslebens : „ dem Staat und dem bürgerlichen Leben

Männer von Ehre auszubilden “ —in reichem Maße erfüllt .



Herr verlagskunſthändler Velten in Karlsruhe hatte die

Güte , die Reproduktion ſeiner Bilder von Alt⸗Karlsruhe zu geſtatten ,

wofür wir ihm hier unſeren Dank ausſprechen .

Einen beſonders werthvollen Beitrag zur Chronik lieferte

Herr Architekt Paul Rinecker in Hannover (a. H. Teutonige

in Aachen und Braunſchweig ) durch ſeine Federzeichnungen.

Auch ihm , dem liebenswürdigen „Specialartiſten der Chronik

Bavariae “ ſei herzlicher Dank geſagt .
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Einleitung .

nter den techniſchen Hochſchulen , auf denen jugendfriſcher ſtudentiſcher

Sinn und aus ihm ein reges Corpsleben ſich entwickelt hat ,

nimmt Narlsruhe den erſten Platz ein .

Weniger günſtige lokale Verhältniſſe , als den Univerſitäten , ſind deren

jüngeren Schweſtern : den techniſchen Hochſchulen geboten ; faſt ausnahmslos

haben ſie ihren Sitz entweder in Großſtädten , wo das Verbindungsleben numeriſch

verſchwindet oder in kleineren Reſidenzſtädten , wo Bofleben und daran ſich

knüpfende geſellſchaftliche Suſtände manche Rückſichtnahme im Gefolge haben , welche

Manchem als dem jugendlichen Drang nach unbeſchränkter Ungebundenheit hin —

derlich und unbequem erſcheinen mag . Gleichwohl hat ſich gerade an manchen

techniſchen Hochſchulen ein beſonders reger Sinn für das Corpsleben ausgebildet ;

man hat es verſtanden , ſcheinbare Gegenſätze glücklich und verfeinernd zu ver —

binden , ohne den Hern und das Weſen des ſtudentiſchen Lebens abzuſchwächen .

Dem raſchlebigen Charakter unſeres Jahrhunderts entſprechend nimmt

die Entwickelung der techniſchen Hochſchulen und deren Ausbildung zu ihrer jetzigen

Geſtaltung einen relativ kurzen — ſagen wir es unumwunden : einen zu kurzen —

Seitraum ein ; bei uns geſchah in Jahrzehnten , wozu die Wiege des Studententhums :

die Univerſitäten Jahrhunderte brauchten . Wenn einerſeits zugegeben werden

muß , daß das deutſche Univerſitätsleben in einem ſolch langen , langen Ringen



nach veredelndem Fortſchritt einen ſelbſtſtändigeren und darum natürlicheren

Entwickelungsgang genommen hat , ſo iſt uns dagegen der Vorzug geworden ,

von den kraſſen Verirrungen und Auswüchſen früherer Jahrhunderte , jener bis

ins Gemeine herabſinkenden Verwilderung der Zeiten des Pennalismus u. ſ. w.

verſchont geblieben zu ſein ; ein würdiges Vorbild geläuterten ſtudentiſchen Weſens

bereits vorgefunden zu haben , auf deſſen Fundament der Weiterbau ſich geſund

und erſprießlich geſtalten konnte .

wWie die erſten Ueime der Univerſitäten in der Swangsjacke der Schule ,

der Uloſterſchule , wurzelten , ſo trugen die erſten Anfänge auch der techniſchen

Anſtalten ein eiwas ſchulmäßiges Hewand und entbehrten der Attribute der freien ,

der Hochſchule . Stand doch die Technik ſelbſt , theoretiſch , noch auf niederer Stufe !

Erſt mit und durch die Fortſchritte der Technik als Wiſſenſchaft , welche proportional

ſteigende Anſprüche an die Vorbildung des Suudirenden , wie an das Wiſſen des

Studirten bedingten , vollzog ſich nach und nach der Umwandlungsprozeß von

der anfänglichen „Polytechniſchen Schule “ der 50er Jahre zur „Techniſchen Hoch⸗

ſchule “ in ihrer heutigen Geſtalt und Bedeutung .

Das Polytechnikum Uarlsruhe umfaßte bei ſeiner Gründung , 1855 ,

außer den ſogenannten Fachſchulen für Architektur , Maſchinenbau , Forſt⸗ , Ingenieur —

und Poſtfach auch einen Vorbereitungscurſus : die ſogen . „ mathematiſchen Ulaſſen “ ,

welche , nebſt der Poſtſchule , ſpäter , als mit dem Weſen einer Hochſchule unvereinbar ,

abgetrennt wurden , um deren Lehrſtoff dem neuen Inſtitut der Realgymnaſien

zuzuweiſen . Eine chemiſch⸗techniſche Abtheilung beſtand nicht ; die Chemie , in —

ſonders die organiſche , befand ſich ja noch im allererſten Stadium und wurde

nur als Nebenfach docirt .

Sehr bald ſchon bildete ſich in Karlsruhe die Strömung zum Vereins —

leben unter der ſtudirenden Jugend . Corps waren damals die faſt einzige Form

ſtudentiſchen Vereinslebens , denn die Burſchenſchaften hatten ſich durch ihre

politiſchen Ausſchreitungen kurze Seit vorher brach gelegt und Blaſen u. dgl .

gab es nicht . Die erſten Anfänge der Karlsruher Corps fallen in das Jahr

1850 , längere Seit hindurch zeigt ſich keine andersartige Bildung von Genoſſen —

ſchaften . Der Keihenfolge nach ſind in Karlsruhe folgende Corps entſtanden :

Franconia 18503 Pala tia 18340 Naſſo via 1842 ; Rhenani a 1844 ; Van —

dalia 1846 ; Bavaria 184?² ; Saxoni a 1856 ; ; Alemannia 18603 Friſia 1886,
von welchen noch 5 Corps beſtehen und den heutigen S. C. bilden , nämlich die

vier letztgenannten und Franconia .



Wie jede Genoſſenſchaft , ſo hat auch Bavaria in den inneren wie

äußeren Beziehungen manche Wandlungen durchgemacht . Allgemeine ſociale ,

wie politiſche Strömungen üben auf das Corpsleben ihren Einfluß zeitweiſe

ebenſo ſehr , wie vorübergehende Sufälligkeiten oder einzelne Individualitäten .

Von jeher war bei Bavaria eine ſtreng exkluſive Richtung vorwiegend , welche

mehr auf Qualität , als auf Quantität hielt und ein geſchloſſenes Zuſammenleben

Weniger höher ſchätzte , als den loſen Verband Vieler . Das „ Keilen “ iſt ſtetz

unſere ſchwache Seite geweſen . Außer einem ſehr kurzen Vartellverband mit

Rhenania in Stuttgart iſt nur ein Freundſchaftsverhältniß längere Jahre

hindurch mit großer Innigkeit gepflegt worden : mit Teutoni in Stuttgart ,

uns ſo ganz gleichartig und anmuthend , deren Aufhören von uns Allen ſo

ſchmerzlich beklagt wird .

Wenn aber die unſerem Corps nun einmal eingewurzelte wähleriſche

Reſerve im Allgemeinen mäßigere , manchmal recht ſchwache Aktivbeſtände zur

Folge hatte , ſo iſt der Corpsgeiſt um ſo intenſiver gepflegt worden , er hat gute

Früchte getragen . Der Grundzug des Corpslebens , in dem das Studententhum

ſich gipfelt , iſt ein durchaus idealer. Die Verfaſſung des Corps beruht auf dem

Orincip der Unterordnung des Einzelnen unter das Ganze , der Hintanſetzung

des perſönlichen Intereſſes , der hierdurch bedingten Suſammengehörigkeit ; dem

ritterlichen Grundſatz , daß der Mann unter allen Umſtänden handeln ſoll und

muß , wie es recht iſt , ohne ſelbſtiſche Rückſicht auf perſönlichen Vortheil , nur

nach dem einen unwandelbaren Geſetz der Ehrenhaftigkeit . Der Corpsſtudent ,

welcher eine gute Corpserziehung genoſſen , weiß in jeder Lage des ſpäteren Cebens

was er will und was er ſoll ; er iſt ſich ſtets klar bewußt , was er in jedem an

ihn herantretenden Fall zu thun oder zu laſſen hat , wie er die ihm beſchiedene

Aufgabe in Staat und Geſellſchaft zu erfüllen hat , um von der rechten Bahn

nicht abzuweichen . Hierin liegt die in ihren Honſequenzen eminent praktiſche

Seite des Corpslebens und ſie wird illuſtrirt durch die Thatſache , daß jederzeit

die relativ überwiegende Sahl bedeutender hervorragender Männer der That —

aus den Corps hervorgegangen iſt . Auch unſere Corpsliſte bietet hierfür einen

ergiebigen Beleg .



1111775
KRRuKIdNRB8N

21 17— 11717177775 25* P— ——

*—143 A.

85
0

*
—

—

E
E



Die 4o er Jahre .

Nenn irgend ein mächtiger Sauberer es vermöchte , einen derzeitigen

Aktiven hineinzuwerfen in das Studentenleben , wie es vor einem

halben Jahrhundert war —derſelbe würde ſich darin wenig zu —

recht finden können .

Und doch iſt der innere Uern des Corpsſtudententhums ſich immer gleich

geblieben und wird es bleiben . Nur die äußere Form , das Gewand ändert ſich

unter dem Einfluß beſonderer Verhältniſſe , ſocialer und politiſcher Umgeſtaltungen ,

welche jeder Seitperiode auch im ſtudentiſchen Leben ein eigenes charakteriſtiſches

Gepräge aufdrücken .

In den 40er Jahren wußte man noch nichts von den hohen Anſprüchen ,

welche in der Arbeit wie im Genuß die Jetztzeit ſtellt . Minder hart war der

Hampf um ' s Daſein , darum ſorgloſer das Leben , wie für den gereiften Mann ,

ſo für die Jugend . Vicht ſo drückend , wie heute , wo in Hymnaſien und Mittel⸗

ſchulen geſchraubte Dreſſur des Verſtandes mehr gilt , als friſche Gemüthsbildung ,

verlief die Pennalzeit und weniger haſtig wurden die Studienjahre abgethan .

Auf einige Semeſter mehr — kam es nicht ſo ängſtlich an , die Welt bot immer

noch genug Wege und Bahnen für das ſpätere Fortkommen . Ueberdies gab es ,

mit alleiniger Ausnahme Preußens , noch keine allgemeine Wehrpflicht , keinen

Einjährigen⸗Dienſt ; ungeſchmälert verblieben auch dieſe zwei Semeſter den Freuden

akademiſchen Lebens .



So durfte der Student die Hochſchule mit dem behaglichen Gefühle be —

ziehen , im Genuſſe der ſchönen Studienzeit , wie auch im Studium ſelbſt durch

Nichts unterbrochen oder verkürzt zu werden . Dieſes ruhige Behagen förderte

eine gewiſſe , faſt übergroße Gemüthlichkeit , anderſeits aber auch eine Naivetät

und Zwangloſigkeit in den äußeren Formen , welche heut zu Tage , wo die Voth —

wendigkeit intenſiveren und raſcheren Bandelns eine ſtrammere Disciplin aus⸗

gebildet hat , — undenkbar wäre und manchmal Anſtoß erregen würde .

Der derzeitige exkluſive Suſammenhalt unter den Aktiven wurde noch nicht

gehandhabt . Officiell waren nur Uneipabende und Fechtboden . Su Mittag ,

ſelbſt zu Abend ſpeiſte Jeder für ſich , wo er wollte ; Viele ſogar in ihren

Philiſtereien , inſonders wenn dort hübſche „ Beſen “ walteten . Häufig , doch nicht

regelmäßig traf man ſich beim Frühſchoppen , öfter nach Tiſch im Vaffeehauſe ,

auch des Abends von 8 Uhr an auf Exkneipen , deren Wahl häufig wechſelte .

Ein Obligo beſtand indeſſen nicht .

Näherer , ja intimer Verkehr zwiſchen Angehörigen verſchiedener Corps , ja

zwiſchen Corpsſtudenten und honorigen Bummlern , war nicht ausgeſchloſſen ,

wurde oft gepflegt ; einerſeits ward dadurch die Sahl der „ Heilanten “ beträchtlich

gemehrt , anderſeits nahm manchmal der „ Uneipſchwanz “ auf Corpskneipen un⸗

bequeme Dimenſionen an .

Die Uneipen waren , zumal bei jüngeren Corps , recht ſchmucklos ausgeſtattet :

ordinäre Tiſche und Stühle aus Tannenholz , darauf ein Tabakkaſten und hölzerne

Leuchter mit trüben Talglichtern , hie und da ein Humpen , ſonſt glatte Schoppen —

gläſer ; an den Wänden wenige Lithographien , auch Varikaturen eigenen Fabrikats ,

dazwiſchen eine Unmaſſe Silhouetten — das genügte .

Noch wurde viel Pfeife geraucht , ein übler Unaſter . Das Bier war oft

ein ſchrecklicher Trank , — Höllenqualen des nachfolgenden Katers zum Voraus

geſichert — aber getrunken wurde dennoch , ebenſo ausgiebig , wie heute . Selten

war an Uneipabenden das Auflegen von Faßbier ; Uellnerinnen , deren Alter

und Aeußeres das Pouſſir - Verbot meiſt überflüſſig machte ( man denke nur an

die rothe Liſe im Rebele ) , reichten das Bier und wurden von einem Jeden

ſchoppenweiſe ( zwei Ureuzer ) bezahlt . Als erſter Fortſchritt zum Beſſeren kam

ſpäter der Gebrauch von Biermarken auf . —

Mehr als jetzt waren die der Burſchenſchaftszeit der J0er und 20er Jahre

entſtammenden Lieder von ſentimentalem Schwung in der Mode , wie z. B. „ An

der Saale fernem Strande “ — „ In einem kühlen Grunde “ — „ Es klingt ein
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heller Klang “ — „ Vom hoh ' n Olymp herab “ — „Preiſend mit viel ſchönen

Keden “ — daneben manch ' recht derbes Lied , wie „ Es ſteht ein Wirthshaus an

dem Rhein “ . Auf der Frankenkneipe , deren Corps ſtets viele Forſtleute enthielt ,

war beſonders beliebt „ Im Wald und auf der Haide “.

Ein wahrer Mißſtand jener Seit war der unmäßige Hang zum Würfel —

ſpiel , welchem inſonders auf der Exkneipe und bei Weinkneipereien gefröhnt

wurde . Jedes Faß und jede Flaſche ward ausgewürfelt , dann immer wieder

zuſammengehängt , bis endlich die ganze Seche auf Einem haftete . Aber auch

im Uartenſpiel wurde oft hazardirt und wechſelte beſonders beim „ Swicken “

Gewinn und Verluſt in raſcher Folge . Die üblichſten Bierſpiele waren Caeco

und Rams ; im Uaffeehauſe lag man täglich dem Piquet , Sechs- und⸗Sechzig
oder Domino ob . Außerdem vereinigte man ſich oft auf der „ Bude “ zum

Whiſt bei einer Bowle Punſch .

Die Umgangsformen in Wort und Verkehr trugen oft den Stempel un⸗

gelenker Derbheit . „ Dummer Junge “ war der übliche Tuſch ; an manchen Hoch —

ſchulen galt ſogar noch der „Bundsfott “ für Contrahagen auf Säbel . Verrufs⸗

erklärung hatte officiell den kräftigeren Ausdruck : „ in Verſchiß ſtecken“.“ Das

Grüßen der Couleur , als ſolcher , war unbekannt , die Mütze wurde überhaupt

ſelten gelüpft . Einen Bekannten aus anderem Corps begrüßte man nur mit

leichtem Uopfnicken , an perſönlich nicht Vorgeſtellten ging man grußlos vorbei .

Fleißig wurde der Fechtboden beſucht , welcher nebenbei auch als Stätte

geſundheitsförderlicher , körperlicher Ausbildung betrachtet wurde . Officielle Fecht⸗

lehrer gab es nicht ; Sache der Corpsburſchen , ſpeciell des Conſeniors , war es ,

die Füchſe einzupauken . Man wechſelte viel im Contreſchlagen ; inſcenirte auch

oft fingirte Menſuren , damit auch Sekundanten ſich im damals noch nicht ſo

ſtreng verpönten „ Abfaſſen “ übten . Die Auslage war mit geſtrecktem , ſteifen

Arm, die Spitze des Schlägers möglichſt ſenkrecht nach abwärts ; den Arm nach

links in der Auslage zu biegen und dadurch ſich mehr zu ſchützen , war unnobel .

Dagegen war es —entgegengeſetzt der heutigen Fechtweiſe — erlaubt , ſogar

üblich , der Vertheidigung , dem Pariren gleiche Aufmerkſamkeit zuzuwenden , wie

dem Angriff . Dieſer richtete ſich , da der Uopf des Gegners bedeckt war , vor⸗

wiegend gegen deſſen offenes Geſicht in „Hoch⸗, Seiten⸗ und Tiefquart “ ; mit der

Kückſeite des Schlägers zu ſchlagen war verboten . Das derzeitige ſtarre Stehen⸗

bleiben auf der Stelle , wo der erſte Hieb gefallen , galt für unſchoͤn; während

des Ganges wechſelte man , je nach momentaner Eingebung , vielfach Stellung und

Platz , um dem Gegner beſſer beizukommen . Während heute ein einziger , oft
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unbewußter Verſtoß , eine unwillkürliche Kopfbewegung u. dgl . genügt , um „ von

der Menſur geworfen zu werden “ , wurde damals das Maß bewieſener Bravour

nach dem Geſammteindruck der ganzen Menſur beurtheilt . Bekanntlich iſt bi⸗

über die erſte Hälfte des Jahrhunderts mit ſchützender Hopfbedeckung auf allen

Hochſchulen gepaukt worden und zwar bediente man ſich hierzu in den erſten drei

Jahrzehnten breitkrämpiger und hochaufſtrebender Hũte von gar wunderſamer Form .

In dem ſehr empfehlenswerthen Werkchen : „Heidelberger Studentenleben einſt und

jetzt “ findet ſich eine Abbildung einer Menſur vom Jahre 1820 , welche wir hier

wiedergeben und zugleich Herrn Verleger O. Petters in Heidel berg für die gütige ,

bereitwillig gewährte Erlaubniß der Reproduktion unſern Dank ausſprechen.

Es iſt das älteſte Paukbild , welches exiſtirt . Erſt ſpäter kamen die Paukmützen

auf ; die erſte Menſur auf Mützen ſoll 1826 auf der Hirſchgaſſe in Heidelberg

ſtattgefunden haben . Die Feſtſchrift „ Ruperto Carola “ enthält eine Abbildung

dieſer Menſur .

Beſtimmungsmenſuren waren harmloſer als jetzt , gar manchmal ohne

jegliches Reſultat . Füchſe paukten meiſt auf „ große Mützen “ ; dieſe hatten eine

ziemlich dicke Wattenlage und weit über die Augen vorſpringende Schilde . —

Aber auch die ſogen . „kleinen Mützen “ , obſchon wenig gefüttert , gewährten dem

Kopf einigen Schutz , weswegen man für ſchärfere Forderungen „ Mützen ohne

Bund und Watte “ wählte . Die Paukbrille war unbekannt .

Säbelmenſuren „ ohne Binde und Bandage “ waren äußerſt ſelten ; um ſo

häufiger Säbelmenſuren mit gewöhnlichem Paukwichs und Stulp , wo dann gleich⸗

falls verhängt ausgelegt wurde .

Auf einer recht niederen Stufe ſtand die ärztliche Behandlung ; der

damalige Paukarzt hat uns oft bös hergerichtet ; das Eitern , ſelbſt unbedeutender

Schmiſſe , war faſt Regel .

Officielle behördliche Anerkennung und das Recht , Farben zu tragen ,

beſaßen bis zum Jahre 1848 nur die Corps der bayeriſchen Hochſchulen : Mün⸗

chen , Erlangen , Würzburg und Aſchaffenburg . Veberall ſonſt konnte

nur die Nede von ſtillſchweigender Duldung ſein und war das offene Tragen

von Bändern und mehrfarbigen Mützen eigentlich verboten , weswegen man

einen loſen , der Grundfarbe gleichfarbigen Tuchſtreifen , das ſogen . Blamage⸗

bändel “ auf die Mütze zur Verdeckung der übrigen Farben zog . Ebenſo er⸗

hielten die Cerevismützen einen blinden Ueberzug aufgeſtreift , entweder von Tuch

oder ſchwarzem Wachstuch . Das ſah ganz abſcheulich aus und es wurden

daher außerhalb der Uneipe Cerevismützen äußerſt ſelten getragen .
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Burſchenſchaftlichen Verbindungen war die Zeit nicht günſtig , an manchen

Hochſchulen waren ſie ganz von der Oberfläche verſchwunden ; ſie waren von :

oben übel angeſehen , das Frankfurter Attentat war in noch zu friſchem Andenken .

In Karlsruhe bildeten ſich öfters Burſchenſchaften , welche ſtets daz Duell

unbedingt verwarfen ; ſie hatten dann wohl momentan ſtarken Sulauf aus der

Fahl der Ulingenſcheuen , aber niemals Dauer und Beſtand . Auf deren Nneipe

wurde viel politiſirt , hecker und Itzſtein war ſtereotypes Thema — bis zum

Ueberdruß .

„ Blaſen “ , dieſes wahre Vebel , welches ſpäter den Corps ſo manches

bildungsfähige Element entziehen ſollte , exiſtirten nicht . — Noch weniger zeigten

ſich Spuren von jenen größeren Vereinigungen corpsfeindlicher Natur , wie ſie

ſpäter in den ſogen . akademiſchen Geſangvereinen , in Fachvereinen , in allgemeinen

Studentenſchaften oder gar der ungeheuerlichen Mißseſtalt religiöſer Studenten⸗

verbindungen ſich verkörperten und deren Siele ſämmtlich mehr oder weniger

darauf hinausgehen , das ſpecifiſche ſtudentiſche Weſen zu untergraben , zu nivelliren

und in der rein bürgerlichen Geſellſchaft verſchwinden zu laſſen .

Die Geſammtheit der akademiſchen Jugend theilte ſich daher nur in die

zwei großen Hauptgruppen der Corpsſtudenten und der Obfkuranten . Die Corps⸗

ſtudenten bildeten einen weit größeren Procentſatz der geſammten Studentenſchaft ,

als heut zu Tage und erſchienen , ohne durch widerſprechende Gegenſätze gehemmt

zu ſein , allgemein als die eigentlichen Repräſentanten des Studententhums . Das

Corpsleben mitzumachen war freilich auch leichter als jetzt : man hatte mehr

Zeit und brauchte weniger Geld ; ein Monatswechſel von 40 fl. war anſtändig ,

60 fl. ſehr reichlich und wer über 80 fl. gebot , galt als ein KMröſus.

Die Stadt Karlsruhe trug noch ein beſcheidenes Gepräge , faſt überall

waren die kleinen , zweiſtöckigen äuſer vorherrſchend und verliehen den Straßen

ein monotones Ausſehen . Von unbeſchreiblichem Reiz dagegen waren die bis

in die Mitte der Stadt ſich ausdehnenden vielen Härten und großen Parke mit

ſchattenreichem prachtvollem Baumſchlag , inſonders der Erbprinzenpark , Mark⸗

grafenpark , Prinz Friedrichpark (ſ. Abbildung § . 15) und Langenſtein ' ſche Park ,

gegenüber der Uaſerne . Wie aus dem Stadtplan erſichtlich , war damals Alles

Park , was jetzt an Gebäuden den Friedrichsplatz und die „Vereinigten Samm⸗

lungen “ umgiebt . Die Flächen zwiſchen Erbprinzenſtraße und Uriegsſtraße ,

zwiſchen Münze , Haſerne und Hirſchſtraße , von der Amalienſtraße bis zur Uriegs⸗

ſtraße waren bedeckt mit Härten ; und wo ſich jetzt bei der Bismarckſtraße die

Daläſte eines neuen Stadttheils erheben , da zog noch der Pflug ſeine Furchen
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im ländlichen Acker . Die TChore der Stadt waren eingefaßt von ſtattlichen

Säulenhallen und durch eiſerne Gitter Nachts geſchloſſen , das Rüppurrer Thor

(ſ. Abbildung 8. 25 ) hatte ſogar noch den altmodiſchen Schlagbaum . — Vom

Mühlburger bis zum Ettlinger Thor (ſ. Abbildung S. 10) zog ſich an der

Stelle der heutigen Villenreihe ein das Weichbild der Stadt begrenzender tiefer

Graben ; außerhalb der heutigen Weſtend — und Uriegsſtraße befanden ſich nur

wenige Anweſen : das Cloſen ' ſche Haus , die Nägeli ' ſche Villa , da⸗ Wilitärſpital

und das Promenadehaus (etzt Seneka ) (ſ. Abbildung 8. 25) , ein für Commerſe

beliebtes Lokal und berühmt wegen der Schönheit der beiden Töchter des Hauſes .

Das Polytechnikum ( . Abbildung S. 27) zählte , unter Abrechnung der

ſpäter ( 1865) eingegangenen I . mathematiſchen Klaſſe , welche von der Berech —

chloſſen war , circa 500 Studirende , von
tigung zum Eintritt in ein Corps ausgeſ

ſelbſt Nord —⸗
welchen durchſchnittlich 55 — 45 den Corps angehörten . Ausländer ,

deutſche waren ſelten ; Weſtdeutſchland , vor Allem Baden ſelbſt , ſtellten das ganz

überwiegende Contingent . Nur aus Schleswig - Holſtein brachte die Strömung

der dortigen politiſchen Serwürfniſſe nach 1846 größeren Suzug —
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Die i
1847 .

rankonia , gegründet 1859 , iſt bekanntlich das älteſte Corps in

Karlsruhe , wie überhaupt im ſpäteren W. S. C. Bald darauf

M folgten Palatia ( roth , weiß , gold und rothe Mützen ) und ſpäter
5

Naſſovia ( blau , weiß , orange mit weißen Mützen ) . Die erſte
Bildung des Karlsruher S. C. fällt ins Jahr 1840 . —

Pala tia , wie die 1844 aus Reſten derſelben gebildete Khenania hatten
keine lange Dauer . Franconia und Naſſovia dagegen gediehen kräftig . Es

war hauptſächlich die Forſtſchule , welche zahlreichen Sugang zu den Corps lieferte .

Ein Mißſtand jener Seit , wo im Falle von Differenzen keinerlei höhere

Inſtanz exiſtirte , wie ſpäter der K. S. C. und W. S. C. , waren öftere Wand —

lungen im Beſtehen der S. C. auf einzelnen Hochſchulen . In Würzburg z. B.

zerfielen während der 40er Jahre die dortigen 5 Corps in drei Gruppen , welche
ohne jeden Verband zu einander waren . Noch fühlbarer war dieſer Mißſtand
auf Hochſchulen , wo , wie damals in Harlsruhe , nur 2 Corps beſtanden .
Dieſer Dualismus führte bei eintretenden Streitigkeiten wiederholt zu zeitweiliger
Auflöſung des S. C . Verbandes , manchmal ſogar des Paukverhältniſſes , wo

dann die Füchſe übermäßig lange renonciren mußten . Das Bedürfniß nach
Schaffung einer Trias wurde von beiden Seiten ſeit Jahren empfunden .
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Ein peinlicher Vorfall auf der Frankenkneipe führte im Oktober 184ẽ² zu

einem Ausſcheiden der jüngeren Elemente ( 0) aus der damals 27 Aktive ſtarken

Franconia . Schon in den erſten Tagen nach dem Austritt tauchte der Ge —

danke der Gründung eines 5. Corp⸗ auf , doch fehlte es an einem erfahrenen , älteren

Leiter des Unternehmens . Naſſovia , welche zufällig im Beſitz der S. C. ⸗Akten

war , erklärte ſich bereit , ihren i. a. Corpsburſchen Tobias Wolff als Stiftungs⸗

ſenior abzugeben , ( ſowie auch einen Fuchs : M . Dauls ) — und mit dem neuen

Corps Bavaria mit dem Wahlſpruch : „ Amico pectus hosti frontem “ und

den Farben blau , gold , roth in ein S. C. Verhältniß zu treten . Es folgten drei

Wochen fieberhafter Thätigkeit zur Beſchaffung des Inventar⸗ und in ſonſtigen

Vorarbeiten .

Die erſte Uneipe war im „ Pfau “ Getzt Haiſerſtraße 158 ) ; dort ward

am 14. November 184ẽ früh 1 Uhr der erſte feierliche C. E. ( danials

d. h. Burſchenconvent geheißen ) gehalten und dann dem eigenthümlichen Brauche

jener Seit folgend , in einem Beſtand von I1 Aktiven mit der Parade aufgezogen

und zwar in rothen Mützen , wie ſie ſich bis zum Jahre 1854 erhalten haben .

Es darf nicht unterlaſſen werden , hier der hohen Verdienſte zu erwähnen , welche

unſer Stiftungsſenior To bi as Wolff ſich damals um das Corps erwarb ;

er war es , welcher Bavaria lebensfähig machte . Seine Aufgabe war nicht

leicht , da er ausſchließlich nur Jungburſchen , ſo zu ſagen Anfänger , zur Seite

hatte . Dieſe zu leiten , heranzuziehen , war er wie geſchaffen . Ernſt und würde⸗

voll , die verkörperte Entſchiedenheit und ſelbſtbewußte Männlichkeit wich er in

ſeinem tiefen Gerechtigkeitsgefühle nie von ſeiner Ueberzeugung ab und verſtand es

meiſterhaft , dieſe Hrundſätze auch feiner Umgebung einzuprägen und ſeine Corps⸗

brüder zu eigener Selbſtſtändigkeit heran zu bilden . )

Anfang Dezember wurden die erſten Menſuren mit Naſſovia geſchlagen

und dann am 15. Dezember Franconia die Bildung des rekonſtituirten S. C.

mitgetheilt . Es folgten mehrwöchentliche Verhandlungen , welche im Januar

zum Wiedereintritt von Franconia in den S. C. führten . Der S. C. ⸗Beſtand

war 47 Aktive : Naſſovia 16, Bavaria 14, Franconia ſ7 .

Aber die ſchönen Hoffnungen auf ein nunmehriges gedeihliches Erſtarken

des S. C. wurden bald darauf verweht durch den gewaltigen , von Weſten heran —

brauſenden Sturm : die Pariſer Februarrevolution . Die wuchtigen politiſchen

Ereigniſſe nahmen das allgemeine Intereſſe ſo ſehr in Anſpruch , riefen ſo viele

Veränderungen ſelbſt bis ins Privat⸗ und Familienleben hervor , daß der Rück⸗

ſchlag auch auf das Corpsleben ein momentan faſt vernichtender war .
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Schon am 27 . Februar wurde bei Mannheim auf freiem Felde eine

große Volksverſammlung abgehalten , welcher der alte Itz ſtein präſidirte , die

Forderungen „ des Volkes “ formulirt und in einer Adreſſe an den Großherzog

zuſammengefaßt ; dieſe Forderungen verlangten : ein deutſches Parlament , Preß⸗

freiheit , Volksbewaffnung , Verantwortlichkeit der Miniſter Steuerreform u. A.

Da eine ähnliche Volksverſammlung in Karlsruhe nicht den gewünſchten Ver⸗

lauf nahm , auch die Adreſſe nicht ſofortigen Erfolg hatte , ſo wurde ein Maſſen⸗

zug von Mannheim nach Karlsruhe betrieben und am J. März ausgeführt ,

durch welchen dann faſt alle Forderungen durchgeſetzt wurden .

Das friedliche , ruhige HKarlsruhe war wie mit einem Sauberſchlag

verwandelt ; vom Marktplatz bis zum Ettlinger Thor dichte Menſchenmaſſen der

Zugereiſten , deren Deputationen hin⸗ und her , vom Rathhaus zum Schloß zogen

und Verhandlungen pflogen . Es war ein ganz neues Bild , welches ſich bot und

für den Augenblick jedes andere Intereſſe zurücktreten ließ .

Zunächſt wußte ſtudentiſche Leichtlebigkeit der veränderten Lage der Dinge

ſofort eine heitere Seite abzugewinnen . Da in jenen Märztagen die vielberufenen

„ Baſſermann ' ſchen Geſtalten “ wie die Pilze aus dem Boden ſchoſſen , es nach

wenig Tagen von Vagabunden wimmelte und Brandſtiftungen in erſchreckender

Weiſe ſich mehrten , ſo bildete die geängſtete Bürgerſchaft eine Sicherheitswache ,

welche unter energiſcher Mitwirkung der Behörden allnächtlich patrouillirte . Die

Corps wurden zur Mitwirkung eingeladen . In buntem Aufzug , die Paukwaffen und

was ſonſt dienen konnte , in der Hand , bezog nun der S. C. pèle - méle durch

einander die damals nächtlich verſchloſſenen Thore und es entwickelte ſich dort

—abwechſelnd durch Patrouillengang unterbrochen — zwiſchen Bierfäſſern und

Punſchbowlenein ſprudelnd luſtiges Wachtſtubenleben . Heute noch werden für

Manche jene Nächte im Linkenheimer Thor zu den heiterſten Erinnerungen gehören .

Auf die Dauer wäre freilich ſolch ungeordnetes Leben nicht auszuhalten

geweſen ; es nahm auch bald ein Ende , indem Mitte März die von keiner

Menſchenſeele mehr beſuchten Hollegien auf zwei Monate geſchloſſen wurden .

während dieſer Ferien ereigneten ſich in raſcher Reihenfolge die größeren

und blutigen Umwälzungen , die Revolutionskämpfe in Wien und Berlin , der

Aufſtand Fickler , Struve , Hecker im badiſchen Oberland , die ſtürmiſchen

Scenen in Kaſſel , hannover , Möln , München u. ſ. w.
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ur ein kleiner Bruchtheil der Studirenden fand ſich im Mai wieder

in Karlsruhe einz die Schleswig Holſteiner ( auch unſer Fuchs

5
Pauls ) waren in den Urieg gezogen , gar Mancher zur militäriſchen
Carriere übergegangen , Andere zu Hauſe zurückbehalten worden ,

wieder Andere , unbekannt wohin , verſchwunden . Nur 6 Aktive der Bavaria

kehrten zurück .

Der Beginn des Semeſters bot das Schauſpiel eines ſtudentiſchen Aus⸗

zugs . Was man eigentlich wollte , iſt den Veranlaſſern wohl ſelbſt nicht recht
klar geweſen ; es war eben eine erregte Seit , wo es Mode geworden , Forderungen,
mögliche und unmögliche , an die Regierungen zu ſtellen . So auch in Karls —

ruhe . Ein hauptſächlich durch Burſchenſchafter organiſirter und geleiteter ſtuden —

tiſcher Ausſchuß faßte eine lange Keihe von Deſideraten in einer Adreſſe zu —

ſammen . Direktorium , wie Miniſterium legten die etwas allzu kraftvoll gehaltene

Eingabe einfach ad acta . Darauf erfolgte der angedrohte Auszug , etwa 200

Studirende , darunter auch einige der anderen Corps , wogegen Bavaria nach
C. C. - Beſchluß ſich gänzlich fern hielt . Es ging vorerſt nach Ettlingen , wo

4 Tage lang luſtig gekneipt und im Garten des „ Hirſch “ manch fulminante
Rede gehalten , aber auch manche humoriſtiſche That verübt wurde . — Als aber

dann ein Anſchlag am ſchwarzen Brett die Ausſchließung der innerhalb 6 Tagen

nicht Zurückkehrenden verkündete , war das Feuer ſchon im Verglimmen , die Mehr⸗
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zahl folgte der Aufforderung . Etwa 30 dagegen ſetzten den Widerſtand fort ,

ſie zogen weiter in den Schwarzwald hinein , es ſoll anfangs eine äußerſt luſtige Partie

geweſen ſein , nur ſchmolz leider der nervus rerum raſch , wie Eis in der Sonne ;

mehr und mehr lichtete

hielten , zuletzt recht übel erging , bez

Fremdenbuch zu Neuſtadt :

ſich das Häuflein ; daß es denen , die am längſten aus⸗

eugt jener humoriſtiſche Schmerzensſchrei im

Was bin ich ſo arm ,

Daß Gott ſich erbarm !

Hein CTropfen im Seidel ,

Hein Ureuzer im Beutel ,

Und Niemand will pumpen

mir ſchrecklichen Lumpen !

Abgebrannt und abgeſpannt kehrten truppenweiſe die Auswanderer zu—

rück und mußten nun zu ihrem Leidweſen erfahren , daß die Drohung des Direktoriums

mit Unerbittlichkeit durchgeführt wurde .

Wohl niemals iſt auf deutſchen Hochſchulen ſo wenig ſtudirt worden ,

als in dieſem denkwürdigen Sommerſemeſter 1848 , welches in Allem den Reiz

des gänzlich Neuen , Ungewöhnlichen trug und bei allen Uebertreibungen und Aus —

ſchreitungen doch manchen Samen edler Ideale barg . Obſchon die Corps , ihrem

traditionell - conſervativen Charakter treu , ſich von aller Politik⸗Mitſpielerei fern

hielten , ſo mußte doch die unaufhörliche Sturmfluth ſich überſtürzender Ereigniſſe ,

wie : die Siege Radetzkys , der Heldenkampf Schleswig⸗Holſteins , die Vorgänge

im Frankfurter Parlament , die Juniſchlacht in Paris , die abermaligen Kämpfe

in Rom , in Prag , in Wien u. ſ. w. — das Intereſſe eines Jeden in fort —

währender Spannung erhalten . Jeder Tag brachte ungeahnte Ueberraſchungen

und mit ihnen ſtete geiſtige Anregung . Dazu ein ewig reges Treiben auf den

Straßen und in den Wirthshäuſern , wechſelnde öffentliche Schauſtellungen , das

Paradiren und Exerciren der neuen Bürgerwehr in ſchöner Uniform , — es war

ein tolles Treiben , ein buntes , ewig wechſelndes Leben , wie in einem Kaleidoſkop.

Auch die Witterung war ſo herrlich den ganzen Sommer hindurch , ſie lud ſo

verführeriſch ein zu Ausflügen , ům Bummeln ! In ſolchen Zeiten zu ſtudiren ,

daheim über die Arbeit zu brüten , — das wäre Sünde geweſen !

Officiell beruhte der S. C. in dieſem Semeſter . Aber die in Karls⸗

ruhe verbliebenen Mitglieder des S. C. verkehrten und kneipten viel miteinander

und hielten zuſammen wie eine große Familie . Viele heitere Abende wurden

im Hof der Görger ' ſchen Wirthſchaft gemeinſam verlebt . Ein beſonders be⸗
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lebendes Element dieſer Abende war Leo , Naſſoviae , unerſchöpflich in Witz

und drolligen Einfällen . Mit Ausnahme des Studierens war er Meiſter in

jeglicher Vunſt , hat ſogar einmal ſeiner Philiſterin , als die Hebmutter zu lange

ausblieb und Niemand ſonſt zu Vauſe war , den Dienſt erwieſen , — nicht nur

ſie kunſtgerecht zu entbinden , ſondern auch noch dem Uleinen die Nothtaufe zu

geben . Der Siebenmonatsburſche ſoll ſpäter vorzeitig ein Säufer geworden ſein ,

worauf böſe Zungen dem braven Mann , der mit ſolcher Geiſtesgegenwart ärztliche

und geiſtliche Thätigkeit zu vereinigen gewußt hatte , nachſagten , er habe ſtatt der

Waſſerflaſche die ihm gewohntere Schnapsflaſche erwiſcht .
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ſammengehalten und für die Sukunft ſo glücklich voraus operirt ,
daß ſofort bei Beginn des Winterſemeſters 5 Füchſe einſprangen
und die erſte Stiftungskneipe am 14. November 1848 bereits

wieder 15 Aktive vereinigte . Infolge der Unmaſſe neu entſtandener Vereine und

Geſellſchaften zeigte ſich ein empfindlicher Mangel an Uneiplokalen ; ſie mußten
öfters gewechſelt werden , manchmal wegen gar zu abſcheulichem Bier . Endlich
ward bei Rebele ( vulgo Seeräuber ) im „rothen Schaf “ , jetzt Harlsſtraße Nr . J0 ,
ein ſtändiger Aufenthalt auf mehrere Jahre gefunden . Der Seeräuber war ein

ſehr anſtändiger Wirth , eine Studentenvaternatur , welcher am fröhlichen Treiben

der Jugend ſeine beſondere Freude hatte . Uneipmiethe wurde nicht gezahlt , viel⸗
mehr war ausbedungen , daß „ Seeräuber “ zweimal per Semeſter Freibier zu
poniren habe . Der Stoff war vortrefflich . Möchten die Wirthe der Jetztzeit
ſich ein Beiſpiel am wackeren Seeräuber nehmen !

Gepaukt wurde meiſt im Durlacher Schlößchen , zur Abwechſelung
auch in Beiertheim (ſ. Abbildung S. 2⸗) ; in dieſem und den folgenden Semeſtern
zeigte Franconia , welche einige unbeſiegbare Schläger hatte , eine ſtarke Ueber⸗

legenheit im Uampfſpiel über die beiden andern Corps . Die 8. C. ⸗Verhältniſſe
waren übrigens die denkbar angenehmſten und verſprachen das Beſte bei Beginn
des Sommerſemeſters . Da brach zum zweiten Mal ein Sturm aus , welcher
wiederholt Alles jäh über den Haufen warf : die badiſche Revolution .
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Frühlingsſonntag ( 13. Mai 1840 ) als die

Es war ein ſonnigwarmer ier
zurückkehrend,

Spritztour aus Wolfartsweier
Aktiven , von einer luſtigen

vorfanden . Arm in Arm , die halbe

Karlsruhe vollſtändig umgewandelt

wankten trunkene Soldaten mit

brüllte , Niemand wußte eigentlichStraßenbreite ausfüllend ,
Civiliſten niederſten

Standes hin und her . Man ſang , ſchrie ,

— am wenigſten wohl die Soldaten ſelbſt , welchen zunächſt nur die

warum ,
die Uöpfe verdrehen mochte . Trunkenheit , Lärm

Freude, heute kaſernenfrei zu ſein ,

und planloſe Unordnung nahmen mit jeder Viertelſtunde zu, zumal ſeit Einbruch

der Dämmerung . Im VUebermuth ſchoſſen einzelne Soldaten ihre Gewehre in die

lte es an allen Ecken . Das Gerücht

Luft ab , das wirkte anſteckend , bald kna

da wurde Generalmarſch für die

lief um , man wolle das Seughaus ſtürmen ;

Bürgerwehr geſchlagen ; ſie beſetzte das Seughaus und dorthin zog ſich nun ,

theils in böſer Abſicht , größeren Theils aber wohl nur der Neugierde folgend ,

das Gros der rebellirenden Soldaten un

Zeughauſe ein regelmäßiges gegenſeitiges Feuern ,

hielt . Bekanntlich ſchlug die Bürgerwehr alle Angriffe der Meuterer ab , aber

leider ſollte das rühmliche , muthige Verhalten der Bürgerwehr nicht den wohl⸗

verdienten Erfolg haben , denn mit dem näch

Vorgeſetzten Marlsruhe verlaſſen , es fehlte das Band , die rebelliſchen und zum

Cheil ihre Unthat ſchon bereuenden Soldaten zur Disciplin zurückzuführen , alle

Autorität der Behörden war erloſchen .

d des Pöbels . Gegen 1 Uhr begann beim

welches mehrere Stunden an —

ſten Morgen hatten die meiſten der

Von auswärts war ſtarker Suzug von Inſurgirenden angeſagt , vor

Allem des 53. Bataillons aus Raſt att ;

Zug . Eine unabſehbare Menge harrte die

Bahnhof . Endlich rollte der Zug ein . Unter Abſingen von Freiheitsliedern

9 Militär und Civil in buntem Durcheinander

man erwartete es mit dem Swei- ⸗Uhr⸗

ſes Einzugs vier Stunden lang am

und donnernden Vivatrufen z0

der eben aus der Gefängnißzelle befreite
durch das Ettlinger Thor , voran

Guſtav von Struve , hoch zu Roß , bedeckt mit einem ungeheuer großen

Heckerhute , von dem eine lange rothe Hahnenfeder wallte .

Der weitere Gang der Ereigniſſe iſt ohne Beziehung zur Geſchichte

unſers Corps . Das Polytechnikum wurde am folgenden Tage geſchloſſen auf

unbeſtimmte Seit , die Aktiven nahmen Abſchied von einander , ohne zu wiſſen ,

ob und wann man ſich wieder treffen würde .

Im Oktober 1849 wurden die Vorleſungen wieder eröffnet ; der Sturm

hatte ausgetobt , die Revolution war niedergeworfen , die Luft gereinigt , preußiſche

. . . ˖ ˖ ˖
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CTruppen hielten das badiſche Land beſetzt . Auch im Corpsleben kehrte ein ge —

ordneter , feſter Beſtand zurück ; zwar legte der über das ganze Land verhängte

Belagerungszuſtand unerläßlich und naturgemäß manche Beſchränkung auf , er

wurde aber den Corps nicht gar zu fühlbar gemacht , Dank der wohlwollenden

und liebenswürdigen Rückſichtnahme , deren ſie ſich Seitens des in Karlsruhe

kommandirenden Generals von Brandenſtein erfreuten .

Niemals iſt die äußere Lage ſo günſtig für die Corps geweſen , wie

damals . Das burſchenſchaftliche Element hatte ſich durch ſein exaltirtes Ver⸗

halten während der Bewegungszeit vorläufig unmöglich gemacht , während die

Corps die Stürme von 1848 und 1840 ſiegreich durchdauert hatten und , auf keine

corpsfeindlichen Segenſtrömungen ſtoßend , ſondern vielfache Sympathien ge—

nießend , mehr als je auf der Hochſchule prävalirten . Als Hewinn aus den Be⸗

wegungsjahren verblieb ferner die behördliche Anerkennung und das Kecht Farben

zu tragen .

Gleichzeitig nahm in Folge der Wiederkehr geordneter Suſtände Induſtrie

und Verkehr neuen Aufſchwung ; mit ihm ſtieg die Frequenz der techniſchen An⸗

ſtalten im Allgemeinen , wie des Marlsruher Polytechnikums im Be —

ſonderen , was indirekt wieder die numeriſche Stärke der Corps förderte . So

;. B. hatte Bavaria in dem einen Monat October 1851 einen Sugang von 15

neuen Füchſen und Conkneipanten , und während des folgenden Semeſters einen

Beſtand von 2 Aktiven .

Die Seit der Seniorate von Göler und Biehler , 1850 —52 , iſt

wohl eine der glücklichſten Perioden unſers Corps geweſen . Ein froher , ſchnei —

diger hauch wehte im Corps , wie überhaupt im ganzen S Baovanie

und Franconia hatten vorzügliche Schläger , leider nur mußte man beim

Dauken mehr Vorſicht gegen das Abfaſſen üben , als in den Vorjahren .

Die neue ſchöne Uneipe im Eyppert ( Hirſchſtraße ) war der Sitz har⸗

moniſch einträchtigen Suſammenlebens und nie verlöſchenden humors . Veun

Aktive bewohnten die Beletage des Eckhauſes von Hirſch - und Kaiſerſtraße , ſie

hatten dort gemeinſamen Empfangſalon ; welcher Studirende in dieſen Salon

ſich verirrte , der trug gewiß wenige Tage ſpäter auch die rothe Mütze . Die

derben , manchmal ungelenken Manieren der 40er Jahre fingen an , ſich abzu⸗

ſchleifen , zu verfeinern , ohne indeß an Einfachheit zu verlieren . Ein alter Herr

jener Seit erzählt :

„ Die Kneipe befand ſich 1850/51 in den „ Drei Königen, “ Scke der Kreuz⸗

und Lyceumsſtraße und koſtete 6Gulden Miethe . Sie wurde mit dem Schlage



8 Uhr eröffnet , weil nach 9 Uhr wegen des Belagerungszuſtandes nicht
mehr im Chor geſungen werden durfte . Es wurde daher ein Quartett
gebildet , Brück , Culmann , Berger und Solemacher , welches aus
beſonderer Begünſtigung die Erlaubniß erhielt , bis Schluß der Kneipe
fortſingen zu dürfen . Die Uneipabende waren ſtets ſehr luſtig . Das Leben
war im Ganzen einfach , mit 450 —600 fl. konnte man ganz anſtändig
durchkommen . Unſern Mittagstiſch hatten wir in einem Privathaus , für
15 Kreuzer , recht anſtändig . Freibier auf der Uneipe gab es ſelten , ſicher
aber , wenn der a. Fg. Koenig nach Karls ru he kam , ſeine ſchöne Braut
zu beſuchen , welcher dann das Quartett ein Ständchen brachte . Für das
Aktivwerden der Forſtſchüler war ſchon damals Klauprecht ein gefährlicher
Nemmſchub , ebenſo Profeſſor 8 tiefel , der bekannte Wetterprophet , in der
II . mathem . Klaſſe . Auf der Rheininſel bei Daxlanden hatten wir die

letzten 6 Paukereien , wobei Ritter und Weir gegen Naſſovia ſchwere
Abfuhren herausbiſſen . Während Dr . K. , der Paukarzt , tüchtig flickte ,
ward gemeldet , daß Pedell Keller mit Gensdarmerie uns am jenſeitigen
Ufer im Daxländer Gehölze aufpaſſe und zum Abfaſſen erwarte ; glück⸗
licherweiſe hatten wir alle verfügbaren Kähne mit nach der Inſel hinüber

geführt ; ſo konnten wir auf dieſen glücklich über den „ neuen Rhein “

hinüber entwiſchen . Weir hat der Spaß dennoch 4 Wochen Feſtungshaft
in Kißlau eingetragen . “

Häufig war der Verkehr mit Corpsſtudenten benachbarter Univerſitäten ;
die derzeitige völlige Separirung beſtand nicht . Oftmals wurden Ausflüge nach
Heidelberg und Freiburg auf Corpskneipen gemacht , auch mehrmals aus⸗

wärts gepaukt , und wiederum hatten wir von dorther öfteren Beſuch .
Von einheimiſchen Beſuchen war eine beſonders beliebte , durch uner⸗

ſchöpflich launigen humor und Mutterwitz oft die ganze Geſellſchaft belebende

Perſönlichkeit : Max Barack , jetzt Preuß . Major a. D. in Stuttgart , welchem
durch ſeine reizenden humoriſtiſchen Werke : „ Der Drumbeder von Wallſtadt “,
„ Die Rheinſchnacke “ ꝛc. als Schriftſteller ein in weiten Ureiſen bekannter Namen

geworden iſt .

Folgenreich für die Sukunft wurde ein Ausflug unter Leitung von F.
Wandesleben nach Darmſtadt zu einem Commers des dortigen , damals in

hoher Blüthe ſtehenden Corps Hermania ; von dort kamen Camozzi , ſowie

ſpäter Buß , Ulein u. A. , welche 1854 Bavaria wieder aufthaten , zu uns .

Spritztouren waren überhaupt beliebt , inſonders in den ſchönen Schwarz —

wald ; freilich ſtand damals gleich am Eingang der Reiſe eine gefährliche Ulippe :
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die Spielbank zu Baden⸗ Baden , an welcher ſonſt Marncher geſcheitert war .

Dieſe Ulippe glücklich zu umſchiffen , wurde von den Theilnehmern der geſammte

Baarbeſtand zuſammengeworfen , dem Solideſten „ zur Verwaltung “ übergeben ,

und dann d' rauf los gewandert ,

pumpgeneigten Wirthe ſich feſtgerannt hatte . Die Perle dieſer Wirthshäuſer

war die Urone in Forbach ; deren Beſitzerin die reizende Eus enie , Wittwe ,

„ahnte im Burſchen , waz Freiheit heißt “ ; ſie wußte wohl , daß die Taſchen aus —

geleert waren , gleichwohl ſtanden Küche und Ueller unz offen nach Belieben .

Es iſt ihr , ſpäter nach Rückkehr , aber auch kein Ureuzer unbezahlt geblieben .

bis man abgebrannt bei irgend einem luſtigen

Obwohl tüchtig getrunken wurde , wurde doch jeder Swang zum Trinken

mit einem gewiſſen Widerwillen vermieden , inſonders wußte man nichts von

Biercomment und Bierreiterei . Wenn der Fucs ysmajor — damals nicht der

jüngſte Corpsburſche , ſondern der älteſte Fuchs — allzu hohe Anſprüche ſtellte ,

ſo verſchworen ſich die Confüchſe , ihn ſchleunigſt matt zu legen .

e
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Die Jahre der Unterdrückung .

1852 1855 .

Der Sufall fügte es , daß die Mehrzahl der Aktiven gleichzeitig

ausſtudirt hatte , mit nur 8 Aktiven wurde das neue Wignter⸗

ſemeſter eröffnet . Aehnlich waren die andern Corps zuſammengeſchmolzen , am

meiſten Franconia , die ſchon im Sommer einige Mitglieder durch Relegation

verloren hatte und in Folge einiger tumultuariſcher jugendlicher Kraftſcenen auf

geſpannteſtem Fuße mit dem Direktorium ſich befand .

Dieſer momentane Rückgang der Corps wäre unter den ſonſtigen ſeit —

herigen Verhältniſſen wohl bald wieder ausgeglichen worden , — es trat aber

unerwartet ein jäher Umſchwung ein , der die nächſten Jahre zur ſchwerſten

PDrüfungszeit der Karlsruher Corps , die ſie je beſtanden haben , machen

ſollte . Nicht in allgemeinen äußeren Verhältniſſen oder beſonderen Ereigniſſen
war dieſer Umſchwung begründet ; —er ſcheint die Frucht einer in maßgebenden

Regionen neuerlich eingetretenen Strömung geweſen zu ſein , welcher das Umſich —

greifen ſtudentiſchen Lebens auf einem Polytechnikum als ſchädlich erachtete und

dahin ſtrebte , die Anſtalt wieder in die uranfängliche Form der Schule zurück zu

bringen .
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Das weſentlichſte Hinderniß für die neue Richtung waren die Corps ,

darum mußten dieſe zuerſt weggeräumt werden . Dieſe Strömung fand einen

eifrigen , ja leidenſchaftlichen Vertreter und Vorkämpfer in dem neu erwählten

Direktor U. , welcher von ſtudentiſchem Weſen kein Verſtändniß hatte und per⸗—

ſönlichen Widerwillen gegen die Corps , deren Treiben nach ſeiner Anſicht ge —

fährlich und ſchädlich war , hegte . Mit äußerſter Schärfe begann er ſofort den

Vernichtungskrieg gegen die Corps und führte ihn Jahrelang mit zäher Aus⸗

dauer durch .

Im Sommerſemeſter 1852 befand ſich die Uneipe der Franconi a im

Promenadehaus Getzt Eiſengießerei Seneka ) , einem beliebten Reſtaurationslokal

der Uarlsruher , welches mit ſeiner ſchönen Sommerwirthſchaft , Tanzſaal und

Uegelbahn ein Anziehungspunkt für Jung und Alt war . Auch ein Profeſſor

der damaligen Handelsſchule beſuchte während der Herbſtferien mit ſeinen An⸗

gehörigen den Vergnügungsort und beſichtigte mit ſeinen Damen die Franken⸗

kneipe , woſelbſt einige „anſtößige “ Bilder den Unwillen der Damen hervorriefen .

Die Bilder enthielten nicht mehr und nicht weniger , als einige Cancanwitze , wie

ſolche damals auf der Meſſe in Karlsruhe allenthalben ausgeſtellt und ver —

käuflich waren . Dort hatten vielleicht dieſelben Damen dieſelben Bilder ſchon

geſehen und im Stillen ſich daran beluſtigt !

Dieſe anſtößigen Bilder mußten den Grund abgeben für die mit dem

Winterſemeſter beginnende Verfolgung der Corps . Schon in den erſten Tagen

des Oktober wurde alles Farbentragen verboten , bald darauf erfolgte durch

Miniſterialbeſchluß die Auflöſung der Corps . Die ohnedem numeriſch ganz

ſchwache Franconia ſuſpendirte noch im Oktober , darauf Naſſovia , endlich

im Dezember auch Bavaria . Der wirkliche Grund der fortdauernden Maß⸗

regelungen wurde damals in Differenzen in den Anſichten des Direktors mit denen

der Studirenden während der Kevolutionszeit geſucht , ältere Herren meinten , U.

habe in der Kevolution ſich allzuſehr als Freiſinnigen aufgeſpielt und ſuche nun

oſtenſibles Vorgehen gegen freies akademiſches Ceben ſich gegenüber der im reak —

tionären Fahrwaſſer ſteuernden Regierung zu rehabilitiren ; aber was hat es für

einen Sinn , Ceute zu verfolgen , deren Genoſſenſchaft , als ſolche , principiell jede

politiſche Beſtrebungen ausſchließt d Es mag wohl mehr die wirkliche Ueber⸗

zeugung dieſes bureaukratiſchen Beamten , mehr der Ausfluß einer gebornen

Schulmeiſternatur geweſen ſein und hierin das wahre Motiv liegen , weßwegen

H. eine ſtraffere Disciplin , eine ſchulmäßigere Behandlung für das ganze Inſtitut —

welches damals ja noch den Namen „polytechniſche Schule “ trug und in den für



die Fachſchulen vorbereitenden mathematiſchen Klaſſen junge Leute von 36 bis

1 Jahren aufnahm , —zuträglicher ſei .
Sei es nun perſönliche Verſtimmung oder Veberzeugung geweſen , ſo viel

iſt ſicher , daß von Seiten der Direktion die einmal für nothwendig oder richtig
erkannten Maßnahmen gegen Alles mit den Einrichtungen unſerer Univerſitäten
Verwandte mit unerhörter igoroſität gehandhabt wurden .

Der miniſteriell verhängten Auflöſung folgten zunächſt Seitens der Stu —

direnden Geſuche und Vorſtellungen , die aber fruchtlos blieben , da man von

dem neuen Syſtem in der Leitung der Anſtalt nicht abweichen wollte . Möglich
auch , daß die mit der Reaktionsperiode in ' s Land gerufene „ Innere Miſſion “ ,

welche alle Welt ſolid , fromm und beſcheiden machen wollte , nicht ohne Schuld
an den Maßnahmen war .

Der Geiſt , der die ſtudirende Jugend auf den Univerſitäten beſeelt , durch —

dringt mit gleicher Stärke auch die Studenten deutſcher Sunge auf den techniſchen
Hochſchulen , welche damals ſich ihre Stellung zu erobern noch gezwungen waren ,

während die Univerſitätsſtudenten auf alte verbriefte Rechte pochen konnten .

Der formale Ausdruck mußte beiderſeits der gleiche ſein für gewiſſe An⸗

ſchauungen , welche ſich bei dem deutſchen Studenten mit der Seit eingebürgert

hatten , gehörten ſie der Alma mater oder der jungen ſich mächtig aufſchwingen⸗
den Technik an . Sind doch die Angehörigen beider , zum größten Theil wenigſtens ,

auf der gleichen Schulbank großgezogen und verfügen beide über dieſelbe Quantität

von wiſſenſchaftlicher Vorbereitung und allgemeiner Bildung !

Hein Direktorialbeſchluß konnte deshalb das niederhalten oder aus der

Welt ſchaffen , was der deutſchen , akademiſchen Jugend im Blute liegt und was

ihr ſeit Jahrhunderten anerzogen iſt . Und ſo gelang es auch nur , die äußere

Form zu zerſtören , das Auftreten in der Oeffentlichkeit zu beſchränken —nicht

aber konnte der Geiſt der Suſammengehörigkeit gewiſſer Elemente und das

ſtudentiſche Denken und Fühlen derſelben unterdrückt werden .

Mag auch das Haus zerfallen ,
Was hat es denn für Nothd
Der Geiſt lebt in uns Allen ,
Und un' ſre Burg iſt Gott !

So dachte , ſo fühlte , ſo ſang man damals .

Bunte Mützen und Bänder verſchwanden ; wohl zeigte ſich zeitweiſe ver —

ſtohlen noch ein Bierzipfel oder Weir trug mit conſtanter Bosheit vor dem

Direktor einen rothen Oeſterreicher und die Feldzugsmedaille aus dem Jahre 1848 ,



die er ſich als Mecklenburger Grenadier erobert hatte — aber auch dieſe harm —

loſen Aeußerungen wurden unterdrückt . Uneipe und Fechtboden war verboten

und ſo ſammelten ſich die Reſte der 5 Corps als gleichgeartete Geſinnungsgenoſſen

zu harmloſen Uneipen . Alle ſuchten aber Anhänger zu gewinnen unter den

Neueintretenden , um bei günſtiger Gelegenheit die alte Fahne wieder hoch halten

zu können .

Da die Wirthe keine geſchloſſenen Lokale an die ſtreng beobachteten alten

Corpsſtudenten und deren Anhang abgeben durften , ſo nahm man Suflucht zu

einer Privatgeſellſchaft , der damals ſchön aufblühenden Geſellſchaft „ Sintracht “ ,

in welcher jeder tanzende Polptechniker Mitglied war . Auch der Geſangverein

„ Liederhalle “ ſah damals die meiſten Corpsmitglieder in ſeinen Reihen . In

dem geſicherten Aſpl , woſelbſt die heilige Hermandad keinen Sutritt hatte , blühte

das , was nicht unterdrückt werden konnte , ruhig weiter .

In der äußeren Erſcheinung des Studenten tritt um dieſe Seit eine

Wandlung ein , die von den Corps und deren Anhang ausging , —der Winter⸗

paletot mußte dem Shawl weichen , die bei Bummlern übliche dunkle , breitbordige

Schirmmütze machte langſam dem Filzhut Platz , neben dem Rocke fing die Joppe

an , ſich breit u machen . „ Shawlthiere “ nannte man die erſten Träger der

kleidſamen und bequemen Tracht . Bei Halbwetter den ſchwarz und weiß ge —

würfelten oder auch grün und ſchwarz geſtreiften Plaid auf der Schulter , bei

Kegen und Froſt in dieſen eingehüllt oder um Leib und Schultern geſchlungen ,

ſo daß die Arme frei waren , den unvermeidlichen Wappenſtock , als einzige farbige

Zier , in der Hand , die Schirmmütze des Bummlers oder den runden Filzhut auf

dem Hopfe , ging man durch die Straßen , mit oder ohne Waſſerſtiefel .

Die einzige einheitliche That der Polytechnikerſchaft war damals , von

den alten Corpsbeſtänden angeregt , die Erringung eines ermäßigten Theater —

eintrittspreiſes und ein einem öſterreichiſchen Studirenden bei der Beerdigung

gebrachter Fackelzug .

Indeſſen , die corpsfähigen Elemente wuchſen heran und mehrten ſich in

der Sahl , ſo daß die in den ſchweren Tagen vereinigten corpsſtudentiſchen Leidens⸗

genoſſen an ein Trennen denken konnten , um ſich in alter Form wieder gegen —

über zu ſtehen . Die Möglichkeit hierzu boten Seitens Bavaria das nun verſtorbene

Ehrenmitglied C. Berger , der nach vollendeter Studienzeit ſeinen Wohnſitz noch

in Carlsruhe hatte , Seitens der Franconia der verſtorbene Oberförſter Werner

und Seitens Naſſovia die a. H. a. h. Eyth , Sartorius und Betz .



Dieſe alten Herren ſammelten diejenigen Kräfte um ſich , welche ihnen

tauglich erſchienen und zogen ſie für die Corpszwecke heran . Su ihnen geſellten

ſich noch von Darmſtadt herübergekommene ältere Corpsleute , wie Buß ,

Ulein , herbert , Marx , dann im Herbſt 1854 noch Theiß , Sames —

reuther , Braun , welche meiſt bei Bavaria aktiv wurden .

In jener Seit des Gährens wurden auch die Fechtübungen wieder auf —

genommen und geeignete Cokale wieder aufgeſucht .

Am 24 . Juni 1854 konnte Bavaria unter Buß Xx, Ule in XX und

Dingler X & mit einem Beſtand von 12 Aktiven wieder aufgethan werden und

zu Ende des Semeſters war Alles wieder ſoweit gediehen , daß wenigſtens 2 Corps

— Bavaria und Franconia — am J1. Juli 1854 zu einem S. C. zuſammen —

treten konnten . Die alten Herren der Waſſovia waren zurückhaltend und hielten

die Seitverhältniſſe noch nicht reif für ein Wiederaufblühen der Corps . Im

folgenden Semeſter gingen die älteren Herren der Waſſovia meiſt von hier ab

und die jüngeren Ceute , welche hätten zugezogen werden können , zerſtreuten ſich ,

ſo daß dieſes ſchöne Corps , welches während ſeines J2jährigen Beſtehens ſo viele

vorzügliche Kräfte in ſich barg , leider zu Grabe getragen war .

Der Druck von oben mahnte aber immer noch zu großer Vorſicht , des —

wegen wurde bei Reconſtituirung beſchloſſen , daß „ Bavaria dem Direktor und

den Behörden gegenüber nur als ein geſelliger Verein gelten und daß bis auf

Weiteres das Tragen von Farben ſtreng vermieden bleiben ſolle “.

Ein anderer C. C. Beſchluß ſetzte hohe Geldſtrafen auf „nächtliche Ruhe⸗

ſtörung “, eine weitere Entſchließung des C. C. verpflichtete ſogar die Aktiven zur

„Selbſtanzeige und freiwilligen Geldſtrafen für mehr als zweimaliges Verſäumen

des Hollegs . “

Aber mit alledem wurde eine Aenderung der Sinnesart beim Direktorium

nicht erreicht ; darauf deuten wiederholt eintretende , jedoch nur kurz andauernde

Suſpenſionen , ſo der Frankonia im October 1854 , „weil neuere Maßregelungen

des Direktoriums eine Suſpenſion unvermeidlich machen “ , dann im Dezember 1854

der Bavaria , „ um den nicht endenden Chikanen die Spitze abzubrechen “ .

Immerhin konnte man im Winterſemeſter 1854/55 in der Oeffentlichkeit

ſo weit wieder vorgehen , daß die Franken grüne , die Baiern blaue Mützen

trugen . Um das Auffallende zu vermeiden , wurden ſtatt der früheren rothen

Mützen ſolche von blauer Farbe gewählt . Man wurde kühner , man ließ ſich

Goldlitzen um den Mützenboden nähen , man trug wieder Bierzipfel und bei

geſchloſſenem Rock wohl auch Bänder . Endlich ließ man ſich Farben an die
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Mützenbunde machen , deckte ſie aber mit dem „ Blamagebändel “ von blauer

Farbe zu, der nur auf der Uneipe weggenommen werden durfte .

Um der Direktion keinen Anlaß zu Ulagen zu geben , verband man ſich

gegenſeitig wiederholt zu regelmäßigem Hollegbeſuch und ſuchte jede Störung der

öffentlichen Ruhe , namentlich bei Nacht , was doch zu den beſonderen Prärogativen

der Füchſe gehört , gewiſſenhaft zu vermeiden .

Der Fechtboden für beide Corps war in dem Tanzlokale des hecht⸗ und

CTanzlehrers Martin , in einem großen Hintergebäude eines unſcheinbaren ein —

ſtöckigen Häuschens nächſt dem Rüpurrer Thor ſeligen Angedenkens . Das Fecht⸗

lokal war ſchön , groß und geräumig , wurde auch zur Abhaltung der damaligen

Beſtimmungsmenſuren benützt unter großen Aengſten des Balletfechters und Eigen⸗

thümers Martin . Unſer Blut hat ihm manchmal die Bodenwichſe für einen

ſeiner Tanzabende geſpart . Auch kam die Polizei einigemale , doch ſtets zu ſpät .

Das Fechten lernte Einer vom Andern , die Jugend wurde durch die ſogenannten

„Bruſthiebe “ an ' s Pariren gewöhnt ; man ſchlug mit ſteil ausgeſtrecktem Arm

ſchulgerecht und fir . Neben dem „praktiſch Fechten “ wurde auch auf das „ſchön

Schlagen “ etwas gehalten , im Paukbuch jener Seit finden ſich öfters die Be —

merkungen „ſchön geſchlagen “. Die Füchſe paukten zum erſten Male mit „ großen

Mützen “ , die Burſchen mit „kleinen Mützen “ . Dieſe beſtanden aus dünnem rothen

Tuch ohne Futter und ohne Bund ; ſie hatten eigentlich nur den Sweck , den

Uappenſchild zu halten , der die Augen ſchützen ſollte und in Wirklichkeit vielleicht

beſſer und einfacher ſchützte , als die ſpätere unſchöne PDaukbrille .

Die Uneipe wurde wieder in die liebe alte Brauerei Eyppert ( Hirſch —

ſtraße ) verlegt , woſelbſt die Gemüthlichkeit und alte Anhänglichkeit der Wirths —

leute und Stammgäſte an das Corps die angenehmſten Verhältniſſe ſchuf . Wer

erinnert ſich nicht gerne aus jener Feit an den alten Dr . Kromer , deſſen langen

blauen Rockſchöße der Corpshund Fingal mit Vorliebe für eine gewiſſe Ver —

richtung benützte , wenn ihm der Weg in den Bof zu weit war ; wer nicht an

den Sänger und Seifenſieder Schnapes , vulgo Soder , oder den alten Chaſſeur ,

den krummen Holl und den Schnaps verkaufenden Beh ! Wer nicht an die

reſolute Frau Syppert mit ihrem „ meine Herre , ziehe Se d' Reck an “ , an die

gute Tochter Frieda , die ſchöne Sliſe , Minna und Sophie und die buckelige

Bianca , an die Stammhalter des Hauſes , Kritz und Leopold , und die im

Sommer von ihnen errichteten Douchebäder unter dem Hühlſchiff in dem mit

Hopfenſäcken eingefriedigten Badeſalon und Toiletten ! Die Uneipe ging auf die



Hirſchſtraße und war „gothiſch “ ausgemalt . Dunkles Holzwerk , rothe Tapete

mit gelbem Bogenfries und blauen Roſetten , dazu weiße Decke mit zwei Gas —

armen .

Das Bier wurde durch ein Guckfenſter gereicht , der Singang war vom

allgemeinen Wirthslokal aus , eine zweite Thür , die ſogen . „ Leichnamsklappe “ ,

war zum Hereinlaſſen hoher Beſuche , namentlich einiger Artillerieoffiziere . Hier

ſaß man 5 Abende in der Woche und unterhielt ſich an den Jförmig geſtellten

Tiſchen , an deren einem Ende Caeco geſpielt wurde , am zweiten Eck wurde

„ Theater geſimpelt “ , am dritten viel getrunken , — daher „Theatereck “ und „ be —

ſoffenes Eck “ . Auf der Uneipe aß man auch kalt zu Vacht , den Luxus des

warmen Abendeſſens geſtattete man ſich damals noch nicht .

Den größten Theil der Aktiven vereinigte längere Seit die „Eintracht “

zum gemeinſamen Mittagstiſch , woſelbſt auch die officiellen Aneipen und Stiftungs⸗

commerſe gehalten wurden . Für die officiellen Kneipen ( Mittwoch und Samstag

von 8 bis U1Uhr ) hatte uns die „ Eintracht “ das nach dem Hofe gelegene ſogen .

Liederhalleztimmer überlaſſen . Ungeſtört konnte man dort in voller Farbenpracht

weiter kneipen und ſingen , wenn ' s beliebte , bis zum frühen Morgen

„ Uneip ' ex — Exkneipe beginnt , Uern der Bavaria bleibt “

und ſelten ging Einer gleich weg . Von alten Herren waren regelmäßig anweſend :

der T Cudwig Lang , das alte Waſſerrad , gen . Glaßner , das Fealte Uneip⸗

genie Hetzermichel Hagenmeper ) , der alte Darmſtädter „ Speckkopp “ ,

ſowie der witzige Peter Bartel aus Bittelborn . Den ganzen hinteren Kreis

beherrſchte in olympiſcher Ruhe der formvolle , für das Corps ſo ſorgliche Berger ,

der in ſeiner Eigenſchaft als Ehrenmitglied und zweiter Gründer des Corps das

höchſte Anſehen Aller genoß und in jeder Lage zu bewahren wußte . Die Bavaria

verdankt ihm in jener Seit viel , ſehr viel , um nicht zu ſagen : Alles . Thatkräftig

im Convent , unterrichtend auf dem Fechtboden , ſekundirend auf der Menſur , die

Corps im Comité der „Eintracht “ vertretend , als Ballkommiſſär bei den Tanz⸗

unterhaltungen ordnend , ſtreng auf Sucht ſehend , immer klar mit ſich ſelbſt , ver —

ſöhnlich , ſelbſtlos und liebenswürdig , fein und gebildet — waren in ihm alle

Eigenſchaften vereinigt , die ihm das allgemeine Anſehen bei Freund und Feind

ermöglichten .

Nicht unerwähnt dürfen die allgemeinen Sonntagsausflüge jener Seit

bleiben , die nur bei ſchlechtem Wetter unterblieben . Uein Mann fehlte bei dieſen

Körper und Geiſt erfriſchenden Spaziergängen durch den Park nach Stutenſee

zum alten Förſter Wilhelm , nach Söllingen zur ſchönen Philippine , nach

—
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Ettlingen , Grötzingen , Durlach , zum großen Schoppen in Maxau ꝛc.

Man verſammelte ſich im Eintrachtsgarten oder an einem der Stadtthore und

unter dem Aufſpringen und Bellen der Hunde ging der bunte Haufen jubelnd

und ſingend in ' s Freie . Schwerer war freilich oft die Heimkehr !

So lagen im Winterſemeſter 1854/55 die Dinge . Was gut geplant und

gut eingeleitet , ſchien im Sommer 1855 wieder zu Schanden werden zu ſollen .

Vicht jedem der guten Vorſätze ſollte und konnte in dem erwünſchten Maaße die

gute That folgen . Es „menſchelte “ auch hier . Die Vächte verliefen nicht immer

ſo ruhig und im Colleg fehlte manche blaue Mütze . Die Direktion verſtund aber

in dieſen Punkten keinen Spaß , ſie nahm noch einmal einen Anlauf , es wurde

ein Schreckensregiment geführt , ſtrenger und härter , als zuvor , als jemals . Es

kamen Dinge vor , die Einem heutzutage faſt unglaublich erſcheinen . Die ſchüler —

mäßige Behandlung ſollte um jeden Preis durchgeführt werden ; wer ſich nicht

fügen wollte , war verloren . Und es traf die Strenge des damals noch allein —

herrſchenden Direktors nicht nur die Corpsleute , ſie bedrohte auch den harmloſen

Bunimler und dehnte ſich ſogar auf das Lehrerperſonal aus ; wer von den Do —

centen und Profeſſoren dem ſtudentiſchen Weſen zugethan war , wurde gemaß —

regelt . Anerkannt tüchtige Lehrkräfte , wie Schreiber und Walchner , wurden

entlaſſen , der ausgezeichnete und hochverdiente Mathematiker Buzengeiger

penſionirt ; Studirende , die ſich eines mangelhaften Collegienbeſuchs ſchuldig

machten , traf die Relegation . So wurden bald wegen Collegſchwänzens , bald

wegen Colliſionen mit der Polizei , bald wegen „ Renitenz “ , bald , weil man

den genannten ſcheidenden Profeſſoren eine Ovation darbringen wollte , die Reihen

der Corpsleute gelichtet . Bavaria verlor durch Relegation in raſcher Reihen —

folge die beſten Kräfte : Buß , Dingler , v. Wahl , Ulein ; der Franconia

ging es nicht beſſer . Die polizeiliche Ueberwachung verlor ſich in ' s Abenteuer —

liche ; man pauſchte die geringfügigſten Dinge zu einer cause celèbre auf und

gab ihnen Namen , die ſie nicht verdienten . § o wurde z. B. Loos , der eines

Abends einen Strohwiſch im Uebermuth von einem Parterrefenſter riß , von einer

Dolizeipatrouille „ wegen Strohdiebſtahl “ verhaftet und dabei mit „ Koſak “ an⸗

geredet . Einen Bummler , der eines Abends den Pedell hänſelte , wurde von

dieſem mit dem blanken Säbel über den Uopf gehauen ; man konnte nachgerade

froh ſein , wenn man ungeſchoren ſeine Wohnung erreichte ; jedes Hundegebell oder

laute Wort trug Schimpfereien oder Arretirung Seitens der Polizei ein . Man

ſtellte die Studirenden wegen katerhaften Ausſehens zur Rede , ſchrieb an Eltern

und Vormünder , verbot den Einzelnen den Umgang mit einander . Nach aus —
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geſprochener Relegation mußte der damit Belegte innerhalb 24 Stunden die Stadt

verlaſſen ; daß es geſchah , dafür ſorgte die Polizei . Die Uneipen , ſo weit ſie ſich

in öffentlichen Wirthshäuſern befanden , wurden Abends von Poliziſten , mit dem

Polizeikommiſſär an der Spitze , abgeſucht und ſchließlich das Vereinsgeſetz vom

Jahr 1850 wieder hervorgeſucht und am ſchwarzen Brett bekannt gemacht . So

konnte eines ſchönen Tages das Vnerhörte geſchehen , daß die Polizei Mittags

12 Uhr auf die Spaziergänger bei der Parade losging und Jeden vom Platze

weg arretirte und gefangen mitnahm , bei dem ſie an der Weſte oder unter dem

Kocke die Enden eines Bierzipfels oder Bandes entdeckten .

Man ſuſpendirte unter dieſen Verhältniſſen wohl , aber man entſagte nicht .
Man blieb beiſammen , man kneipte , man berieth , man focht ; nur das

ſyſtematiſche Pauken , die Beſtimmungsmenſuren mußte man thunlichſt beſchränken .

Mit dem kommenden Wignterſemeſter fingen die Verhältniſſe an , ſich

allmählich zu beſſern . Obſchon H. zwei Jahre noch das Direktorium inne hatte ,

ſo begann ſein Stern zu erbleichen unter dem Einfluß anderer , bedeutenderer

Drofeſſoren , neben welchen er das ſeitherige abſolutiſtiſche Regime nicht auf die

Dauer behaupten konnte . Der Corpsgeiſt erwies ſich als dauernder und ſtärker,
als die Abneigung einiger vorübergehend einflußreicher Widerſacher .
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gemeinſame Unglück hatte die zwei Corps nicht einander näher

gebracht , im Gegentheil . Man machte ſich gegenſeitig Vorwürfe ,

die Spannungen wuchſen , man begegnete ſich mit Mißtrauen ,

Spott und Hohn , was ſich zuletzt 1855 zu einem erbitterten Exceß
in der „Eintracht “ — eine wahre Ironie ! „bei dem Realinjurien fielen , ſteigerte ,

Verrufserklärung von 8 Franken zur Folge hatte und zum Abbruch aller Be —

ziehungen führte .

Im Wignterſemeſter 1855/56 kamen von Bannover alte Burſchen der

dortigen Saxonia , die herren Aumann , Jordan , de Rainville , Wedekind

nach HKarlsruhe , welche ſich an Bavaria , die wenigſtens ihre Uneipe und

Fechtboden nie aufgegeben hatte , anſchloſſen . Dieſe Herren verhinderten die im

Sommerſemeſter 1855 wegen des Bruchs mit Franconia und Aufhören des

S. C. geplante Theilung der damaligen Bavaria in zwei Corps dadurch , daß

ſie die Uarlsruher Saxonia gründeten , zu welch ' neuem Corps die Bavaria

zwei Burſchen : Loos und den inzwiſchen aktiv gewordenen Jordan abgab .

Die erſten Beſtimmungsmenſuren zwiſchen Bavaria und Saxonia , den nun —

mehrigen beiden Corps des S. C, wurden im Frühjahr 1856 auf dem Martin

ſchen Fechtboden ausgeſchlagen , denen dann ſofort weitere im Bienwald bei

Handel folgten . Umſtändlich aber romantiſch waren dieſe Paukreiſen und das

Fechten in Gottes freier Natur , im ſchönen deutſchen Walde ! Die Rolle des

Unparteiiſchen übernahm gewöhnlich der Paukarzt , bei den letztgenannten Men —
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ſuren zufällig in Karlsruhe zu Beſuch anweſende Freiburger Schwaben . Die

Sachſen machten nachträglich den alten Schwabenburſchen den Vorwurf , ſie ſeien

zu Gunſten der Baiern parteiiſch geweſen , auf einer der Menſuren ſelbſt hatte

unſer Nordalem erbittert den Schläger fortgeworfen , weil er auf mehrere

ausgeſchlagene Hiebe keinen Gegenhieb erhielt . Trotz aller Verſtimmungen wurde

im Gartenſaal der „Eintracht “ der gemeinſame Abſchiedscommers gefeiert , der

inſofern einen tragiſchen Abſchluß nahm , als beim ſogen . „ Expauken “ einem der

5
Chargirten der Saxonia eine Ulinge in ' s Geſicht fuhr , worauf die Sachſen

unter Mitnahme ihrer Dekorationsſtücke und unter gegenſeitigem Aufbrummen

den Saal verließen .

Der Riß war nicht mehr zu heilen , da ſich inzwiſchen auch die Reſte der

Franconia regten und mit den Sachſen in Verhandlungen traten , welche ſo

erfolgreich waren , daß Saxonia das S. C. - Verhältniß mit uns kündigte und

in ein ſolches mit Franconia trat .

Das beginnende Winterſemeſter 1856/5 “ ſah Bavaria iſolirt einem S. C.

der Franken und Sachſen gegenüber .

Die Hründung des Corps „ Boruſſia “ ( mit den Farben ſchwarzweiß⸗

ſchwarz und weißen Stürmermützen ) , zu welcher wir in der Lage waren , den

Corpsburſchen Winter abzugeben , half uns aus dieſer Noth . Wir traten mit

dieſen in einen S. C. - Verband und da wir alles alte Material ( Akten und Bücher )
in Händen hatten , ſo glaubten wir der einzig berechtigte S. C. zu ſein . Wir

paukten mit den Preußen und lebten ſonſt in gutem ESinvernehmen mit dieſen

feinen und netten Leuten . Karlsruhe hatte zwei S. C. , die ſich aber doch mit

gegenſeitiger Achtung behandelten . An der Spitze der Corps ſtanden damals

ausgereifte Ceute : Ruppert bei den Franken , de Rainville bei den Sachſen ,
Braun bei den Baiern und Schnitzler bei den Preußen , welche die Unhalt⸗
barkeit des Suſtandes einſahen und mit Veberlegung und Ruhe die Möglichkeit
der Wiedervereinigung der eigentlich zuſammengehörigen Elemente erwogen . Da

der gute Wille von allen Seiten der gleiche war , ſo hielt ein zuſammengehendes

Einverſtehen nicht mehr ſchwer . Ein allgemeiner Burſchenconvent auf der Uneipe
des älteſten Corps — der Franconia — ( Drei - UHönige ) anberaumt , führte

nach kurzen Verhandlungen zu dem günſtigſten Ergebniß der gegenſeitigen An⸗

erkennung und Wiedervereinigung . Alle ſeitherigen 8S. C. - Bücher wurden als

allgemeines Aktenmaterial angeſehen und dafür neue Buchführung eingeſetzt .

Jetzt ſtand nach Innen und Außen der Karlsruher S. C. wieder geeint
und kräftig da und verfügte über faſt 60 Ulingen in den vier Corps .



Unſere häuslichen Verhältniſſe waren inzwiſchen auch andere geworden .
Nordalm führte die geſammten Corpsbrüder zu dem honorigſten aller Karls⸗

ruher Philiſter , dem Reſtaurateur Winkens , zum Mittagstiſch . Uein Vater
konnte beſſer für ſeine Uinder ſorgen , als Papa Winkens für ſeine „ blauen

Happen “ . Seiner gutherzigen Freundlichkeit iſt es zu verdanken , daß das kalte

Abendbrod auf der Uneipe allmählich dem warmen Nachteſſen bei Winkens

PDlatz machte . Der Wein war vortrefflich , der Mittagstiſch zu 24 Ureuzer gut , das

Abendeſſen ausgezeichnet und preiswürdig . Dazu die alten Herren Abends ſo
gemüthlich und wohlwollend . Welch⸗ Vergnügen hatte der alte Daler mit der

tadelloſen weißen Halsbinde , der alte Weinmann an den munteren Einfällen
der Jugend unten am Tiſche ! Nie ſtörte ein Mißton das Enſemble und ging
es noch ſo hoch her . Trotz weißem Bordeaux und trotz Lohengrinkämpfen mit
dem blechernen Ofenſchirm , bei denen hie und da ein Cylinder der alten Herren
Noth litt oder in die Ecke rollte — wir vertrugen uns immer .

Weniger Glück hatten wir auf unſerer alten Uneipe ; wir wurden den

Heirathskandidaten der ſchönen Töchter des Bauſes unbequem und fielen den

Machenſchaften derſelben zum Opfer . Wir mußten wandern und mietheten uns
bei Steiner ( Uarlsſtraße ) ein . Der Ort war nicht gemüthlich und mit Vergnügen
ergriffen wir die Gelegenheit eines Uneipwechſels , als uns Monninger (jetzt
Hammerer , Waldhornſtraße ) eine Uneipe zu bauen anbot . Was uns bei

Eyppert ſo wohlig gemacht , das fanden wir bei Monninger in netteſter
Form wieder . Dort iſt denn auch die Uneipe 14 Jahre hindurch verblieben .

In dieſe Seit fallen auch die Beſuche der Straßburger Studenten , welche
unſere alten in Grafenſtaden der Praxis obliegenden Corpsbrüder : Dingler ,
Buß , Theiß , Wittern kennen gelernt hatten . Auch die Forſtakademiker von

Aſchaffenburg fielen einmal in corpore bei uns ein — es war ein fröhlicher
Tag mit Ausfahrt und Muſik auf dem Hack ' ſchen Bierkeller .

Die Sonntagsvergnügen erfuhren durch das Entſtehen der Bierkeller vor
den Thoren der Stadt eine Aenderung . Jedes Corps belegte dort ſeinen Tiſch
und lauſchte von 4 Uhr ab den Hlängen der Muſik bei eiskaltem Bier . Was
wir an Bier vertilgten , war wohl viel , aber nicht immer gut !

Der S. C. vereinigte allmonatlich ſeine Mitglieder zum Bierhock , der

meiſt harmlos verlief . Zur Seit ſtund der S. C. in ſeinem vollen Anſehen bei

den Studirenden , er war die höchſte Gerichtsbarkeit , konnte Jeden vor ſein
Forum fordern und man gehorchte .
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Ein Loch bekam dieſe Amtsgewalt , als ſich auf Anregung zweier älterer

Studirenden ( der Eine war ehemaliger preußiſcher Offizier , der Andere ein Familien —

vater aus Oeſterreich ) ein ſog . polytechniſcher Ceſeverein bildete , in deſſen Comité

übrigens auch die Corps ihre Vertreter wählten und dem ſich die Allgemeinheit

der Studirenden um ſo bereitwilliger anſchloß , als ſie keine ſo ſtrenge Behand —

lung von dieſem Inſtitut zu gewärtigen hatte , wie von dem etwas diktatoriſchen

S. C. Ein Deutſch - Ruſſe aus Dorpat bildete ſpäter das Inſtitut weiter aus ,

das dem jetzigen „polytechniſchen Vereine “ als Grundlage diente .

Mit dem Emporblühen dieſes Leſevereins tauchten aber auch die erſten

„ Blaſen “ auf , meiſt harmloſen Anſtrichs . Geachtet wurden dabei die Lands —

mannſchaften der „ Schweizer “ und der „ Schweden Norweger “ , welch ' letztere , 25

bis 50 Mann ſtark , unter einem älteren Senior — dem ſogen . ſibiriſchen Fuhr⸗

mann —in den Farben blau - weißroth kneipten .

Alles ging ſoweit wieder flott , man trank wieder auf dekorirten Uneipen ,

paukte , war dabei fleißig , ſelten kamen noch Ulagen über „Schulfuchſerthum “

vor . Da das Farbentragen officiell immer noch nicht geſtattet war , rüſtete man

ſich zu einem entſcheidenden Schritte . — Da wurden wir am . Mai 1867 in

Grünwinkel beim Pauken ſo gründlich abgefaßt , daß unz und den Sachſen das

geſammte Paukzeug abgenommen ward , und als wir kurz darauf eines Morgens

auf die Uneipe kamen , war die Polizei am Platze und lud unſere ſchönen Wappen ,

Fahnen und Transparente auf einen Uarren , um ſie im Rathhauſe zu verwahren .

Die Geburt des Erbgroßherzogs , 9. Juli 1857 , erlöſte uns von den übeln

Folgen dieſer letzten That des Direktors Ulauprecht . „ Die jugendlichen Verbrecher “ ,

wie man uns zu nennen beliebte , wurden amneſtirt . Das ſeitherige Syſtem am

Polytechnikum wurde jetzt völlig gewechſelt , der tolerantere Redtenba cher über⸗

nahm die Direktion , unter ihm erhielt die Anſtalt mehr und mehr den Charakter

der „Hochſchule “ . Der Alp war von uns genommen , im Winterſemeſter 1857

durften wir der Direktion unſere Statuten einreichen und dieſe wurden mit dem

Kechte des Farbentragens genehmigt . Alles ſtolzirte in gold und ſilbergeſtickten

Cerevis mit dem Plaid auf der Schulter und den damals modiſchen Waden —

klemmerhoſen durch die Stadt . Jubel und Verklärung war auf allen Geſichtern

zu leſen , Jeder ſagte ſich : „ Nun haben wir ' s doch erreicht ; was im deutſchen

Holze liegt , hat ewigen Beſtand ; man kann den Stamm wohl ſtutzen , aber die

Aeſte wachſen nach ! “ —

Mit Glanz wurde unter dem Seniorat von Braun das JCjährige

Stiftungsfeſt der Bapvaria in den Sälen des „ Bürgervereins “ ( Ludwigsplatz )



gefeiert . Sur Dekoration lieh uns das großherzogl . Hoftheater Rüſtungen , Helme ,

Streitäxte ; von Rappieren und Schlägerklingen waren Sonnen gebildet und Con —

kneipant Buſcher aus Baͤden lieferte köſtlichen „ Mauerwein “ zum Feſte .

Bei dieſem Commers erſchien Alles im Frack , ein Uſus , der ſich in der

nächſten Seit auch erhielt , während man auf der Uneipe das „ Hemdärmeln “

liebte : „ Es kneipt ſich doch viel beſſer im Unterkamiſol “ . Angekreidete Hoſen

und bunte Uneipjacken kannte man in der Seit noch nicht , in der man ſich über

Un

die Erhöhung des monatlichen Corpsbeitrags von einem Gulden auf einen Thaler

zu beſchweren noch den Muth hatte . Mit einem monatlichen Wechſel von

50 Gulden konnte das Studentenleben immer noch ausgehalten werden .

Jetzt geſtattete man ſich auch einen geſchulten Fechtmeiſter . Der Heidel —

berger Univerſitätsfechtmeiſter Hehn ſchickte uns ſeinen Gehilfen Lockemann .

Die Tanzvergnügen wurden von der Eintracht allmählich in das Muſeum

verlegt und der kunſtliebende Theil der Bavaria miethete ſich Sperrſitze im

Theater .

Das Fechten war immer noch umſtändlich und für den Verbleib am

Polytechnikum gefährlich . Man ſuchte immer mit Vorliebe Terrains weit weg

von der Polizei und deren ſichtbarem Vertreter , dem Pedell Itſchner , genannt

das Rapportirpferd und geritten von der Direktion . Die Gehöfte über dem Rhein

bei Maxau , der Bienwald , die ſchönen Waldungen bei Rothenfels , das

Schlößchen in Durhach , die Rheininſeln , die Brauerei Sinner in Grünwinkel

lieferten die Paukplätze , zu denen man ſich in früher Morgenſtunde , ſich über die

Gartenzäune der Uriegsſtraße aus der Stadt ſtehlend , mit Bummelmützen auf

dem Haupte , einzeln oder truppweiſe ſchlich .

Uaum nahm ein Studienjahr für die Uarlsruher Corps einen ſo ſchönen

Anfang , als 185/58 , kaum verlief eines glanzvoller für den S. C. Stark an

Sahl , fein ohne Luxus , geachtet und beliebt , ſogar der Sympathien der Profeſſoren

ſich erfreuend — ſo ſtunden die Angehörigen der Corps da . Dreimal hinter⸗

einander war in jenen ſchlimmen und dann ſo ſchönen Tagen die goldene Preis⸗

medaille der Bauſchule der Bavaria zugefallen . Wir freuten uns auf den

Conſtruktionsſaal , der die gleichen Elemente , zum geiſtigen Wettkampf heraus⸗

fordernd , aufnahm . Serzauſt und aufgeregt bewegte ſich die gleiche Schaar ,

die um 1 Uhr vom Mittagstiſch lärmend zum Fechtboden zog , um 2 Uhr in ' s

Dolytechnikum . Beiſpielsweiſe war damals im 5. und 4. Baucurſe nur ein ein⸗

ziger Bummler , Alles trug Couleur . Baiern , Franken , Sachſen und Schweißzer

ſaßen hier in heiterem Geplauder am Reißbrett .



Der 10. März 1858 brachte etwas Verwirrung in die bunten Reihen .

Wieder einmal wurden wir abgefaßt und am hellen Sonntag , als eben die

frommen Uarlsruher die Stadtkirche getröſtet und gehobenen Herzens verließen ,

wurden wir mit blutigen Schädeln und vertrommelten Schlägerkörben , das Rap⸗ 6

portirpferd auf dem Bock , am Rathhaus abgeladen , um einige Stunden ſpäter

wieder auf Ehrenwort entlaſſen zu werden .

Man beklagte zwar die Ceute , welche als ſtrebſam und fleißig bekannt

wären und theils im 12. Semeſter und vor dem Staatserxamen ſtanden , aber die

Geſetze , welche das Duell mit der Relegation belegten , glaubte man nicht um⸗

gehen zu dürfen . Indeß zogen ſich die Verhandlungen bei Gericht — wohl mit

Rückſicht auf dieſe exceptionellen Verhältniſſe — bis gegen Schluß des Semeſters

in die Länge . Wir müſſen an dieſer Stelle des damaligen ſchönen Einvernehmens

gedenken , das zwiſchen Corpsſtudenten und Profeſſoren waltete . „ Wenn Ihnen

etwas Menſchliches begegnen ſollte , ſo ſteht Ihnen mein Bureau jederzeit offen

und ich werde ſchon ſorgen , daß der Vorfall Ihnen kein Hinderniß beim Staats⸗

examen wird “ , — ſo ſagte der Vorſtand der Bauſchule zum damaligen Senior

der Bavaria . Wie ſich doch die Seiten geändert hatten ! ſo im Sommer 1858 ,

was wäre drei Jahre früher mit dem Manne geſchehen d

Nach dem allgemeinen Abſchiedscommerſe in der Clever ' ſchen Halle ,

die kaum die vier Corps mit ihren Gäſten faßte , bei welchem die Profeſſoren

in ſtolzer Sahl vertreten waren und wo der ſelige Redtenbacher über die

allzugroße Idealität unſerer Uneiplieder klagte , — feierte damals die Bavaria

noch ein Familienabſchiedsfeſt im Amalienbad bei Durlach , das die Scheidenden

den Surückbleibenden gaben . In den gleichen Räumen , die einſt zum ritterlichen

Hampfſpiel dienten , wo noch kurz vorher die Schläger der Bavaria mit Heidel —
berger Schwaben , welche Frankenwaffen belegt hatten , ſich kreuzten , verfloſſen

die letzten Stunden der Burſchenzeit und nahmen die Letzten derer den Abſchied
vom Corps , die es in ſeiner tiefſten Bedrückung geſehen und nicht verlaſſen , aber

auch den Glauben an ſeine Wiederherſtellung im alten Glanze nicht verloren

hatten .

Die Namen von I4 aktiven Corpsburſchen , von 5 Renoncen und 5 Con —

kneipanten ſchmückten den Ehrenſchläger , welcher dem damaligen ſcheidenden
Senior und Ehrenmitglied Durm Seitens des Corps überreicht wurde .

Wer von den Scheidenden in KHarlsruhe blieb — und bei Manchen
brachte es die Lebensſtellung mit ſich — der hielt auch in der Folge treu zum

Corps . —



Es verlohnt ſich , einen Blick auf die Sturm⸗ und Drangperiode dieſer
vier Jahre zurückzuwerfen . Sie wäre vielleicht nicht überſtanden worden , wenn

nicht inmitten alles Unglücks der Sufall uns günſtig geweſen wäre , welcher
gleichzeitig oder in unmittelbarer Folge eine Serie junger Männer von ungewöhn —
licher Begabung und Charakterfeſtigkeit zuſammen geführt hätte . Eine Reihe
kraftvoller Senioren — Berger , Buß , Theiß , Braun , Durm —führte

ununterbrochen die Sügel , mit ſtarker hand und klarem Blick . Nicht lockernd ,
ſondern vielmehr den Suſammenhalt befeſtigend , wirkten die Maßregelungen .

Müheloſes Genießen verweichlicht , mühevoller Kampf ſtählt den Mann ; ſo auch
hier : in der harten Schule der Unterdrückung lernten ſie ihre Kraft fühlen —

und ſie ausüben . Für jenes langweilige Pflaſtertreten des Stutzers , jenes gedanken⸗
loſe Schlaraffenleben , das verſtumpft und die größte Gefahr des Studenten iſt ,
war die Seit zu ſchwer — es galt ohne Aufhören zu handeln . Das bildete in

ihnen jene ſelbſtbewußte klare Initiative aus , welche der Student als koſtbarſte
Frucht der Corpserziehung mit in ' s praktiſche Leben nehmen ſoll , und die ihm

reichlich erſetzt , was die ſogen . Braven “ vielleicht aus Holleg und Büchern mehr

zuſammengehäufelt haben . Darum hat die überwiegende Fahl aus jener Seit
bedeutende Stellungen in Staat und Geſellſchaft errungen , dabei aber ihr Burſchen⸗

herz ſich friſch bewahrt .

„ Als ſich mir “ , ſo ſchrieb einer der genannten Senioren an ſeinem
50 . Geburtstag , „ Ende Mai 1856 eine Stelle bot , verließ ich Karlsruhe
in Anbetracht meiner Verhältniſſe ſchon vor Ende des Semeſters ; ich ſagte
meinen Commilitonen Valet , ohne deshalb je meiner Sugehörigkeit zum

Corps uneingedenk zu werden oder es trotz meiner nun 50 Jahre zum
trockenen Philiſter gebracht zu haben . Manche , ſpäter fühlbare Lücke hatte
das ausgelaſſene , flotte Burſchenleben im Wiſſen des angehenden Ingenieurs
gelaſſen , aber ohne Groll oder Reue habe ich ſie auszufüllen geſucht , mich
dabei ſtets mit ungeſchmälerter Begeiſterung der herrlichen Studienjahre
erinnernd , und habe es damit weiter gebracht , als ſo mancher philiſtröſe

Stubenhocker , der nie in Wahrheit jung geweſen war . Und wenn ich nun ,
beim halben Jahrhundert angelangt , in die Vergangenheit zurückblicke , und

bedenke , daß meine ganze Studienzeit nebſt Praxis ſech⸗ Jahre beanſprucht

hat , ſo meine ich , daß das , was ich hätte mehr lernen können , wenn ich dem

Burſchenleben entſagt hätte , den Gewinn , welchen ich aus dem Corps für ' s

ganze Leben gezogen habe , bei weitem nicht aufzuwiegen im Stande wäre . “

Möchten kommende Generationen dieſe Worte als Motto ſich in ' s

Tagebuch ſchreiben .
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Nicht unerwähnt , weil ein beredtes Zeugniß gebend , darf bleiben , daß

von den J2 Ehrenmitgliedern , welche unſere Corpsliſte aufweiſt , nicht weniger

als 5, faſt die Hälfte , jener relativ kurzen Periode angehören .

Die folgenden Jahre zeigen Bavariä « in gleicher Blüthe ſich erhaltend .

Swar ging im Herbſt 1858 eine große Sahl der Aktiven ab , aber die Surück⸗

bleibenden hatten von den Vorgängern eine ſo vortreffliche Erziehung erhalten ,

daß es ihnen bald gelang , daz Corps wieder auf das vorherige Niveau zu

bringen .

Das Polytechnikum war zu hoher Blüthe gelangt . Die Vorträge

Redtenbachers , welcher zuerſt die Anwendung wiſſenſchaftlicher Prinzipien auf

den Maſchinenbau begründete , machten das Harlsruher Polytechnikum

weit und breit berühmt . Die Sahl der Studirenden war 7 —800 und die Corps

hatten gute Gelegenheit , zu werben .

Leider hatte Boruſſia ſich nicht halten können und war im October

1858 eingegangen , ſo daß der S. C. wieder nur aus den 5 Corps : Franconia ,

l Bavaria , Saxonia beſtand , alle drei ziemlich ſtark .

Im S. C. vom 10. Oktober 1858 wurde die Einführung der kurz zuvor

vom Heidelberger Paukarzt Dr . Immiſch erfundenen Paulbrillen beſchloſſen .

Im nämlichen Jahre noch ereigneten ſich unangenehme Colliſionen mit

Bummlern und Büchſiers . Letztere machten Anzeige und Beſchwerde beim Direk⸗

torium , und eröffneten damit einen Uſus , welcher ſeitdem mehr und mehr der

‚ unſtudentiſche Hülfsweg klingenſcheuer Naturen geworden iſt . Das Direktorium

nahm Stellung gegen den S. C. und ertheilte ihm eine Verwarnung .

Das Verhältniß der drei Corps zu einander war ein regelrechtes und

ritterliches . Der S. C. funktionirte ſehr korrekt und bewirkte , daß die Corps

ſich nach außen hin als ein Ganzes fühlten und ſtets einig und geſchloſſen han⸗

delten . Dieſes Zuſammenhalten ſchadete der Paukluſt nicht . Es wurde tüchtig

losgegangen , meiſtens auf Beſtimmung , auch Corpshatzen kamen mehrfach vor .

1 Das „ Aufbrummen “ war wenig Mode , wie denn überhaupt ein ſehr höflicher

Ton zwiſchen den Corps herrſchte . Bei den Stiftungscommerſen wurden ſtets

die Erſt⸗ und Sweit Chargirten der anderen Corps eingeladen und mit exquiſiter

Suvorkommenheit behandelt .

Die PDaukereien fanden ſtatt im Winter in Durlach oder Bruchſal ,

im Sommer dagegen im Freien , meiſt im Schwarzwald . Wir mußten uns ſehr
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in Acht nehmen , da man ſehr auf ' s Abfaſſen bedacht war und in ſolchem Falle
unweigerlich Feſtungshaft , wenn nicht gar Relegation bevorſtand . Aber eben

dieſe Schwierigkeiten gaben den Paukausflügen einen beſonderen Reiz . Wir waren

befreundet mit einem Förſter in Hernsbach . Am Sonnabend Abend fuhren

einige Füchſe oder auch zuverläſſige Stiefelwichſer mit dem in Mantelſäcken unter⸗

Sebrachten Paukzeug nach Gerns bach , welches dann Sonntag in aller Frühe
mit Hülfe des Förſters den Berg hinauf ' nach einer kleinen , mitten im Walde

gelegenen Lichtung geſchafft wurde . Die Betheiligten fuhren am Sonntag früh ,

ohne irgend etwas an Pauken Srinnerndes bei ſich zu haben , aus Uarlsruhe ,

als wenn es ſich um eine einfache Sonntagsſpritze handele . Da dieſe Touren

immerhin ziemlich koſtſpielig waren , anderſeits aber wir uns dabei ſehr ſicher

fühlten , ſo wollten wir denn auch was von dem Tage haben ; darum wurden

meiſt 12 bis 15 Menſuren hinter einander abgemacht . Jedes Corps hatte unter

den Bäumen ſein Lager , wo die Leute bandagirt wurden und ſich ausruhten .

So war denn das Ganze ein wunderhübſches Bild , die bunten Farben der Corps

leuchteten prächtig in der grünen Umgebung und das Ulipp⸗Klapp der Schläger

klang gar fröhlich durch den Wald . Meiſtens ward es ſehr ſpät Nachmittags ,

ehe die Schlacht zu Ende war . Die noch heiler Haut oder mit unbedeutenden

Schmiſſen bedacht waren , gingen etwa eine Stunde weit durch den Wald nach
dem „ alten Schloß “ oberhalb Baden . Dort wurden dann die Ereigniſſe des

Tages bei einer Bowle rekapitulirt . Die Verwundeten waren inzwiſchen direkt

über Hernsbach per Bahn oder in ſchweren Fällen ganz zu Wagen nach Hauſe

gebracht .

Die Stellung der Corps zu den übrigen Polptechnikern war im Allge⸗
meinen eine gute ; wir galten bei der Mehrzahl als Diejenigen , denen von Kechts —

wegen die Führerſchaft zukam . Ein Beiſpiel möge dies beweiſen : Als 1859 der

100jährige Geburtstag Schiller ' s überall in Deutſchland auf ' s Feſtlichſte begangen
wurde und auch in Karlsruhe eine Feſtfeier ſtattfinden ſollte , forderten die

Corps durch einen Anſchlag am ſchwarzen Brett die übrigen Polptechniker auf ,

ſich einem von ihnen zu arrangirenden Fackelzug anzuſchließen . Es erfolgten

dann auch zahlreiche Anmeldungen . Hofrath Redtenbacher , damals Direktor ,

muß aber über dieſe Angelegenheit nicht gut unterrichtet geweſen ſein und ließ

bald darauf ſeinerſeits einen Anſchlag anheften , in welchem er — unſere Ein⸗

ladung völlig ignorirend — die Studirenden aufforderte , eine allgemeine Ver⸗

ſammlung abzuhalten und ein Comité zu wählen , das einen Fackelzug arrangiren

möge . Es wurde denn auch dieſe allgemeine Verſammlung abgehalten , die Corps
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erſchienen auch , beklagten ſich bitter über das Verhalten des Direktors und erhielten

ein Vertrauensvotum , indem die Verſammlung beſchloß , ſich lediglich dem Fackel⸗

zuge der Corps anzuſchließen . Daraufhin machten nun die Corps den Vorſchlag ,

einige Nichtcorpsleute zu beſtimmen , welche mit den Chargirten der Corps die

Sache gemeinſam behandeln ſollten und die Angelegenheit verlief in bereitwilligem

gegenſeitigen Entgegenkommen . Bei dem Suge ſelbſt hatten die Corps den Vor⸗

tritt , es folgten die Landsmannſchaften Schweizer und Norweger , ſodann die

ſogen . Burſchenſchaft Teutonia , dahinter kamen die keinerlei Verbindung An —

gehörigen .

Ueber die genannten Verbindungen mag hier Folgendes erwähnt werden :

Die Schweizer und die Norweger waren harmloſe und anſtändige Verbindungen

wirklicher Candsleute und beanſpruchten nicht , etwas Mehreres zu ſein . Beide

Verbindungen waren je etwa 20 Mann ſtark . Wir ſtanden mit ihnen in keinem

Verkehr , verhielten uns aber , wenn ſich hie und da Gelegenheiten boten , freund —

lich und zuvorkommend , denn eine 40 Mann ſtarke Gefolgſchaft war unter Um⸗

ſtänden , z. B. bei der Fackelzugaffaire , nicht zu verachten .

Dagegen waren die Teutonen eine „Blaſe “ , mit welcher wir in ausge —

ſprochener Feindſchaft lebten . Ob die Ceute wirklich gar⸗ſo ſchlimm waren , mag

dahingeſtellt ſein ; wir im Corps wurden in der Verachtung der Teutonen er—

zogen und würden es für eine Schande gehalten haben , mit einem derſelben

jemals ein Wort zu ſprechen . Die Teutonen befanden ſich auch alle Seit im

Verſchiß . Abgeſehen hievon würde unz unmöglich geweſen ſein , mit ihnen zu

pauken , da wir abſolut nur auf Corpswaffen Satisfaktion gaben , ſie aber zur

Belegung ſolcher ſich nicht verſtanden haben würden .

Mit den Jahren mehrte ſich die Sahl der „ alten Herren “ und rief das

Bedürfniß wach , ein Bindemittel zu ſchaffen , durch welches einige Fühlung auch

mit Denjenigen , welche die Verhältniſſe oder Beruf in weitere Ferne führte ,

erhalten bliebe . Zu dieſem Behufe wurde zuerſt im C. C. vom 18. Nov . 1858

beſchloſſen , alljährlich Corpsliſten aufzuſtellen und an alle „alte Herren “ , deren

Adreſſen bekannt waren , zu verſenden .

Um dieſe Seit ( Januar 1850 ) wurde ferner im S. C. beſchloſſen und als

Neuerung eingeführt , daß jedes Corps verpflichtet wurde , auch neu eintretende

Conkneipanten im S. C. zur Genehmigung anzuzeigen .

Im Jahre 1860 kamen mehrere ſehr tüchtige Leute nach Harlsruhe ,

welche vorher in Hannover einer oder mehreren Burſchenſchaften angehört

— ——
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hatten . Sie thaten ſich in Harlsruhe als Landsmannſchaft Alemannia auf
und ſtellten beim S. C. den Antrag , daß man ihnen auf ihre Farben Satisfaktion
geben möge , „ wie das in Hannover üblich ſei “. Die Sache war mißlich .
Die Alemannen waren Leute , gegen deren Derſönlichkeit ſich gar nichts ein⸗

wenden ließ , überdies waren unter ihnen einige ganz vorzügliche , vielgeübte
Schläger . Unſere Weigerung konnte als Furcht , mit ihnen loszugehen , gedeutet
werden . Trotzdem blieben wir bei unſerm guten Princip . Wir ſchlugen das

Geſuch der Alemannen ab , ſagten ihnen aber , daß es uns eine Freude ſein

würde , wenn ſie ſich in ein Corps umwandelten und als ſolches herauspaukten ;
bei Paukereien zu dieſem Swecke würden ſogar wir ihre Farben bereits gelten
laſſen . Indeß konnten die Alemannen ſich vorläufig nicht zu ſolchem Vorgehen
entſchließen , ſie gründeten einen Paukverband mit den Teutonen . Dieſer hatte
aber nur kurzen Beſtand , denn die Alemannen hieben die Teutonen ſo jämmer —
lich zuſammen , daß dieſe an Paukverband und Pauken bald genug hatten .

Die Alemannen wendeten ſich nun wiederum mit Anträgen an den
S. C. ; dieſer blieb ſich aber conſequent und antwortete ſtets dasſelbe : „Erklärt
ein Corps werden zu wollen , dann werden wir Euch mit Freuden als gleich —
berechtigt aufnehmen ; andernfalls lehnen wir jede Verbindung , jedes Verhältniß
ab . “ Das erfreuliche Ende dieſer feſten Politik des S. C. war , daß Alemannia
in der That ſich im Sommerſemeſter 1860 als Corps herauspaukte , am 20 . Juli
als viertes Corps in den S. C. trat und in ihren Farben als gleichberechtigt
noch den Abſchiedscommers mitfeiern konnte .

Das Verhältniß der Corps zu der Einwohnerſchaft von Karlsruhe war

ein gutes , bei allen bürgerlichen Feſten wurden die Corps gerne geſehen und

ungern vermißt . Auch hatten die Corps Aufnahme im Muſeum , dieſer von jeher
ſtreng exkluſiven Geſellſchaft der erſten Stände , erhalten . Viele Corpsleute waren

Mitglieder und waren auf den Bällen , wo ſie mit Band und Vierzipfel und die

Cerevismütze in der Hand erſchienen , gar gerne geſehene Tänzer , auch der adeligen
Damen .

Der Verkehr in den Familien war naturgemäß ein beſchränkter ; häufiges
„ Familienſimpeln “ wurde mit Recht , als dem Corpsleben und der Gemeinſamkeit
auf der Uneipe hinderlich und ſchädlich , ſcheel angeſehen . Doch ließ man unab⸗

weisbare Ausnahmen gelten ; ſo wurden z. B. manche Mitglieder gerade unſeres
Corps häufig von Hofrath und Direktor Redtenbacher zu den Abendgeſellſchaften
in ſeinem Bauſe geladen . Letzterer war übrigens den Corps an ſich weder

freundlich noch feindlich geſinnt ; der hochgelehrte , verdiente Mann hatte eben
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für das Weſen der Corps im Grunde wenig Verſtändniß . Traf er einmal eine

Maßregel , welche den Corpz hinderlich war , ſo beruhte dies faſt immer auf

einer irrthümlichen Auffaſſung der Sachlage . Es genügte dann gewöhnlich , daß

einer der Senioren zu ihm ging und ihm ſachlich und höflich Vorſtellungen

machte , um ihn zur Wiederaufhebung der betreffenden Verfügung zu veranlaſſen .

Das Leben im Corps ſelbſt war ein geregeltes und ſtetiges ; die Corps⸗

brüder lebten in enger Gemeinſchaft mit einander . Der Vollegienbeſuch war ein

ʒiemlich regelmäßiger und jahrelang ſchien es ſelbſtverſtändlich , daß es Bayern

waren , welche den Sieg bei Löſung geſtellter Preisaufgaben davontrugen . Von

den älteren Burſchen , beſonders den Senioren , wurde aber auch eifrig dahin

gewirkt , daß die Jüngeren den Hollegien und Uebungen nicht fern blieben .

Späteren Generationen mag ſolch ' geordnetes Ceben in einem Corps vielleicht

philiſtrös vorkommen , den damaligen Aktiven , beſonders den älteren , erſchien es

ſelbſtverſtändlich , daß über dem flotten Burſchenleben der Muſeſtunden das

Studium nicht vergeſſen werden dürfe — und ſie befanden ſich wohl dabei . —

Unſere Uneipe war im Monninger . Wir hatten dort ein nach dem

Hofe hin liegendes , beſcheidenes , aber höchſt behagliches Simmer , welches uns

allen eine wahre Heimath war . Wir hatten ſtets eine genügende Sahl Aktiver ,

alter herren und Uneipfreunde , um ein flottes , heiteres Uneipleben zu führen .

Innen einig , nach außen angeſehen , unter günſtigen S. C. - wie Direktorial -Ver⸗

hältniſſen , ſtets ſtark genug , um alle Corpszwecke erfüllen zu können , — waren

alle Bedingungen für einen gedeihlichen Zuſtand des Corps gegeben .

*
A
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ie Berichte über die erſten 60er Jahre ſind leider etwas lückenhaft
eblieben . Die Aktivbeſtände dieſer Semeſter erhielten ſich in

ungeſchwächter Stärke , ſie rekrutirten ſich vorwiegend aus Frank —
furt und Umgebung .

Das Corps ſtand blühend und lebensfriſch da . Eine Reihe kräftiger
Senioren : Hoopmann , Baum und beſonders unſer T S . Ranke er⸗

hielten ſtets einen friſchen Geiſt . Die Corpsbeſtände waren reichlich genug , um

den Mitgliedern des Corps den ausſchließlichen Verkehr unter ſich als genügend
erſcheinen zu laſſen . Es ward zur Regel und ſchließlich zum Geſetz , daß nach 8 Uhr
Abends kein anderes Wirthshaus beſucht werden durfte , als die Uneipe ; nur ganz

ausnahmsweiſe wurde für das geſammte Corps Exkneipe in einem anderen Lokal

anberaumt . Dieſes enge Zuſammenleben der Mitglieder geſtaltete das Verhältniß
der Einzelnen zu einander zu einem ſehr innigen ; man wurde gegenſeitig ſo an

einander gewohnt und ſich unentbehrlich , daß jede zufällige Abweſenheit eines

der Corpsbrüder ungern bemerkt wurde . Der ausſchließliche Beſuch der Uneipe
war auch für die Erziehung der Füchſe eine bedeutende Erleichterung . Ohne
auf Fremde Rückſicht nehmen zu müſſen , konnten einerſeits die Füchſe ihren Humor
und jugendlichen Uebermuth walten laſſen , anderſeits jedoch konnten die Burſchen
ermahnend und auch ſtrafend eingreifen , ohne etwa ſich entwickelnden Auseinander⸗

ſetzungen vor Fremden Raum zu geben .
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Die techniſchen Anſtalten hatten inzwiſchen eine erhöhte Bedeutung

es begann die Seit des gewaltigen Aufſchwungs der Großinduſtrie ,
erlangt ;

in der berüchtigten Gründerperiode ſeinen höchſten Gipfel
welcher dann ſpäter

finden ſollte . Schon in den Weltausſtellungen von 1851 , 1854 , 1855 und 1862

ſehen wir die erſten Keime dieſer neuen Aera . Sie bahnten ganz neue Bezieh⸗

ungen zwiſchen den verſchiedenen Ländern an , weckten den Wettkampf auf allen

techniſchen Gebieten , ſchufen dem Import und Export neue Richtungen , förderten

,32812.
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Grundplan vom Polytechnikum .

den internationalen Verkehr in früher ungeahntem Maße , die Induſtrie nahm

ganz neue Dimenſionen an , mit und durch ſie auch die techniſchen Wiſſenſchaften .

Mehr und mehr wandte ſich die allgemeine Strömung der Technik zu ;

während an mancher Univerſität die Frequenz ſank , wurden die techniſchen An⸗

ſtalten überfluthet , die ſchon beſtehenden Polptechniken wurden erweitert und

neue techniſche Cehranſtalten gegründet , bis zum Vebermaß .

Auch das Uarlsruher Polytechnikum erhielt große Erweiterungen , wie

obenſtehender Situationsplan zeigt . Schon 1852 war dem anfänglichen Gebäude

wegen unzureichenden Raumes der hintere T = Bau angefügt worden . Für das

Arbeiten der Studirenden im chemiſchen Laboratorium war früher nur ein ſehr



mangelhaftes Lokal , unter der Wohnung des Hausmeiſters , vorgeſehen und einge —
richtet geweſen . Die durch die glänzenden Erfolge Cie big ' s angebahnten gewaltigen
Fortſchritte der Chemie machten aber den Mangel eines zeitgemäßen chemiſchen
Laboratoriums ſo fühlbar , daß für dieſen Sweck 1851 im Hofraum ein eigenes
großes Gebäude errichtet und 185 durch Anbau erweitert wurde . Der Maſchinen⸗
bau hatte bei Gründung der Anſtalt noch in der Vindheit gelegen ; erſt durch
des genialen Redtenbacher verdienſtvolle Arbeiten wurden die Prinzipien der

Polytechnikum . 1804 .

Mechaͤnik in ein Syſtem gebracht und der Maſchinenbau zu einer Wiſſenſchaft
erhoben . Sein Name und ſein Wirken vor allem zog Studirende nach Karls —

ruhe ; dem ſteigenden Bedürfniß wurde genügt durch Aufführung eines beſonderen
Baues für die Maſchinenbauſchule 1859 .

Damit war die Bauthätigkeit noch nicht abgeſchloſſen ; die immer ſteigende
Frequenz ( 861 bereits 880 Studirende ) erforderte größere Auditorien und Feichnen —
ſäle , auch für das Freihandzeichnen und Aquarelliren der Architekten . Außerdem
war inzwiſchen der Hörſaal für Phyſik vom Lyceum ins Polytechnikum verlegt
worden , es fehlte an Raum für Aufſtellung des phyſikaliſchen Habinets , der

mineralogiſchen Sammlung ꝛc. Um allen Anſprüchen zu genügen , wurde nun



endlich 1864 das anfängliche Hauptgebäude in der Kichtung der Uaiſerſtraße

durch den großen Anbau beträchtlich verlängert , was zugleich die Verſchiebung

des früheren Portals in ſeine jetzige Cage bedingte .

Mit den äußeren baulichen Veränderungen erhielt auch die innere Or —

ganiſation andere Geſtaltungen . Aus der uranfänglichen „ höheren Gewerbſchule“

von 1855 hatte ſich Anfangs der 40er Jahre die ſogen . „mechaniſch⸗ techniſche

Schule “ gebildet , welche dann wiederum in zwei beſondere Abtheilungen : die

eigentliche „Maſchinenbauſchule “ und die „chemiſch⸗techniſche Schule “ überging .

Bauſchule und Forſtſchule blieben unverändert , dagegen war die „Landwirthſchafts—

ſchule “ 1854 aufgehoben worden ; ſie wurde ſpäter an die Univerſität heidelberg

verlegt . Außerdem wurde 1865 die 1845 geſchaffene „Poſtſchule “ und die I. mathe —

matiſche Ulaſſe , welche ſeither eine Art Vorſchule gebildet hatte , aufgehoben , die

verbleibenden höheren mathematiſchen Ulaſſen zu einer „mathematiſch - naturwiſſen —

ſchaftlichen Schule “ vereinigt und am 51. Januar 1865 die Anſtalt zur „Tech—⸗

niſchen Hochſchule “ erhoben . Die Sahl der Docenten wurde vermehrt und außer

den Profeſſuren der ſpeziellen Fachſchulen auch für allgemeine Bildung Lehrſtühle

errichtet ; beſonders beliebt wurden in der Folge die Vorleſungen des Hiſtorikers

Baumgarten und des Nationalökonomen Emminghaus , beide auch aus

den Ureiſen der Vichtſtudenten viel beſucht .

Aber nicht nur die Sahl der in Harlsruhe Studirenden , auch deren

Qualität wurde theilweiſe eine andere . Wenn in den 40er Jahren Baden ſelbſt

das überwiegende Contingent geſtellt , dann in den 50er Jahren der Ureis

ſich auf weitere Gebiete von Weſt⸗ und Nordweſt ⸗Deutſchland ausgedehnt hatte ,

ſo ſehen wir im Laufe der 60er Jahre Studirende nicht nur aus allen Theilen

Deutſchlands , ſondern auch aus dem Ausland Karlsruhe zuſtrömen : aus Holland ,

England , Skandinavien , Italien , Nord - und Südamerika , zumeiſt aber aus Ruß⸗

land , wo unter der erleuchteten Regierung des Haiſers Alexander II . ein großer

civiliſatoriſcher Aufſchwung ſich vorbereitete . Leider kam dieſer numeriſche Su —

wachs am wenigſten den Corps zu gute . Die frühere Homogenität der Studenten —

ſchaft wurde beeinträchtigt , Vorbildung und Vorleben derſelben war eine oft gar

ſo verſchiedene , Vielen der jetzt Zuſtrömenden ging der Sinn und das rechte Ver⸗

ſtändniß für ſtudentiſches Ceben und weſen ab und verlor ſich in den Alltags⸗

formen der rein bürgerlichen Geſellſchaft . Nicht nur in Harlsruhe , ſondern auf

allen Hochſchulen iſt ſchon damals dieſe nivelliſirende Richtung aufgetaucht und

leider mehr und mehr die vorwiegende Strömung geblieben .



Dazu hatte ſchon ſeit Jahren das Verbindungs⸗ und Vereinsweſen eine

erweiterte , den Corps ungünſtige Geſtalt angenommen . Schon ſeit Mitte des

letzten Decenniums ſtrebte das erloſchene burſchenſchaftliche Element wieder

empor und befand ſich im Uampf mit den Corps . Im Gegenſatz gegen
die 40er Jahre machten ſich in demſelben jetzt zwei Richtungen geltend ; ein

Cheil der Burſchenſchaften verwarf das Duell , wie ehedem ; der andere Theil
acceptirte oder geſtattete wenigſtens im Princip das Duell , ohne jedoch ſeine
Mitglieder dazu zu verpflichten , verwarf daher die Beſtimmungsmenſuren .
Hierin lag aber eine ſolche Grundverſchiedenheit von einem der wichtigſten Corps⸗
principien , daß die vielleicht geglaubte Annäherung an die von den Corps inne —

gehaltene Stellungnahme nur Schein war , nicht gefördert wurde , auch niemals

zu Stande kommen kann . Die Keibungen nahmen gerade in dieſer Periode eine

beſonders ſcharfe , ja gehäſſige Wendung an und platzten ſchließlich aufeinander in

der ſogenannten „Büchſierſchlacht “, welche in ihrem Entſtehen und Verlauf faſt
an das Univerſitätsleben des vorigen Jahrhunderts erinnert .

Im Jahre 1862 wurde nämlich der S. C. aufgelöſt .
Die Veranlaſſung zu dieſer Maßregelung war folgende : Die Gegenſätze

zwiſchen den Corps und der ſehr ſtarken Burſchenſchaft mit ihrem Anhang hatten
ſich derart verſchärft , daß der Bolzcomment auf der Tagesordnung ſtand . Eines

Tages oder vielmehr Nachts — es war am 8. Februar —ſollten dieſe beſtändigen
Rempeleien zu einer förmlichen Schlacht ausarten , wie ſie die gute Stadt Uarls⸗

ruhe ſeitdem gottlob nicht wieder geſehen hat . Es hatte ſich nämlich unter den
S. C. ⸗Ceuten das Gerücht verbreitet , die Bapern beabſichtigten , in der kommenden

Nacht die Büchſiers aus der eigenen Uneipe hinauszuwerfen . Dieſes ganz unmotivirte

Gerücht war wahrſcheinlich von irgendwem nur ſcherzweiſe verbreitet worden , um
etwas „ Großes “ zu inſceniren und verfehlte denn auch nicht , auf hitzige Gemüther
Eindruck zu machen , von denen der S. C. damals eine ganze Anzahl aufzu⸗
weiſen hatte , die ſtets bereit waren , wenn es gegen die Büchſiers zu kämpfen
gab . So kam es denn , daß in der bewußten Nacht nach der Uneipe KHuhn
( Alemanniage ) ſeine Getreuen um ſich ſchaarte , nach der Sachſenkneipe zog , um
Sirardi nebſt Genoſſen „ abzuholen “ . Geſchloſſen zog man nach dem „ Bundes —
lokal “ der Teutonen , welches ſich damals im Seyfried , jetzt Eich baum , Ecke

der Waldhorn - und Sähringerſtraße , alſo im Dörfle befand .
Als nun einige unſchuldige Büchſiers , nichts Böſes ahnend , auf die

Straße traten , wurden ſie natürlich gehänſelt und wieder auf gerade nicht ſanfte
Weiſe ins Lokal zurückdirigirt .



— E — EBBPABAAATA — A —

Das war das Signal zum Hampfe . Die ſo provocirten , an Sahl aber

bedeutend überlegenen „Bundesbrüder “ ſtürzten wie die Wilden aus dem Hauſe ,

Schlägern und was ſich für Waffen gerade fanden .
bewaffnet mit Stuhlbeinen ,

e Bapern ein ( unter v. Stabel ) und es be⸗

Zu gleicher Seit fanden ſich aber auch di

gann eine tolle Prügelei . Der Hampf wogte hin und her , vergeblich verſuchten die

aus allen Straßen herbe

ſich nun auch von den in der Nähe

Säbel , es wurde immer ernſter . Und während die Büchſiers gewaltige Hülfs⸗

truppen in der Geſtalt ſchwarzroth⸗goldener Turnerknoten , welche gleichfalls im .

Seyfried kneipten , erhielten , fanden ſich an der Seite der Corpsleute die Forſt —

verbindung hubertia und die Landsmannſchaft Helvetia ein und fochten wacker

Aber auch die Philiſter des Dörfle nahmen regen Antheil und zwar pro

enheit zum Dreinſchlagen bot . Die

ieilenden Polypen einzugreifen , einzelne Corpsleute holten

belegenen Uneipen und Buden Schläger und
8

mit .

und contra , je nachdem ſich die Geleg

Schlacht mochte ſchon faſt 1 Stunde dauern , als die von der

Infanteriepatrouille auf dem Platze erſchien , welche aber nicht im Stande war ,

die Ruhe wieder herzuſtellen . Erſt als ein Halbzug Dragoner ausrückte und mit

blanker Waffe die Straßen ſäuberte , gelang es , die Kämpfenden zu trennen , ſo

daß nun die zahlreichen Verwundeten in das Spital oder in die betreffenden

Wohnungen verbracht werden konnten .

Das Vachſpiel dieſer Affaire läßt ſich denken .

Eine ganze Menge S. C. - Leute wurde relegirt , der S. C. mit Ausnahme

Dolizei requirirte

der Franken , welche unbetheiligt waren , aufgelöſt .

Eine weitere gerichtliche Verhandlung , welche unter Ceitung des bekannten

Herrn Blittersdorf ſtattfand und von welcher man ſehr intereſſante Vorkomm —

niſſe erzählt , brachte denn auch Vielen außer der Relegation mehrere Monate

„Naſtatt “ ein , worunter auch unſer a. H. v. Stabel war . Die Franken aber ,

welche das einzige Farben tragende Corps geblieben waren , wurden genau 8 Tage

nach der Schlacht ebenfalls aufgelöſt wegen einer Schlägerei in Mühlburg .

Zu Beginn des Jahres 1865 wurde aber dann ſchon die Strafe für alle

Corps aufgehoben und der S. C. trat dann in einer Stärke auf , wie er ſie ſelten

gehabt hat .

Eine ganz andere Stellung , den Corps gegenüber , nahmen die ſeit

mehreren Jahren in der Bildung begriffenen „ Landsmannſchaften “ , in denen

ſich die beſſeren Elemente der Nichtcorpsſtudenten vereinigten und bei welchen

das Duell obligatoriſch und die Beweisablegung perſönlicher Wehrhaftigkeit durch

vorausgegangene Menſuren zur Aufnahme in die engere Verbindung erforderlich

—



und unerläßlich war . Von dieſen Landsmannſchaften ſeien erwähnt : Helvetia ,

Baltia , letztere ausſchließlich aus Studirenden der ruſſiſchen Oſtſeeprovinzen

beſtehend . — Die Behandlung der Landsmannſchaften Seitens des S. C. war

keine nach regelmäßigen Normen ſich gleichbleibende ; ſie ſchwankte in verſchiedenen

Perioden je nach den jeweilig vorherrſchenden Neigungen oder Anſchauungen im

S. C. ; darum wurden zeitweiſe die Farben anerkannt und ein Paukverhältniß

eingegangen , zeitweiſe wieder aufgehoben .

Während dieſe beiden Species des Verbindungslebens noch in ' s vorige

Jahrzehnt hineinragen , ſo gehören die vielen übrigen Geſtaltungen der neueren

Seit , von 1860 anfangend , an . Sweien der „freien Vereinigungen “ , den Palaten
und den ausſchließlich dem Forſtfache angehörenden Huberten ſei die Aner —

kennung nicht verſagt , daß ſie der Satisfaktionsgabe nie auswichen und ſich mit

Bravour ſchlugen ; was ſonſtige Blaſen betrifft , ſo iſt ſchweigen bei deren Mehr —

zahl das beſte Lob , welches man geben kann .

Aber als gefährlichſter Widerpart der Corps trat mit Beginn der 60er

Jahre das proſaiſch - moderne , auf ausgeprägteſt nicht ſtudentiſchem Boden fußende

Gebilde einer Allgemeinen Studentenſchaft auf , als deſſen ureigenſtes Motto das

Citat gelten darf : „ Uühn war das Wort , weil es die That nicht war . “

Naturgemäß mußte ſich die Uluft zwiſchen Corpsſtudenten und Vicht —

corpsſtudenten , welcher Richtung und Farbe ſie auch angehören mochten , ver —

ſchärfen . Exkluſiver wurde der Corpsſtudent , und gemeſſener , als in früheren

Seiten , ſchloß ſich der S. C. von dem großen Schwarm der Vichtcorpsſtudenten

ab . Eine ſtrammere Disciplin mußte gepflegt werden , ſtrengere Formen zur

Seltung kommen , auch im Waffenſpiel der Menſuren . Die Sahl der Aus —

erwählten war relativ eine kleinere geworden , denn wenn auch die Aktivbeſtände

mehrere Jahre noch ſtattliche Siffern aufweiſen , ſo begann doch der Procentſatz

im Verhältniß zur Geſammtzahl der Studirenden zu ſinken .

Gegenüber den ſchwieriger werdenden äußeren Verhältniſſen entwickelte

ſich glücklicherweiſe im inneren Leben der Corps eine Richtung , welche für deren

Gedeihen und Erhalten von ſteigender Bedeutung werden ſollte , es iſt dies die

wachſende Mitbetheiligung der Corpsphiliſter , der „alten Herren “ an den Intereſſen
und Angelegenheiten des Corps . Seitdem die Aktiven begonnen hatten , alljähr⸗

lich Corpsliſten aufzuſtellen und an die alten Berren zu verſenden , erfuhren dieſe

nicht nur Wohnort , Adreſſen , Verhältniſſe ihrer Conaktiven , ſondern auch nach —

folgender Generationen und wurden gleichzeitig über den jeweiligen Aktivbeſtand

benachrichtigt .



die Erinnerungen aus der Jugendzeit aus .

Die erſte Hälfte der 60er Jahre iſt ausgezeichnet durch eine Reihe her⸗

vorragender Schläger , welche in damals oft ſich wiederholenden Corpshatzen

reichlich Helegenheit fanden , ihre Uunſt und Uraft zur Geltung zu bringen ;

relativ die meiſten Menſuren wie auch die meiſten Plus haben jene Blätter des

Paukbuches aufzuweiſen .

Am 14. April 1861 wurde unſer aktiver Corpsburſ

der KRückkehr von einem ſonntäglichen Ausfluge in der Durlacher Allee hinterrücks

angefallen und meuchlings ermordet . Der Thäter iſt unentdeckt geblieben ; die

Unterſuchung ergab nur als wahrſcheinlich , daß der tödtliche Streich gar nicht

Braunſtein , ſondern irgend jemand Anderem gegolten haben muß , und daß

der Attentäter in der Dunkelheit ſich in der Perſon geirrt hatte .

Die beiden Mitſtifter J . B. Wolff und Hoenig regten im Jahre—

1862 die Idee periodiſch von 5 zu 5 Jahren wiederkehrender größerer Stiftungs —

feſte an und wurde zum erſten Mal unter zahlreicher Betheiligung auch von

außen her das 15 jährige Stiftungsfeſt zu Pfingſten 1862 gefeiert . Den erſten

Tag war Commers ; am folgenden Morgen Ausflug nach Rothenfels : per

Bahn nach Baden , Raſt auf dem alten Schloß , dann bei herrlichem Sonnen —

ſchein durch die Wälder zu Fuß nach Rothenfels , wo uns ein im Freien

gerichtetes Mittageſſen erwartete . Die Stimmung bei delikatem Rothwein , Toaſten

und Reden war eine ſo animirte , daß Viemand die ſich zuſammenziehenden ,

drohenden Wolken bemerkte , bis ein wolkenbruchartiges Gewitter plötzlich die

ganze frohe , meiſt ziemlich angetrunkene Secherſchaar bis auf die Haut durch⸗

näßte . Die Rückfahrt , Nachts , in eilig aufgetriebenen offenen Leiterwagen theils

ſitzend , theils liegend , war ein etwas kläglicher Schluß des ſo ſchön begonnenen

Tages und minderte die Sahl der Theilnehmer an der folgenden Tags ſtatt⸗—

findenden Partie nach Stutenſee .

Kurz vor dem Feſt hatten wir wieder einmal das Unglück gehabt ,

„ abgefaßt “ und in Folge deſſen vom Direktorium „aufgelöſt “ zu werden ; doch wurde

dieſe Verfügung bald wieder aufgehoben , nur dem Paukanten und Senior Baum

ging , da es ſich um eine Säbelmenſur mit ſchwerer Abfuhr handelte , ein Semeſter

darüber verloren .

Bei gar Manchem wurde dadurch halberloſchenes Intereſſe wieder belebt ,

häufiger kamen alte Berren wieder nach Harlsruhe und in weiter Ferne ſuchten

alte Corpsbrüder ſich auf , fanden ſich und tauſchten in erneutem Freundesverkehr

Braunſtein auf



Unter der Maſſe der Bummler tritt das Streben nach die ganze Studenten⸗

ſchaft umfaſſenden Reformen kenntlich hervor . Mehrere „Polpytechniker - Geſell —

ſchaften “ richten am 27 . Februar 1861 an den S. C. eine Fuſchrift mit der Auf —

forderung zur Bildung eines „ allgemeinen und gemeinſamen Ehrengerichts “ , für

welches die Richter von und aus ſämmtlichen Studirenden gewählt werden ſollen .

Natürlich wies der S. C. eine derartige Sumuthung kurz ab . Es ſcheinen daraus

wiederholte Reibungen und gereizte Stimmungen gefolgt zu ſein , bei denen das

Direktorium Stellung gegen den S. C. nahm , durch eine beſondere Verfügung

dem S. C. „jede fernere Wirkſamkeit als Convent und Richter “ unterſagte , ja

ſogar die übrigens bald wieder redreſſirte Auflöſung der Corps Saxonia und

Alemannia beſchließt .

Inzwiſchen hatten die durch den Aufſchwung des ESiſenbahnweſens von

Jahr zu Jahr ſich erweiternden Verkehrsverhältniſſe die Folge , daß die Studieren —

den verſchiedener deutſcher techniſcher Anſtalten häufiger wie früher in Berührung

zu einander traten , öfters den Studienſitz wechſelten ; dies führte auch zu dem

Wunſch , dem Bedürfniß der gegenſeitigen Annäherung der auf den einzelnen

PDolytechniken beſtehenden Corps und S. C. S. C.

Schon im Oktober 1859 finden wir in den Protokollen einen Antrag

der Saxonia in Hannover auf Anerkennung als Corps von Seiten des

Uarlsruher S. C.

Weitere ähnlich lautende Anträge ſind verzeichnet Februar 1864 von

Boruſſia , Dezember 1862 von Viſurgia , Januar 1865 von Teutonia ,

ſämmtliche in hannover , ferner Mai 1862 vom geſammten Stuttgarter S. C.

Dieſem ſehr naturgemäßen und berechtigten Streben nach einer Vereinig —

ung der Gleichgeſinnten auf allen deutſchen Polytechniken entſprang nach längeren

vorausgegangenen Beſprechungen die Gründung des W. S. C. , deren in unſern

Akten zuerſt unter dem U. Mai 1864 Srwähnung geſchieht . Mit dem Corps

Rhenania in Stuttgart war Bavaria ſchon am 10. Nov . 1862 in ein

Cartellverhältniß getreten .

Am 16. April 1865 erlitt das Polpytechnikum einen ſchweren Verluſt

durch den Tod des „Altmeiſters “ der Maſchinenbaukunde , des eminenten Redten⸗

bacher . Als ſein Nachfolger wurde Profeſſor Dr . Grashoff —jetzt badiſcher

Geheimer Hofrath — aus Berlin berufen , welcher ſeiner damaligen Beliebtheit wegen

eine große Sahl Studirender von der Berliner „ Gewerbeakademie “ nach Karlsruhe

hinüberzog . Den Corps und auch Bavaria wurde dadurch ein beträchtlicher

Suwachs von Mitgliedern aus Berlin und Umgebung zugeführt , welche ſich
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„ Dank ihrem wohlausgebildeten Mundwerk “ —ſo ſchreibt ein Berliner jener

Feit — bald recht behaglich unter dem damals noch vorherrſchenden Frankfurter

Elemente befanden und ſich eine Stellung im Corps zu verſchaffen wußten . Mit

Ausnahme der Alemannia , welche 1864 ſogar auf einige Monate ſuſpendiren

mußte , waren alle Corps numeriſch ſtark . Die Sachſen und beſonders die Franken

hatten eine ganz ungewöhnlich große Sahl von Füchſen — einmal 25 —, von

welchen allerdings ein großer Theil bald wieder abging . Die Corps ſtanden

unter einander auf ſehr geſpanntem Fuße ; in Folge gereizter Stimmungen und

Keibungen ( Ende 1865 ) hatte Bavaria mit allen andern Corps Corpshatzen

auszuſchlagen , ſie ergaben 1865/ 4 ein bedeutendes Pus contra Franconia ,

welchem 1864/65 , wo die beſten Schläger der alten Schule abgegangen waren

und es den Jungburſchen an Praxis noch fehlte , ein gleiches Minus contra

Saxonia gegenüberſtand .

Nach Außen hin hielt dagegen der S. C. ſehr feſt zuſammen ; das that

auch Noth ! — Unter den zahlreichen aus Berlin , der Großſtadt , übergeſiedelten

Studirenden war die SZahl der mit „ Corpsgeiſt “ Ausgeſtatteten eine relativ

mäßige ; die Mehrzahl nahm Stellung gegen die Corps . Dieſe traten bald

mit dem Gedanken hervor , in Karlsruhe einen ähnlichen akademiſchen Verein

zu gründen , wie die in Berlin beſtehende „Hütte “ , und hierfür bot der bereits

ſeit Jahren exiſtirende „Polytechniſche Leſeverein “ eine vorzügliche Baſis , auf der

man weiter bauen konnte .

Der S. C. erkannte ſofort , daß eine derartige Vereinigung ihm ſehr

ſchadenbringend werden könnte und gab die Parole aus , daß jeder Corpsmann

ſich „officiell “ an den Vorberathungen und an den conſtituirenden wie weiteren

Vereinsverſammlungen zu betheiligen habe . Bei der derzeitigen numeriſchen Stärke

des S. C. und ſeiner Anhänger , ſowie dadurch , daß den Bummelblaſen - Anhängern

und ſonſtigen Polytechnikern älteren Styls die neue Idee zu Berlineriſch und

nicht recht ſympathiſch war , gelang es dem S. C. auch wirklich , den geſammten

Vorſtand des nunmehr begründeten „Polpytechniſchen Vereins “ mit S. C. - Leuten

zu beſetzen . Dadurch kam der S. C. in die glänzende , in der Geſchichte des

aktiven Corpslebens gewiß ſelten vorkommende Lage , auch als „ Förderer und

Vorkämpfer der Wiſſenſchaft “ an der Spitze der geſammten Studentenſchaft zu

marſchiren ! In den Vereinsverſammlungen ſelbſt , in denen der S. C. immer

ſehr ſtark vertreten war , fühlten ſich die Bummler in Folge deſſen nicht recht

heimiſch und der Verein kam vorerſt zu keiner beſonderen Blüthe .



Zu Pfingſten 1864 wurde zu Weinheim der erſte A. S. C. abgehalten
und von den Corpsburſchen der drei betheiligten 8. C. S. C. ( Uarlsruhe ,
Stuttgart , hannovei ) ſehr ſtark beſucht . Außer der am Vormittag ge —
triebenen ernſten Arbeit wurde dort Abends wacker gezecht und manch ' heilloſer
Blödſinn vollführt . Das ganze Hötel , nur von Corpsſtudenten beſetzt , ward auf
den Vopf geſtellt ; diejenigen , welche vorzeitig abgefallen waren und ſich in die

Ulappe gelegt hatten , wurden unbarmherzig mit ſammt den Betten auf den Korridor

Seſtellt , wo ſie ſich am andern Morgen zu allgemeiner Erheiterung etwas „ver⸗

ſchnupft “ zeigten ; daß kein Stiefel mehr zum andern paßte , iſt ſelbſtverſtändlich .
Die allgemeine Heiterkeit dieſer Tage wirkte auch ſpäter im Karlsruher S. C.

nach und hatte die gute Folge , daß der Verkehr unter den Corps ein freund⸗

licherer , weniger geſpannter wurde .

Das innere Corpsleben der Bavaria war übrigens ein hervorragend
ſolides , nebenbei aber auch äußerſt gemüthliches , harmoniſches . Der damalige
Senior Ranke wußte nach allen Seiten hin zu wirken , daß keine gar zu über —

müthig lockeren Streiche vollführt wurden , daß nicht zu ſtark gebummelt und auch
nicht zu viel „ gepumpt “ wurde —ohne aber dabei die friſche und fröhliche Ader

des Corpslebens zu unterbinden . Frühſchoppen exiſtirte an Wochentagen gar

nicht , jedoch Sonntags „officiellk . Mittwoch und Samstag war officieller Kneip —

abend , bei welchem dann die ſonſt übliche Polizeiſtunde ( Uhr ) aufgehoben war ;

Freitag war officieller Spielabend , wo meiſt „ Kams “ geſpielt wurde , da damals

nur die Norddeutſchen das edle „Scatſpiel “ kannten . „ Cerevis “ und „ Quodlibet “

waren gleichfalls wenig bekannt . An den übrigen Abenden fand man ſich zwang⸗

los auf der Uneipe im Monninger (etzt Kammerer ) , welche traulich und

geſchmackvoll dekorirt war , zuſammen . Das Simmer war durch eine leichte
Scheidewand abgetrennt von dem langen ſchmalen Raume , in welchem jetzt die

Stätte der officiellen Frühſchoppen iſt . Jeder zahlte ſeine Sehrung ſelbſt ; nur

an den officiellen Uneipabenden wurden immer je zwei Corpsbrüder gemeinſchaft —

lich mit der geſammten Bierzeche belaſtet , welcher Beittag dann am Monats —

ſchluſſe in erfreulicher höhe mit auf der Corpsrechnung prangte . Schulden auf
der Uneipe waren höchſtens in Höhe bis zu 10 Gulden geſtattet . Ein ganz
alter Herr , der von dieſem Ukas einmal Menntniß erhielt , ſchrieb als un —

gläubiger Thomas an den Rand des betreffenden Schriftſtücks die Gloſſe :
„ Vohngelächter der Hölle ! ! “ Aber er kannte nicht die Sorgen , Angſt und Pein ,

welche damals manchem Aktiven dieſe ſehr ſtreng durchgeführte Beſtimmung

verurſacht hat .
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ahne ; der flog mindeſtens mit „ fünf Maß “ an die Biertafel . — Der badiſche

Schoppen koſtete damals 2/à Ureuzer , Lagerbier 5 Ureuzer . Das Mittageſſen

wurde von faſt Allen gemeinſam bei Winkens (jetzt Bremeier ) eingenommen

und koſtete nebſt einer kleinen Haraffe Wein 24 Ureuzer . Vor dem Mittageſſen

verſammelte ſich der ganze S. C. bei der „ Wachtparade “ vor dem Schloß , wo

die Regimentskapelle täglich eine halbe Stunde konzertirte . Nach dem Eſſen ging

jeder S. C . ⸗Mann regelmäßig in den „ Grünen Hof “ , wo um die braune Schnitz⸗

Gegen 4 Uhr zog man nach dem
brühe paarweiſe Piquet geſpielt wurde .

Polytechnikum in die Conſtruktionsſäle , bezw . Laboratorium , und wenn ein

unluſtiger Fuchs Miene zeigte , an dieſem Quell alles Wiſſens

und ſeinen durch den Uaffee gereizten Durſt an einer anderen Quelle zu löſchen ,

dann faßte ihn gewiß Ranke zärtlich unter dem Arm und führte ihn unter

Betheuerungen der innigſten Freundſchaft in das zarte Joch hinein . Gar Mancher

iſt ihm wohl heute noch dankbar dafür .

Schwänzen des Fechtbodens war mit hohen Geldſtrafen belegt . Außer

dem Fechtboden mußte jeder neu Einſpringende noch einen Fechtkurſus beim

Fechtlehrer Janſen , der in der Nähe des Durlacher Thores wohnte , nehmen ;

erſchien dieſer ungenügend , ſo mußte ein weiterer Curſus folgen . Die Menſuren

wurden ohne Corona abgehalten ; ſie koſteten viel Seit und viel Geld , denn

da der derzeitige Pedell Itſchner ein verſchlagen - ſchlauer und erpichter Abfaſſer

war , ſo mußte man weit auswärts fechten , z3. B. ein ganzes Semeſter hindurch

in Niederbühl bei Raſtatt , wohin man ſich ſchon am Nachmittag vorher

begeben und in einem nicht eben primafeinen Gaſthauſe übernachten mußte . Es

wurden daher , wie ſchon einmal in früheren Jahren , möglichſt viel Menſuren

3) In den Mittheilungen unſerer Alten Herren iſt hier das erſte Mal eines „Corps⸗
dieners “ erwähnt , obſchon dieſe Fugabe zweifellos älteren Datums iſt . Wann zuerſt „ Corps⸗

diener “ eingeführt worden ſind , iſt nicht zu ergründen geweſen . Etwas Genaueres hierüber

zu erfahren , wäre von beſonderem Intereſſe , weil vielleicht nichts ſo ſehr den allmählichen 1

Uebergang zum opulenteren Verbindungsleben auf Hochſchulen bezeichnet , als der Comfort und

das Bedürfniß eigener Bedienung .

Die Bedienung auf der Uneipe wurde von dem damals ſchon üblichen

Corpsdiener “ ) beſorgt , der nur in Urankheitsfällen oder ſonſtiger außergewöhn —⸗

licher Behinderung ausnahmsweiſe durch eine der Biernymphen aus der vorne

gelegenen Philiſterkneipe erſetzt wurde ; aber wehe Dem , der durch ein unbedachtes

Wort oder gar durch einen ungeſtümen Griff in die Fülle des menſchlichen

Daſeins bekundet hätte , daß er von der Exiſtenz zweierlei Geſchlechter etwas

vorbeizuſteuern



an einem Tage abgemacht , manchmal 12 —15 . Die Bayernfüchſe kamen ziemlich
oft an die Tour , da , wie ſchon erwähnt , die anderen Corps eine weit größere
Sahl Füchſe hatten . Auf der erſten Beſtimmungsmenſur wurden die Füchſe noch
mit den großen Mützen ( wattirt und mit großem Schirm ) , darnach noch einige
Male mit dünnen Mützen losgeſchickt ; es kam indeß öfters vor , daß die jungen
PDaukanten ſchon nach den erſten Gängen , ſobald ſie ſich an den erſten Eindruck

des Schlagens auf der Menſur gewöhnt hatten , ſelbſt die Mützen abnahmen und

ohne ſolche weiterfochten . Die Paukbrille dagegen war durchgängig üblich und

wurde nie abgelaſſen .

Es möge hier nicht unerwähnt bleiben , daß viele der alten Herren der

Anſicht ſind , es ſei rathſamer — gerade jetzt , wo dem Corpsleben immer mehr

Schwierigkeiten entgegentreten — die erſten Menſuren der jungen Füchſe etwas

ungefährlicher zu geſtalten , damit ſie Seit finden , ſich ruhiger in die Menſurpraxis

hinein zu finden . Denn wenn auch nichts gelegen iſt an dem etwaigen Abgang
eines durch eine erſte ungünſtige Menſur ſcheu gemachten Kenoncen , ſo liegt doch

anderſeits die Gefahr ſehr nahe , daß ein recht ſtrammer Fuchs von ſeinem

„ Alten “ ſchleunigſt eingeheimſt wird , wenn er ſchon nach dem erſten Semeſter
bei Heimkehr in die Ferien die Integralzeichen nicht in den Hollegienheften ,

ſondern gar zu kräftig im Geſicht ſtehen hat . —

Aus den Protokollen jener Seit iſt erſichtlich , daß ein ſtrenges Regiment
über unhonorige Gewerbemeiſter , Wirthſchaften u. ſ. w. geführt wurde . Es iſt

heutzutage wirklich beluſtigend , die zahlreichen Verſchißerklärungen zu leſen , ſei es

wegen „Unverſchämtheit “, „prelleriſchen Ueberforderns “ „ „ ungehörigen Benehmens “
u. ſ. w. Und es wurden die draͤkoniſchen Ukaſe mit Conſequenz durchgeführt ,

ja manchmal noch verſchärft , wie z. B. ein für 5 Monate verurtheilter Drechsler
wegen „ungebührlich “ verfaßter Vertheidigungs - und Beſchwerdeſchrift ſofort auf
ein ganzes weiteres Jahr in Verſchiß flog .

Die Verhältniſſe im „Polytechniſchen Verein “ wie der übrigen Bummel —

ſchaft ſcheinen gegen Ende 1864 eine Veränderung erfahren und dem S. C. Be —

obachtung einer reſervirteren Stellungnahme auferlegt zu haben ; darauf deutet

auch der S. C. Beſchluß vom 15. Juni 1864 , laut welchem : „ jedem Corpsſtudenten
der Verkehr mit Mitgliedern einer andern , nicht dem S. C. angehörigen , Farben

tragenden Verbindung ausdrücklich verboten “ wurde . Gleichzeitig wurden die

Statuten jedes einzelnen Corps im S. C. zu ſorgfältiger Drüfung und wieder⸗

holter Genehmigung vorgelegt , bei welcher Gelegenheit auch unſere Corpsſtatuten
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durch C. C. ⸗Beſchluß vom 19. März 1865 manche zeitgemäße Aenderungen und

nützliche Suſätze erhielten .

Am 2. April 1865 wurde die Feier des 25jährigen Beſtehens des Harls⸗

ruher S. C. feſtlich begangen . Tags nach dem Commers fand eine große Aus⸗

fahrt nach dem Amalienbad in Durlach ſtatt .

Schon im Mai 1864 war im 8. C. , auf Grund des ſtattgefundenen erſten

A. S. C. eine Reviſion des Corps - und Paukcomments begonnen worden , deſſen

Berathung und Durchführung längere Zeit erforderte . Noch im S.

15. Dec . 1865 finden wir die Größe der Schilde der Paukmützen auf 7 “ Breite

und 2 “ Tiefe feſtgeſetzt , was ſpäter ( 5. Juni 1866 ) wiederum auf 8 “ bei 3

erweitert wurde .

Im Herbſt 1864 trat wieder einmal einer jener gefährlichen Zufälle ein,

daß zu gleicher Seit eine große Anzahl älterer Aktiver ausſtudirt hatte und Karls —

ruhe verließ . Diesmal waren die Folgen fühlbarer und länger anhaltend , als in

ähnlichen früheren Fällen . Mit dem Abgang mehrerer beſonders hervorragender

oder geeigneter Perſönlichkeiten verlor der begonnene Amalgamirungsproceß zwiſchen

Nord und Süd ſeine förderndſten Bindemittel , es vollzog ſich , für einige Seit

wenigſtens , eine etwas ungünſtige Umgeſtaltung . Wenn die Gegenſätze zwiſchen

norddeutſchem und ſüddeutſchem Weſen auch nicht ſichtbar zu Tage traten , ſo

müſſen ſie doch vorhanden geweſen , gefühlt worden ſein , denn ſchon 1865 war

Boyé der einzige aktive Süddeutſche , die Anderen waren Norddeutſche oder —

Nichtdeutſche . Die Süddeutſchen zogen ſich Jahre lang ganz zurück .

Im Jahre 1864 hatte ſich die frühere Landsmannſchaft Teutonia aus

Zürich in Karlsruhe als Friſia aufgethan . Dieſelbe beſtand ausſchließlich

aus Norddeutſchen und es waren deren Mitglieder an CTüchtigkeit , wie an Sahl

höchſt achtbar . Ganz unzweifelhaft wurde ein großer Theil von aus Vorddeutſch —

land kommenden Polptechnikern durch Friſia der Bavaria abgefangen , deren

ſchwächſte Seite ohnedem von jeher das Heilen geweſen iſt ; der weitere Suzug

auch aus Vorddeutſchland blieb mehr und mehr aus .

Die widerſtreitenden Richtungen des formenſtrengen Norddeutſchen und

des einer laxeren Disciplin empfänglicheren Süddeutſchen kamen auch in dem

Hartellverhältniß zwiſchen Bavaria und Rhenania in Stuttgart zum Ausdruck.

Der Geiſt , welcher in den beiden Corps herrſchte , divergirte , die in Bavaria

nach innen und außen gepflegte ſcharfe Disciplin erregte wohl Unbehagen in

Stuttgart , die Mitglieder beider Corps fühlten ſich perſönlich nicht zu einander

hingezogen , waren ſich nicht ſympathiſch , die gegenſeitigen Beziehungen wurden



mit jedem Semeſter lauer . Zum Austrag kam die ſchon geraume Seit gefühlte
Unhaltbarkeit des Verhältniſſes bei dem im Frühjahr in Stuttgart abgehaltenen
Stiftungscommerſe der ! henania . Am folgenden Tage auf der officiellen Uneipe
legte Graßmann das ihm angebotene PDräſidium , wegen der Unmöglichkeit , Ord⸗

nung in das wirre Durcheinander zu bringen , nieder und verließ mit unſern
2 Füchſen ſofort Stuttgart .

Die Folge war Bruch des bei der Verſchiedenheit der beiden Corps doch
nicht haltbar geweſenen Hartellverhältniſſes , und ſelbſtredend aufgebrummte Corps⸗
hatze , welche nun Rhenania gegenüber ſtatt des bisher geübten erſten Theiles
unſeres Wahlſpruchs — Amico pectus — deſſen zweiten Theil — Hosti frontem
—zu gebührender Geltung brachte .

Auf allen techniſchen Hochſchulen hatte die Sahl nichtdeutſcher Ausländer

ſich außerordentlich gemehrt ; es beginnt die Periode , wo ſie auch in den Corps
Eingang ſuchten und fanden , ſpäter ſogar mehrmals präponderirenden Einfluß
erhielten , deſſen Nachwirkungen das Corpsleben alten Schlags in mancher Be —

ziehung modifizirten , ohne in anderer Richtung entſprechenden Erſatz zu bieten .

Es wäre ungerecht , das „Chineſenthum “, wie der ſpäter aufgekommene techniſche
Ausdruck lautet , für alle jene Mißſtände nachfolgender Jahrzehnte verantwortlich
zu machen , welche ſpäter die Theilnahme am Corpsleben ſo ſehr erſchwerten
und gar manche alte Herren aus früheren Jahrzehnten dahin gebracht haben,
ſich kopfſchüttelnd von den „ anders geformten Epigonen “ abzuwenden , — daß
aber das „ Chineſenthum “ zu manchen Schattenſeiten des ſpäteren Corpslebens
den erſten Anſtoß gegeben hat , das kann und wird Niemand in Abrede ſtellen ;
insbeſondere iſt zweifelloſe Thatſache , daß der Luxus und die Koſtſpieligkeit des

Corpslebens in gleichem Maße ſich ſteigerte , wie anderſeits der Ernſt der Arbeit ,
das wiſſenſchaftliche Studium ſich minderte , ja zeitweiſe verloſch .

Die langjährige , übereinſtimmend gleichmäßige Vorbereitung unſerer
Symnaſialſchulen fällt bei den Ausländern nichtdeutſcher Sunge weg , Vorbildung

und Vorleben derſelben variirt . Sie entſtammen meiſt dem Stande der Vor —

nehmſten und Reichen ihres Landes ( wenigſtens glaubt es Jedermann ) und bringen

deſſen Sitten und Bedürfniſſe mit . Früh gewöhnt an feineren Genuß , betritt

der Ausländer — oft eine blendende Erſcheinung — als frühgereifter Welt - und

Lebemann die deutſche Hochſchule , nicht um ernſtlich dem Studium obzuliegen ,

ſondern mit dem Sweck , dort einige Seit angenehm zu verbringen ; und das kann

Jer, denn , reich wie er iſt , erwartet ihn am Ende der Studentenzeit kein ſtrenges

Staatsexamen und kein mühſames Ringen um die Exiſtenz im ſpäteren Leben .
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Wenn er genug genoſſen hat , kehrt er zurück in die opulenten Verhältniſſe ſeiner

weit entlegenen Heimath und dort in unerreichbarer Ferne iſt und bleibt er meiſt

verſchollen , ohne jeden Contakt mit den zurückgebliebenen Corpsbrüdern . Schwerer

als unſerer ſchon in den Hymnaſien vorgedrillten Jugend muß es jenen groß⸗

ſtädtiſch angehauchten Fremden fallen , zunächſt ſich unterzuordnen und zu lernen ,

nicht ſich ſelbſt , ſondern ganz der Genoſſenſchaft , die ihn aufgenommen hatte ,

anzugehören . Wohl iſt es Einzelnen gelungen und es hatte Bavaria gerade

aus dem Ureiſe der Ausländer einige ihrer glänzendſten Repräſentanten der Außen —

welt gegenüber , wie z. B. Strong , Merlen , Malliſon , Huergo , Lecog

und vor Allen der hochbegabte Otero ;

in den wahren deutſchen Corpsgeiſt einzudringen , viele ließen es beim kurzen

erſten Verſuch bewenden , um bald andere Bahnen zu gehen . Andere hielten viel —

leicht einige kurze Semeſter aus , erſchienen aber gleichwohl als ephemere flüchtig

eine größere Sahl aber vermochte nicht

vorüberziehende Geſtalten .

Die Einwirkung auf das Corpsleben blieb aber gleichwohl zurück und

war nachhaltend : ſeit jener Seit beginnt das bedauerliche Nichtſtudiren der tech—

niſchen Corpsſtudenten , welchem nur hie und da ſporadiſche Ausnahmen gegen —

überſtehen ; die äußeren Formen , der Geſellſchaftston wurden gekünſtelt , überver —

feinert , das Genußleben raffinirter und das Leben im Corps ſo theuer , daß zu

manchen Seiten nur Reiche es zu beſtreiten vermochten .

Sorgfältige Erhebungen haben ergeben , daß noch 1864 der Durchſchnitts —

wechſel, resp . Monatsbedarf eines Aktiven etwa 60 fl. war , bis 1868 auf 100 fl.,

1852 auf 150 fl. ſtieg , um endlich in der „feudalen “ Periode des Corps 1876 bis

1880 ſich auf 500 —560 Mark zu ſteigern . Sine heilſame Reaktion in dieſer

Beziehung iſt erſt im laufenden Jahrzehnt eingetreten ; leider etwas ſpät , erſt

nachdem ſo Manche , welche nach alter Art ſich dem Corpsleben gerne ange —

ſchloſſen hätten , durch übergroße Opfer an Geld und Seit genöthigt geweſen ,

ſich zurückzuhalten , daher der Sugang aus dem deutſchen Inland ein unregel —

mäßiger und relativ ſchwacher , die Aktivbeſtände allenthalben ſehr reduzirte ge —

worden ſind .

Vielleicht mag Manchem dieſe Betrachtung als nicht zu einer Chronik

gehörig erſcheinen , aber ſie iſt unerläßlich für das Verſtändniß der Entwickelung

der folgenden Jahrzehnte , wie der derzeitigen Lage der Corps auf den techniſchen

Hochſchulen .

Bei ſchon recht geſchwächtem Aktivbeſtand hatte Bavaria 1866 ein ſehr

erkleckliches Quantum P . P . - Menſuren auszuſchlagen , wobei beſonders Graß —



mann und Boys ganz Außerordentliches leiſteten . In dieſe ohnedem für das

Corps ſchwierige Seit ſchmetterte plötzlich die Kriegstrompete des 1866er Uriegs .
Alle Norddeutſchen verließen die Stadt und eilten zu den Fahnen ; nur die Vicht⸗
deutſchen blieben zurück , die Farben zu hüten . „ Wie werden wir uns wieder⸗
ſehen ? “ das war die bange Frage des Abſchieds .

Und wie fand man ſichwieder d!
Das Winterſemeſter wurde im Oktober eröffnet mit :

einem Ruſſen X,

einem Ungarn XX,

einem Norddeutſchen XXX und

einem Südamerikaner .

Malliſon , der ſchon 1861 als Renonce eingetreten war , wurde wieder

aktiv , um das Corps zu halten , obwohl er im Diplomexamen ſtand . Die drei

Uebrigen waren Jungburſchen vom Ende des vorigen Semeſters . Mag ſein ,

daß es am rechten Ueilgeſchick gefehlt hat , — es wollte eben nicht glücken , Füchſe

heranzubekommen . Der Hauptgrund war aber jedenfalls , daß dem Corps die

Brücke hinten abgeworfen war . Beſuch alter Herren auf der Uneipe war ſehr

ſelten geworden ; dieſelben mochten ſich wohl unter den überwiegend fremden

Elementen nicht mehr recht heimiſch fühlen ; Süddeutſchland war wie mit einem

Schlage abgeſchnitten ; auch aus Norddeutſchland war unmittelbar nach dem

Feldzuge der Suzug ſchwach — und was kam und Sinn für Couleur hatte , das

ging zu den Frieſen , theilweiſe auch zu den Franken , welche eben damals einige

wahre Virtuoſen im Keilen beſaßen . Uurz , es wollte nichts gelingen und am

25 . Nov . 1866 wurde beſchloſſen , Bavaria zu ſuſpendiren , in der Hoffnung ,

ohne Farben mehr für Heranziehen neuer Mitglieder wirken zu können . Es

gelang auch , zwei Füchſe aufzutreiben und am 29 . März 186ꝰ that Bavaria

ſich wieder auf . Kurz darauf (15. Juli ) wurde durch C. C. - Beſchluß feſtgeſetzt ,

daß Jungburſchen , welche der Vorausſetzung , daß ſie im nächſten Semeſter wieder —

kehren , nicht entſprechen , die Farben entzogen werden können , ebenſo jedem Renoncen

beim Austritt . Es folgt nun eine Seit des ſchweren Ringens ; Malliſon ver⸗

ließ Harlsruhe , im Herbſt auch Gottesmann . Mit nur 2 Burſchen , 1 Fuchs

und 1 Conkneipant wurde das Winterſemeſter 1867/68 eröffnet . Dazu Corps⸗

hatze mit Franconia , welche zu ſchleuniger Reception des Fuchſes nöthigte .

So entwickelte ſich das Jahr 1867/68 zu einem merkwürdigen , aber doch erfreu⸗

lichen . Merkwürdig , als über die Hälfte der Aktiven Ausländer waren Polen ,

Südamerikaner , Ruſſen , Engländer ) , erfreulich jedoch dadurch , daß der alte Geiſt

60



der Bavaria aus den früheren Jahren ſich wieder friſch regte und ſich die ſonſt

ſo heterogenen Beſtandtheile im Corps dienſtbar machte . Daß eine ſo ſchwierige

Aufgabe mit Erfolg durchgeführt worden , verdanken wir dem überlegenen Walten

unſeres nunmehrigen Ehrenmitgliedes Einbeck ; er erſcheint in jener Seit als

der Reorganiſator des Corps . Wenn in den erſten der 60er Jahre eine etwas

kraftvoll⸗burſchikoſe Richtung geherrſcht , dann aber ſeit Mitte des Jahrzehnts

allzuſehr in Vornehmheit und feine Aeußerlichkeit der Formen umgeſchlagen hatte ,

ſo war Niemand mehr geeignet , wie er , zwiſchen beiden Richtungen das rechte

Gleichgewicht und Ebenmaß herzuſtellen .

Mit einem Beſtand von J1 Aktiven konnte Bavaria zu Pfingſten 1868

das 20jährige Stiftungsfeſt u Dürkheim begehen . Nach dem Commers wurde

am P[ fingſtſonntag ein großer Bummel über Uloſter Limburg nach der Hardten —

burg gemacht und dort das Diner eingenommen . Die Natur war entzückend ,

das Wetter herrlich , der Stoff ausgezeichnet , die Betheiligung Seitens der alten

Herren eine recht erfreuliche ; es fehlte Nichts , was zum Gelingen des Feſtes bei⸗

tragen konnte — und doch fehlte etwas , und das war der rechte , innige Suſammen⸗

hang der Alten mit den Jungen . Man war ſich fremd geworden , Ueiner fand

den rechten Anſchluß an den Andern , weil die Beziehungen fehlten . Wenige der

Alten hatten vorher einen der Jungen geſehen —kurz , es iſt nicht zu viel geſagt :

die Jungen fühlten ſich fremd , genirt , und die Alten fühlten ſich nicht heimiſch .

Trotzdem verlief das Feſt in jeder Weiſe ohne irgend welche Störung , ſcheinbar

in großer Heiterkeit , — aber das Feſt ſchlug keine Brücken zwiſchen den Aktiven

und früheren Generationen , im Gegentheil , es trug vielleicht ſogar mehr zur Ent⸗

fremdung beider bei .

An dem Feſte nahm diesmal nur eine Dame Theil , die junge und reizende

Frau unſeres nun leider längſt verſtorbenen a. B. Camozzi .

In dieſe Seit ( Mai 1867) fällt die Srrichtung des Inſtituts der

„zahlenden Gäſte “ . Sunächſt war dieſe Einrichtung wohl ein Nothbehelf , um

mehr Ceute zum Corps beizuziehen , immerhin bewährte ſich das Statut recht

gut . Wenn auch verhältnißmäßig Wenige davon Gebrauch machten , ſo hatte

doch das Corps eine Reihe zahlender Gäſte aufzuweiſen , welche zu dem ſpäteren

Wiederaufblühen des Corps mit regem Intereſſe beigetragen haben , wie beſonders

Goos und Lange , welche auch ſpäter den Burſchenbierzipfel erhielten .

Eine andere recht nützliche Einrichtung war die mehrere Jahre beſtehende

ſogen . „Kreuzerkaſſe “ . In dieſe fiel alles Kupfergeld , welches beim Wechſeln

zurückgegeben wurde . Der Preis des Bieres war juſt günſtig für die Maſſe , der
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Schoppen koſtete 57/ʒ Ureuzer , ſo daß bei nur einem Schoppen 2¼ Ureuzer in

die Uaſſe fielen . Der Vellnerin Trinkgeld in Uupfer zu geben , war verboten .

Der in den erſten 8 Monaten geſammelte Fonds betrug 200 fl. und kam treff —

lich zu Statten beim Dürkheimer Stiftungsfeſt . Der erſte Kaſſirer der Uaſſe war

Hoos , welcher ſich zum Ausſtellen von Quittungen u— dgl . ein Petſchaft mit

den Buchſtaben K. K. C. ( Ureuzer⸗Haſſen⸗Convent ) ſchneiden ließ . Heute noch

iſt Goos nicht nur unter ſeinen Freunden , ſondern auch als Schriftſteller allge —

mein unter dem Namen K. K. C. bekannt .

Die Uneipe blieb ununterbrochen im Monninger ; da — Uneipleben war

dadurch recht verſchieden von dem heutigen , daß ein Biercomment nicht exiſtirte ;

erſt ſpäter ( ( 860) wurde er revidirt und officiell wieder eingeführt . Vorher gehörte

es damals geradezu zu den Seltenheiten , wenn ein Bierjunge ausgemacht wurde ,

Biergerichte kannte man gar nicht . Ob die ſpätere Wiedereinführung des Bier⸗

comments und deſſen ſo eifrige Pflege ein großes Glück für das Corps geweſen

iſt , mag dahingeſtellt bleiben . Die heutige Generation wird ſich das Ceben auf

der Uneipe ohne Ausübung des Biercomments gar nicht recht denken können ;

die Aelteren jedoch , welche ohne denſelben ſehr fröhliche Stunden auf der Uneipe

verlebt haben , werden , wenn ſie die jetzt ſo reichlich betriebene Bierreiterei ſehen ,

ſich vielleicht des Gedankens nicht verſchließen können , daß ſie ohne den Bier —

comment glücklicher geweſen ſeien .

Eine drollige Epiſode im § . - S . 1868 war der unterbrochene Judenball

in Grötzingen . Der Lindenwirth hatte uns wiſſen laſſen , daß in den nächſten

Tagen Uirmeß ſei und wir reichlich Vergnügen finden würden . Der Fall war

nicht ſo übel , man fuhr hinaus . Doch was fand mand —Einen großartigen

Judenball ! Es war der letzte der großen jüdiſchen Feiertage , er wurde von

einer großen Sahl theils in Karlsruhe , theils in Pforzheim und ſonſt in der

Umgebung wohnender Juden durch einen Feſtball im Grötzinger Löwen gefeiert .

Daß hier etwas Ulk losgelaſſen werden müſſe , ſtand ſofort feſt . Sunächſt

wurden friſch darauf los Judenmädel zum Tanze aufgefordert , ſie willigten gerne

ein . Aber die Heſtordner proteſtirten und erklärten , daß das Feſt einen „religiöſen ())

Charakter “ habe , daher nur Juden ſich beim Tanz betheiligen könnten . Man

leiſtete dem Folge , zog ſich in ein unteres Simmer zurück zu einer Punſchbowle .

Es wurde fröhlich gezecht und im Uebermuth ein großer „Fuchſenritt “ durch

alle Rnäume des Hauſes unternommen , wobei alle im Wege ſtehenden Juden

unter lautem Gelächter umgeritten wurden . Uebrigens wurde von dieſen die

Sache mehr als „Scherz “ aufgefaßt und nicht übel genommen . — Aber plötzlich



wich das bisherige ſauerſüße Lächeln von den Wangen der Feſtgenoſſen , Schrecken
und Angſt zog durch den Saal ; Gott weiß , durch welchen Sufall war bei den
Juden das Gerücht aufgetaucht : „ Die Studenten ſeien gekommen , um zu pauken “
Vachts 1 Uhr ! ) . Sie hatten ſich gerade zum Souper geſetzt , einzelne Gruppen
ſtanden noch in ſorgenſchwerer Berathung herum . Da glaubte Einer der Unſeren
gehört zu haben , daß ein Jude ſeinem Nachbar zuflüſterte : „ Wenn wir ſie nur

vorhin ſammt den Stühlen hinausgeworfen hätten . “ Der Mann wurde ſofort
zur Rede geſtellt , läugnete natürlich , es entſpann ſich ein Wortſtreit , der Wirth
ſtürzte ſich auf den Delinquenten , um ihn hinauszuweiſen . Vun ſchieden ſich die

Juden in zwei Parteien , die Einen wollten den vorlauten Flüſterer beſchützen ,
die Anderen ( meiſt Karlsruher ) halfen dem Wirth und nach wenig Augenblicken
ward das unglückliche Opfer von den eigenen Glaubensgenoſſen die Treppe hin⸗
untergeworfen . Da ergrimmte nun aber auch die andere Partei , raſch kam es

von Worten zur That , und es erhob ſich nun eine höchſt ergötzlich anzuſchauende ,
übrigens ganz ernſthafte Prügelei unter den befrackten Juden ſelbſt , in weniger
als 5 Minuten hatten ſich Alle ſozuſagen gegenſeitig zum Saale hinausgeworfen .
Das Homiſchſte war , daß Einige ſich wiederholt auch noch entſchuldigten bei

uns , „ weil dieſes Feſt auf uns doch einen gar ſchlechten Eindruck machen werde “ ! .

Unten auf der Straße in ſtockfinſterer Nacht lärmten ſie noch lange wild durch —
einander , um ihre Wagen zu finden , ſchnell anſpannen zu laſſen und davon zu fahren .

Es war ein wahrhaft göttliches Schauſpiel , wie es natürlicher und be⸗

luſtigender keine Theatervorſtellung bieten konnte . Ohne das Geringſte hinzu zu

thun , ohne einen Finger zu rühren , ohne zu begreifen , warum denn eigentlich die

Söhne Israels ſo an einander herumzerrten und trommelten , — aber berſtend
vor Lachen waren wir unbeſtrittene Berren des Schlachtfeldes geblieben .

In Bezug auf das Fechten gehört die Seit 1866 —68 nicht zu den glück⸗

lichen . Im Herbſt 1866 hatten faſt alle guten Schläger , darunter Graßmann
und Boyé mit ihrer gewaltigen Menſurpraxis , Harlsruhe verlaſſen , und Jung —

burſchen trommelten nun deſſinlos auf einander herum . Den Heutigen wird es

wunderbar ſcheinen , daß unſer beſter Schläger jener Seit in 18 Menſuren nur

8 Blutige erhielt und 59 Blutige , nebſt einer Abfuhr zu 15 Nadeln herausbiß ;
das wäre für heute das Keſultat weniger Fuchſenmenſuren .
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18 68 —18 72 .

it dem Winterſemeſter 1868 kam endlich wieder Suzug aus Vord —

deutſchland , friſcher humor zog ein auf die Bayernkneipe . Hiermit

hatte das Corps wieder einen Haken eingeſchlagen , an welchem

es bis auf den heutigen Tag einen Halt gefunden hat . Die

Schärfen zwiſchen Nord - und Süddeutſchen hatten ſich auch ſchon einigermaßen

ausgeſchliffen , das große Jahr 1870 ſollte ſie ganz ausgleichen und verwiſchen .

Wie ſehr manchmal der Sufall eine Rolle in den Corpsbeſtänden ſpielt ,

zeigt das Winterſemeſter 186869 . Dasſelbe begann mit nur 5 Aktiven , huergo x,

Lecoq XX, Leers XXX, v. Buol , Heißler , und geſtaltete ſich durch den Hin —

zutritt des kernigen Stammes der Schleswig Holſteiner bald ſehr günſtig , auf Jahre

hinaus . Einer derſelben berichtet hierüber :

„ Als ich in Karlsruhe ankam , November 1868 , war ich bereits für

die Franken gekeilt durch Mitglieder eines Kieler Univerſitätscorps , mit

dem ich dort viel verkehrt hatte ; von Bavaria wußte ich nichts . Ich

hatte mit Schweffel und Rathlew verabredet , jedenfalls gemeinſam bei

demſelben Corps einzuſpringen ; wir waren ja Schulfreunde , hatten auch

Jahre hindurch die Leiden der Praxis mit einander getheilt . Ich erſchien

zuerſt auf der Bildfläche und wurde , aviſirt von unſerm a. B. Chr . Lange ,

ſofort von Goos auf der Bahn abgefaßt . Goos machte mich noch ſelbigen

Abend mit Lecoq und v. Buol bekannt , die mir gar ſehr gefielen . Wohl

war ich , gebunden durch meine Direktiven aus Kiel , anderen Tages bei
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den Franken , ſumpfte dann eine Woche lang herum , — aber im Grunde

des Berzens war meine und meiner Freunde Wahl getroffen . Allerdingz

konnte ich vorerſt nur als Bummler mitmachen , weil mein Studentenleben

mit einer grauſigen Erſchöpfung der Finanzen begonnen hatte und deren

Retablirung vor Allem Noth that ; mein erſter Wechſel war nämlich auf der

Reiſe von Kiel nach Karlsruhe in übermüthigem Leichtſinn bis auf klägliche

Trümmer verwerthet , reſp . verpufft worden . Als aber die kurze Seit ent⸗

ſagenden Nichtkönnens überſtanden war , da wurden wir drei aktiv . So

kamen die erſten Schleswig Rolſteiner z u Bavaria ; wir waren verhältniß⸗

mäßig reif genug , um die Lichtſeiten unſeres Corps rechtzeitig zu erkennen ,

ſonſt wäre der ganze , ſchöne Sufluß dieſes und der folgenden Jahre zu

den Franken gekommen . “

Es beginnt jetzt eine Periode des heiterſten glücklichen Suſammenlebens

im Corps , gewürzt durch urwüchſigen nie verſiegenden humor . Sagt doch der

nun folgende Chroniſt , als er wegen zu detaillirter Beſchreibung ſeines Fuchſen —

jahres ſich entſchuldigen zu müſſen glaubt :

„ Ich habe mich in ' s Weitläufige verloren , aber in der Erinnerung

an das ſchönſte , glücklichſte Jahr meines Lebens gings mir wie im Fauſt ,

und ich mußte zum „ Augenblick “ ſagen : „ „ Verweile doch , du biſt ſo ſchön ! “ “

Der Herbſt 1860 brachte wieder befriedigenden Suzug von Füchſen , dar —

unter mehrere aus Schleswig⸗Holſtein . Es ſei hier einer Pennalverbindung er —

wähnt , die in hamburg ihren Sitz hatte und aus der für die S. C. S. C. in

Hannover und UMarlsruhe Jahre lang recht tüchtige Mitglieder entſproſſen

ſind , auch bei uns mehrere ſpäter hervorragende Corpsburſchen . Sie beſtand aus

Schülern des damaligen ſogen . Pro - Polytechnikum in hamburg und

verpflichtete ihre Mitglieder , bei dem ſpäteren Studium nur in einem Corps ein⸗

zuſpringen . Die Idee einer ſolchen , ſich nur an ein allgemein gefaßtes Prinzip

haltenden Pflanzſtätte für das ſpätere Corpsleben war eine recht gute und es

erhielt ſich eine Seit hindurch ein ganz geſunder Geiſt . Doch mit der Seit zeigten

ſich auch die Schattenſeiten ſolcher Verbindung noch nicht reifer junger Leute ;

ſie hatten ein nachgemachtes Studentenleben nach ihrer Auffaſſung durchgemacht

und kamen , vorzeitig blaſirt , auf die Hochſchule , ohne Empfänglichkeit für wirk —

liches Studentenleben .

In dem Winterſemeſter 1860 %0 ſtand der S. C. in voller Blüthe . Der

mit Vorliebe als Vertreter der Geſammtheit der Uarlsruher Studirenden ſich

aufſpielende „Polytechniſche Verein “ vermochte ohne den S. C. keine Feſtlichkeit
oder ſonſtiges allgemeines Unternehmen zu Stande zu bringen .



Wir verkehrten in keinem anderen Lokale , als nur auf unſerer Kneipe ,
die blauen Mützen hingen aneinander wie die Uletten . Dieſes Huſammenhalten ,
dieſe Exkluſivität war ſprichwörtlich Seworden ; als wir einſt auf dem S. C. -
Commers einen extra - muſtergültigen Salamander gerieben , wurde geſcherzt : „ Das
ſei kein Wunder , denn die Bayern lägen den ganzen Tag auf der Uneipe und

exercirten Salamander “ . Nun , das war doch etwas übertriebene Nachrede , wenn

auch die Uneipe Jedem die liebſte Stätte geworden war . Jedenfalls herrſchte
dort ein ſo guter , humorvoller Ton , daß jeder Gaſt einer Einladung mit Freuden
folgte . Das Fuſammenleben war ein äußerſt herzliches , Jeder ordnete ſich willig
dem Ganzen unter und es gereicht den damaligen Aktiven gewiß zur Ehre , daß
im ganzen Semeſter keine Strafe , kein Rüffel verhängt werden mußte .

Das Bepertoir der Uneiplieder hatte ſchon ſeit einiger Seit manche
Beſſerung erfahren ; die dem gegenwärtigen Geſchmack nicht mehr zuſagenden ,

manchmal bis zur Fadheit ſentimentalen Cieder einer längſt vergangenen Urzeit

verſchwanden , beſonders ſeit die herrlichen Dichtungen B. v. Scheffel ' s die ganze

ſtudirende Jugend mehr und mehr zu durchdringen begannen . Durch unſern mit

dem großen Dichter eng befreundeten a. h . Durm iſt ſpäter manchem unſerer

Corpsbrüder beſchieden geweſen , genußreiche Stunden in Scheffel ' s traulichem

Daheim in der Stephanienſtraße zu verbringen .

Pünktlich mit dem Schlag ] Uhr war Schluß der Uneipe , Ueberkneipen

war bei Strafe verboten . Es hatten im Turnus ſtets drei Mitglieder die Seche
der offiziellen Uneipe zu beſtreiten .

Daß man ſich im Arbeiten übernommen und ſich Einer ob unmäßigen

Studirens die Schwindſucht geholt habe , kann freilich nicht behauptet werden ;

doch riß ein völliges Verbummeln nicht ein und wurde immerhin der gute

Schein gewahrt — blaue Mützen ſah man allenthalben in den Vollegien . Uein

kleiner Theil der Aktiven jener Seit hat es zu bedeutenden Stellungen im ſpäteren

Leben gebracht , wenn auch am Anfang vielleicht noch Lücken auszufüllen waren ,

wie z. B. ein Anderer aus jener Seit berichtet :

„ Mein Durchſchnittswechſel war nicht hoch , nicht über 40 Rthlr . , wa

allerdings oft nicht langen wollte ; außerdem einmal nach dem Feldzug

einige Hundert Mark , um meine Schulden zu bezahlen . Was an Schulden

verblieb , das habe ich getreulich aus meinem Philiſterium berappt ; iſt mir

wohl recht ſauer worden , ſintemal meine Kenntniſſe anfangs als mangelhaft

anerkannt wurden und allerdings nicht berechtigten , mit Gold aufgewogen

zu werden . Nun , auch das habe ich mit der Seit wieder eingebracht . “
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In gleicher Blüthe ſtand unſer Freundſchaftscorpz Teutonia in Stutt⸗

gart , mit welchem wir ſeit Juli 18690 in ein ſehr intimes Verhältniß getreten

waren . Dasſelbe erſchien in corpore zu unſerem 25jährigen Stiftungscommers ,

dem andern Tags eine ſolenne Ausfahrt nach Grünwinkel folgte . Die Unter⸗

zeichnung des Freundſchaftsvertrags erfolgte am 20 . April 1870 .

Im S. C. wurde während des Jahres 1869 ein revidirter Biercomment

angenommen , dann im Juni eine Commiſſion für die Reviſion des W . S. C. ⸗

Paukcomments gewählt .

Das ſchon mit den Landsmannſchaften Baltia und Friſia beſtehende

Daukverhältniß wurde im Dezember auch auf eine weiter entſtandene Lands⸗

mannſchaft Rhenania , nach längerem vorhergegangenen Petitioniren , aus —

gedehnt , hat ſich mit dieſer aber keine längeren Jahre erhalten , vielmehr flog

Rhenania bald in Verruf und blieb darin bis zu ihrer Auflöſung .

Ein beſonderes Ereigniß beſchäftigte Karlsruhe im Frühjahr 1870 : die

Ausweiſung unſeres vielberufenen „ Uleinen “ ( uergo ) aus dem Weichbilde der

Stadt . In Folge eines bedauerlichen Mißverſtehens war der Uleine unvorſichtig

geweſen einer vornehmen Dame gegenüber , darum ward ihm der Befehl ertheilt ,

Badens Hauptſtadt zu verlaſſen . Huergo hatte jedwede Stufe im Corpsleben

durchgemacht : Fechtbodenbeleger , Gaſt , Conkneipant , Fuchs , Fuchsmajor , Corps⸗

burſch , XXX , dann XxX, endlich x ; der goldene Engel war für ihn keine unbekannte

Stätte , auch Schloß Raſtatt hatte ihn beherbergt , nun zum Schluß Stadtver⸗

wieſener — alle Freuden und alle Ceiden des Studentenlebens hat er durchgemacht .

Der Befehl lautete , daß „ Herr huergo um 10 Uhr Morgens die Stadt zu verlaſſen

habe “ . Der S. C. beſchloß , ihm die noch nie dageweſene Ehre eines Comitat zu

bereiten ; er verſammelte ſich Punkt 9Uhr am Mühlburger Thor ; der „Kleine “ ,

in Koller und Uanonen , fuhr voraus in ſechsſpännigem Wagen , ihm folgte in

50 Wagen der ganze S. C. ; Bummler und Uneipſchwänze des S. C. ritten voran ;

ſo ging es eine Stunde lang UKreuz und Quer durch die Straßen der Stadt , noch

einmal ſollte der Kleine ſich den ihm lieben Muſenſitz recht gründlich betrachten .

und den Philiſtern gezeigt werden , welch ' wackeren Studioſus ſie in ihm verloren .

Punkt 10 Uhr fuhr der lange Sug durch das Durlacher Thor , „ um dann im

nächſten Dorf den letzten Trunk “ mit dem Scheidenden zu thun . Von Durlach

aus , wo nun Huer go vorläufig ſeine Reſidenz nahm , führte er Beſchwerde gegen

das über ihn verhängte Verfahren — half ihm aber nichts .

Kecht ungünſtig waren die Paukverhältniſſe . Die Polizei , geleitet vom

Pedell Adolf Holder , gewöhnlich „holder Adolf “ genannt , war ſcharf hinter⸗



her mit dem Abfaſſen . So erging es Funke auf ſeiner erſten Fuchſenmenſur
in Marxau , was ihm 4 Wochen Feſtung eintrug . Su den Annehmlichkeiten
des Corpslebens gehörte es juſt nicht , morgens 4 Uhr auf den Paufplatz nach
Maxau oder Grötzingen bei Schnee , Eis oder Regen zu wandern . Im
Sommer war es beſſer und ungeſtörter im Haardtwald , in deſſen breiten Alleen

die Wachen weit auslugen konnten . Aber auch dort betrieb der „holde Adolf “
das Abfaſſen mit großer Raffinirtheit . Einmal draußen im Haardtwald , näherte

ſich dem Paukplatze ein anſcheinend leerer Wagen . Die rings umher als Poſten
aufgeſtellten Füchſe aber unterſuchten , nichts Gutes witternd , denſelben und fanden

auch richtig den „ holden Adolf “ , platt auf dem Boden liegend , in welcher Lage
er nun noch einige Minuten unfreiwillig verbringen mußte , bis die nöthigen

Alarmſignale gegeben waren . Jeder ſuchte ſo viel wie möglich vom Paukzeug

zu retten und Alles ſprengte nach verſchiedenen Richtungen auseinander . Dann

gabs eine wilde Jagd durch den Haardtwald , der „holde Adolf “ immer hinter

den in vollem Paukwichs befindlichen Paukanten her , welche aber trotz des

ſchweren Coſtüms und der blutenden Höpfe einen ziemlichen Vorſprung behielten

und ſo glücklich an den großen Exercirplatz gelangten . So gings über denſelben

weg mitten durch die dort exercirenden Truppen ( zu großer Beluſtigung derſelben ) ,

die wohl im erſten Moment glauben mochten , Geſpenſter vor ſich zu haben .

Holder aber gab nun die Verfolgung auf , da er wohl fürchtete , von den Soldaten

ausgelacht zu werden , und mußte trotz aller Strapazen mit leeren händen heim⸗

ziehen , was für ihn um ſo ſchmerzlicher war , als damals noch das abgefaßte

PDaukzeug vom Pedellen ausgelöſt werden mußte und der Erlös demſelben aus —

ſchließlich zu Gute kam .

Im Sommerſemeſter 1870 wurde die ſogen . „ Pumpkaſſe “ eingeführt ,

deren Beſtand durch monatliche Beiträge geſichert ſein ſollte . Dieſe Idee hatte

ihre berechtigte Begründung in der Thatſache , daß öfters Studirende in die hände

von Juden gefallen waren , die ſie durch Aufrechnung niederträchtiger Wucher —

zinſen dem Ruin zuführten . Der bald darauf ausbrechende Krieg ließ die Sache

in Vergeſſenheit gerathen . Immerhin war die Idee eine gute , fürſorgliche , welche

in den folgenden Jahren zwei unſerer Aktiven , die dem Pumpen bei Juden zum

Opfer fielen und wegen Vichteinlöſung eines unterſchriebenen Ehrenſcheines exkludirt

werden mußten , vor ſolch traurigem Ende vielleicht bewahrt hätte .

Das Sommerſemeſter 1860 fand jähen Abſchluß durch §rankreichs Uriegs⸗

erklärung . Feierlich ernſt war die Abſchiedskneipe , auf welcher zum erſten Male

ſtatt der üblichen luſtigen Uneiplieder die „ Wacht am Rhein “ und deutſche Hampfes⸗
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geſänge angeſtimmt wurden . Wer von Studirenden kriegstauglich war , verließ

die Hochſchule , vertauſchte den Speer mit der Feuerwaffe und zog über den Rhein

in den furchtbaren Ernſt der Schlachten ; Mancher kehrte heim , wohl als Sieger ,

doch den Ueim baldigen Todes im ſiechen Hörper tragend , Manchen hatte ein

früher Heldentod ſchon im wilden Kampfgetümmel ereilt . Fehn unſerer Corps⸗

brüder ſtanden im Feld : v. Buol , Leers , Paulſen , Schweffel , Rathlew ,

Winter , Heißler , v. Bodmann , Jebeus , Tyler .

Bei Gravelotte , in ſtürmendem Vordringen , fiel Rathlew , von

mehreren Uugeln durchbohrt , dicht an der Seite ſeines treuen Freundes und Corps⸗

bruders Paulſen . Als dieſer ſpät Abends nach beendeter Schlacht und er⸗

rungenem Siege die Leiche des theuern Freundes ſuchte und fand , umſchlang das

Bayernband unter der Uniform den entſeelten Hörper ; ſelbſt im Uriege , weit draußen ,

hatte ihn die Liebe und Anhänglichkeit an ſein Corps nie verlaſſen . Das gleiche

Schickſal traf bald darauf Schweffel , er erlag am 18. Dezember im Lazareth

ſeinen in der Schlacht bei Orleans erhaltenen Wunden . Auch Jebeus blieb

auf dem Felde der Ehre . Die im Portal der techniſchen Hochſchule zum Andenken

der im Kriege gefallenen Marlsruher Studirenden errichtete Gedenktafel enthält

ſechs Vamen , —nicht weniger als drei derſelben waren Bapern .

Es iſt ſelbſtverſtändlich , daß das Corpsleben für die Wenigen , die in

Karlsruhe im Winterſemeſter ſich zuſammenfanden , nach Außen hin in ſolch

ernſter Seit einen andern Charakter annahm . Die Aufgabe der Surückgebliebenen

konnte nur ſein , das Corpsleben in ſeiner inneren Suſammengehörigkeit zu er⸗

halten , damit ſ. S. die Surückkehrenden wieder Alles ſo finden möchten , wie ſie es

verlaſſen hatten . In einer Seit , wo ſo viel Blut auf Schlachtfeldern um Deutſch —

lands Ehre floß , wo die Farben wiederholt in Trauer gehüllt waren um gefallene

Corpsbrüder , durfte der S. C. der Außenwelt keinen Anſtoß geben . Der S. C. ⸗

Commers wie jede öffentliche Luſtbarkeit wurden vermieden , die Beſtimmungs⸗

menſuren wurden ſiſtirt , nur die ernſteren Contrahagen ausgetragen . In gewohnter

Erkluſivität lebten die Aktiven der Bavaria nur unter und für ſich . So ging es

fort , viele Monate hindurch .

Die Friedensglocken ertönten , an Ruhm und Ehren reich durften unſere

Heere den Rückmarſch in die Heimath antreten , wo rauſchende Feſte ſie empfingen .

Wit Fackelzug und Commers feierte auch Harlsruhe ' s Studentenſchaft den Friedens⸗

ſchluß in der Geiger ' ſchen Bierhalle , welcher mit einem Salamander auf den



deutſchen Heldenkaiſer begann . Zum erſten Male wieder erſchienen die Chargirten
der Corps officiell in Uneipjacken und ſtudentiſchem Wichs .

Fröhlich verlief der Reſt des S ommerſemeſters 185J . Viel wurde gepaukt
um nachzuholen , was zuvor hatte unterbleiben müſſen .

Eingreifende Veränderungen im Corpsleben hatten die mächtigen Ereig⸗
ge. Der gewaltige Uampf hatte ausgetobt , die Hoch⸗

ſchulen füllten ſich wieder . ber zeigte ſich die Einwirkung , welche die noch
friſchen Eindrücke des Uriegsjahres , die EErfolge der wunderbaren Organiſation
unſerer militäriſchen Inſtitutionen auf die Jugend ausübte ; ſie forderte zu einer

gewiſſen Nachfolge auf . Mehr noch wurde in den Corps die Disciplin , die

PDräciſion der Formen , die Schärfe des Comments geſteigert und insbeſonders
wurde die Wehrhaftigkeit in der Waffenübung der Menſur eifriger und ſchärfer

niſſe von 1860/el zur Fol

gehandhabt , oft mit einer Rigoroſität und Strenge der Beurtheilung , welche nicht
den Beifall der älteren „ Alten “ Herren finden konnte . Gleichwohl möge darauf
hingedeutet ſein , daß die allgemeinen Seitverhältniſſe eben ſtets die Bildner der

Suſtände im Einzelnen ſind ; wie das ganze Leben des deutſchen Volkes ein anderes ,
ein intenſiver pulſirendes geworden war und vermehrte Anſprüche ſtellte , höhere
Leiſtungen verlangte — ſo war es im Einzelnen auch im Corpsleben geworden .

Den S. C. beſchäftigten Verhandlungen mit der Burſchenſchaft Teutonia ,
welche um Singehen eines Paukverhältniſſes gebeten hatte . In einem Theile
dieſer Burſchenſchaft war nach dem Uriege eine forſchere Strömung bemerkbar ;
leider ging ſie, wie ſich bald zeigte , nur von einer Minorität aus ; die furchtſamen

Elemente , welche die Menſuren zu einer Spielerei herabzudrücken wünſchten , be —

hielten die Oberhand , weitere Ve erhandlungen erſchienen ausſichtslos , — ſo blieb

es beim Alten und wird es wohl ewig auch bleiben .

Mit einem Aktivbeſtand von 9 Burſchen und 9 Füchſen begann das

Winterſemeſter 1871/72. Frühſchoppen war im Kammerer ( früher Monninger ) ,

Fechtboden 12 —1 Uhr in der goldenen Waage , Mittagstiſch in der Eintracht ,

Haffee in der Honditorei Ritzhaupt ( ſeitdem nämlich die reizende Genferin in

der früher officiellen Konditorei Compter ſich verheirathet hatte ) , und die Uneipe

— wo war die pll ! In den großen Ferien nach dem Feldzug hatte Kammerer

eigenmächtig die, unſere Uneipe von dem vorderen Lokal trennende Swiſchenwand

eingelegt , um letzteres zu vergrößern . Dem fiel unſere ſchöne , trauliche , ſeit

14 Jahren innegehabte Uneipe , welche im Corpsleben der Bavaria eine ſo zu

ſagen hiſtoriſche Stätte geworden und als ſolche wenigſtens für den Frühſchoppen

ſich bis auf den heutigen Tag erhalten hat , — zum Opfer . Wir befanden uns
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bei Rückkehr nach Harlsruhe , am Semeſteranfang , ohne Uneipe ; es begann ein

unbequemes Wandern und mit demſelben büßte Bavaria die ſeither ſo ſorg —

lich gepflegte Originalität und Erkluſivität des Uneiplebens ein . Alle guten

Lokale in Uarlsruhe waren in feſten händen und wurden überdies enorme Mieth —

preiſe gefordert ; man mußte ſich mit übel gelegenen , oft ungeſunden Behauſungen

behelfen , deren Unbehaglichkeit dem ſeither gewohnt geweſenen , abgeſchloſſenen

Fürſichleben verderblich war . Zuerſt wurde die frühere Montags - Spielkneipe in

eine „officielle Exkneipe “ verwandelt , ein Beſchluß , der in früheren Semeſtern

undenkbar geweſen wäre ; die erſte regelmäßige Exkneipe zog andere nach ſich,

auch dann noch , als nach vielfachem Wechſel endlich im Café Bauer ( Cudwigs⸗

platz ) für hohe Miethe ein etwa⸗ beſſeres Lokal , gleichwohl auch ungeſund ,

gefunden worden war . An dieſen ungünſtigen Uneipverhältniſſen krankte das

Studienjahr 1851/72 , in welchem bei ſo günſtigem Aktivbeſtand ſonſt ein ſchöneres

Leben hätte geführt werden können .

Anfang Januar 1872 trat Saxonia , welche 1870 hatte ſuſpendiren

müſſen , mit Bavaria wegen Veberlaſſung eines Corpsburſchen in Unterhand —

lung , um ſich wieder aufzuthun . Die alten Herren Saxoniae hatten nämlich

eine ganze Verbindung als Füchſe gewonnen . Da ſich Reiſinger freiwillig

meldete , ſo wurde ihm geſtattet , bei Saxonia aktiv zu werden . Der S. C.

beſtand nun wieder aus 4 Corps mit 60 Aktiven .

Sum J. Mai erhielten wir eine Einladung zum 20jährigen Stiftungsfeſt

der Teutonia in Stuttgart , welches dort außerordentlich prunkvoll unter

großer Betheiligung gefeiert wurde .

Uns ſelbſt nahmen die Vorbereitungen zu unſerem 25jährigen Stiftungs⸗

feſt vollauf in Anſpruch ; galt es doch , den vielen alten Herren , die ihre Be⸗

theiligung zugeſagt hatten , frohe Tage zu bereiten . Sum erſten Male war auf

Wunſch mehrerer alter Herren die Einladung auch auf deren Frauen aus gedehnt

worden und dem entſprechend die ganze Anordnung getroffen . Sahlreich war

der Beſuch , vollgelungen das Feſt . Eine feierliche Uneipe am Freitag vor Pfingſten

eröffnete dasſelbe . Samstags kamen viele alte Herren aus allen Windroſen von

nah und fern , ferner eine große Sahl Teutonen aus Stuttgart ; Abends Commers

im großen Gartenſaal der Eintracht . Am Sonntag folgte dem Diner im Erbprinzen

jene unvergleichliche Ausfahrt nach Sttlingen , an 50 Wagen . Voraus im Sechs —

ſpänner , Jokey ' s auf den Vorderpferden , unſer Mitſtifter König mit Paulſenx ,

dann in Vierſpännern F. Wandesleben mit Funke XX und Specht Teutoniae )

mit v. Cancrin XXX , dann die übrigen 26 Wägen zweiſpännig . Nach der



Kückkehr fand man ſich wieder im Commersſaal , der , nebenbei bemerkt , wunder⸗

bar ſchön dekorirt war . Wohl äußerte ein alter herr : „ Die Dekoration hat
aber ein Heidengeld gekoſtet . “ — Sugegeben , aber ſchön war ' s doch !

Die officiellen Feſtlichkeiten ſchloſen am Montag mit dem herrlichen,
von prachtvollem Wetter begünſtigten Ausflug auf Burg Windeck bei Bühl .

Dieſer Tag wird gewiß jedem Theilnehmer Seitlebens unvergeßlich bleiben . Die

volle Suſammengehörigkeit aller Feſtgenoſſen war der Ausdruck , der ſich auf allen

fröhlichen Geſichtern wiederſpiegelte . Jeder und Jede bemühte ſich , Heiterkeit

Die Feſthalle , erbaut von Gberbaurath Durm .

zu verbreiten , wie zu genießen . Für die etwa 80 Perſonen zählende Geſellſchaft

waren große amerikaniſche Waggons gemiethet , in deren einem während der

Fahrt nach Bühl durch Reiſinger eine Theatervorſtellung von Pyramus

und Thisbe improviſirt und mit unvergleichlichem Humor durchgeführt wurde .

Der Marſch zur ſteilen Burg Windeck machte etwas heiß , ein vortreffliches

Mittagsmahl in offener Halle ſchaffte aber bald Labung und dann entwickelte ſich

eine Stimmung , wie ſie nur volles Glücksgefühl ſchaffen kann . Von Benkard

wurde im Verein mit den Damen Lang und Dahlinger eine Rindstaufe in

Scene geſetzt mit allen ländlichen Feierlichkeiten des Schwarzwälder Stammes ,

welche zwerchfellerſchütternd auf alle Suhörer wirkte . Hier veranſtaltete Unorre

( Teutonige ) mit der Bauernjugend Rennen , Sackhüpfen , dort ein Anderer andere

Beluſtigung und der feuchtfröhliche Student fand Erquickung in einer nektar —
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würdigen Erdbeerbowle . Dazu lachte der herrlichſte Frühjahrshimmel über die

geſegnete , wunderbare Rheingegend und als die Sonne niederſank , ſtieg aus

glühendem Abendroth in weiter Ferne der altehrwürdige , Deutſchland wieder ge—

wonnene Münſter in Straßburg hervor .

Die ganze Poeſie deutſchen Studentenlebens erfüllte Alle , welche die

blau - gold - rothen Farben hier zuſammengeführt hatten . Erſt mit dem Eintritt

der Dunkelheit erfolgte der Rückweg zur Station Bühl , oft unterbrochen im

ückblick auf die in bengaliſchen Feuern erſtrahlende Burg Windeck .

Das Programm war zu Ende , nicht aber das Feſt . Unſer alter Berr Lang

erweiterte es durch eine Einladung zu einem allerliebſten Frühſchoppen im Garten

der Gasfabrik . Dort brachen alle luſtigen Launen der Uaterſtimmung hervor , wie

man ſie ſich nicht beſſer wünſchen konnte ; die Gaſometer der Stadt Marlsruhe wurden

gegenſeitig verdedicirt und mit den wunderſamſten Aufſchriften verziert u. ſ. w.

von Mittwoch an ſchmolz die Hahl der Gäſte raſch zuſammen ; doch

einzelne alte herren waren aus Harlsruhe überhaupt nicht mehr „ hinauszubringen “

ſo iſt der Chroniſt überzeugt , daß der kleine Jocco ſicher das ganze Semeſter geblieben

wäre , hätte er noch weiter ſingen können : „ Von Bamburg geht ' s nach Ritzebüttel “,

was ihm aber ſeine gänzlich abhanden gekommenen Stimmmittel ſchließlich verſagten .

Mancher a. H. , der ſeit langen Jahren abweſend geweſen war , fand

ſchon damals das Ausſehen ſeines einſtigen Muſenſitzes gar verändert . Karls —

ruhe hatte begonnen , das frühere einfache Hewand abzulegen und entwickelte

ſich unter der Leitung berühmter Architekten und Künſtler , wie hübſch , Hoch —

ſteiter , Berkmüller , Lang und Durm zu einer Keſidenz prachtvollen Palaſt —

ſtils ; 186 —68 war in einem Theile des früheren Erbprinzenparks der Friedrichs —

platz mit ſeinen ſchönen Holonnaden entſtanden , daneben der herrliche Bau der

vereinigten Sammlungen , woran ſich nun im Laufe der Jahre 1870 —76 eine lange

Reihe von Prachtbauten anſchloß : die Häuſerreihe bei der Kaſerne , der Douglas —

palaſt und das Schmiederpalais , ſämmtlich im ehemaligen Langenſtein ' ſchen

Park , der Juſtizpalaſt , die Synagoge , das Vierordt ' ſche Bad , die große Feſt —

halle , der ſchöne neue Friedhof u. ſ. w. Die ganze UMriegsſtraße vom Mühl⸗

burger bis zum ESttlinger Thor bedeckte ſich mit geſchmackvollen Villen ; jenſeits

der Eiſenbahn gegen Rüpurr zu, wie vor dem Linkenheimer Thor bis hart an den

Baardtwald erhoben ſich ganz neue Stadttheile , theils in edelſtem Bauſtil gehalten .



1872 6 .

it dem 25jährigen Stiftungsfeſte war für das Corps der Gipfel⸗
punkt äußeren Glanzes bei gleichzeitig innerlich geſundeſten Verhält —

niſſen erreicht . Es folgen Jahre erſt langſamer Rückwärtsbewegung ,
in denen trotz zeitweiſe glänzenden Scheines die inneren Suſtände

krankten , dann rapider , bis zur — glücklicher Weiſe kurzer — Suspenſion führen⸗
dem Abſturz .

Sufällige Umſtände wie allgemeine Verhältniſſe hatten Theil an dieſer
Wendung . Vor Allem übten jene Erſcheinungen einen bedenklichen Einfluß ,
welche das Uriegsglück dem deutſchen Volke als ein wahres Unglücksgeſchenk nach —
träglich brachte : die unſelige Gründerperiode und der aufwuchernde Semitismus .

Ganz Deutſchland ſchwamm in den Williarden , in vertrauensſeliger
Ueppigkeit , in Henußſucht und Verſchwendung . Das Beiſpiel wirkte anſteckend
auf alle Stände , alle Schichten des Volks , auf Hoch und Nieder , auf Alt und

Jung , ein Jeder wollte mehr genießen , als leiſten , über die ihm zugewieſenen

Verhältniſſe leben und ſcheinen . Auch das Studentenleben wurde nach und nach
—wenn auch erſt gegen Mitte der 70er Jahre —von der ungeſunden Strömung

ergriffen , keine Bochſchule blieb verſchont . In allen ſtudentiſchen Kreiſen riß ein

Luxus und ein Geldverbrauch ein , welcher nur noch beſonders Begünſtigten es

geſtattete , ohne nachfolgendem finanziellen Ruin das Leben in einer Verbindung ,

geſchweige einem Corps zu beſtreiten . Das erhöhte Genußleben verminderte gleich —

zeitig die Arbeitsluſt , zog ab von jeglichem Studium . Nur als der erſten vor⸗
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nehmſten Standesklaſſe angehörig durfte der Corpsſtudent auftreten , im Theater

nur in der erſten Kangloge ſich zeigen , feine Toilette pflegen . Für Uleider⸗ ,

Haar⸗ und derlei Verſchönerungskünſtler bereitete ſich eine goldene Seit des Ge —

winnes und Verdienſtes vor , für welche das ſpäter gefallene Witzwort : „Patentſch . .

iſt 6 Füchſe werth “ eine gewiſſe Bedeutung erhalten ſollte .

Es konnte nicht anders ſein , als daß die reale Feitſtrömung Manche

von den idealen Aufgaben des Corpslebens abzog , und dadurch bei Einzelnen

die Wärme der Empfindung auf Voſten des äußeren Scheines litt .

Es kam der Rückſchlag . Die unnatürlich hinaufgeſchraubte induſtrielle

Chätigkeit that nach dem Urach einen tiefen Fall . Die naturgemäße Folge war

nach wenigen Jahren der allgemeine Niedergang der techniſchen Hochſchulen , der

ſeitdem einen geradezu chroniſchen Charakter angenommen hat . Rapid nahmen

die Aktivbeſtände der Corps ab und ebenſo rapid nahmen die Corpsſchulden zu,

weil man ſich zu ſehr gewöhnt hatte , vornehm zu repräſentiren , die gering gewordene

Sahl aber außer Stande war , die hohen Repräſentationskoſten zu erſchwingen .

In alle Ureiſe der Geſellſchaft hatte der unſelige Tanz um das goldene

Ualb Verwirrung geſchleudert , — dem deutſchen Corpsleben iſt jene Seit in

ihren Conſequenzen auf lange Jahre beſonders verhängnißvoll geworden .

Hierfür die Studirenden jener Seit verantwortlich machen wollen , wäre

ſehr ungerecht ; jede frühere und jede ſpätere Generation wäre in gleicher Weiſe

von dem berückenden Einfluſſe der damaligen Seitverhältniſſe berührt worden .

Immer bleiben wir Hinder unſerer Seit , welche mehr oder weniger allen Schichten

der menſchlichen Geſellſchaft ihren beſonderen Stempel aufprägt und deren Schatten

fortwirken , bis der natürliche Lauf der Dinge eine Gegenſtrömung berbeiführt .

Seit Herbſt 18 ' 2 war der Sufluß aus den Herzogthümern , der in den

letzten Jahren den Uern des Corps gebildet hatte , verſiegt ; der nordiſche Stamm

fing an , ſich von Semeſter zu Semeſter mehr zu lichten , wogegen in den folgenden

Jahren ein vermehrter Sugang von Ausländern , darunter Manche mit äußerſt

kurzer Aktivzeit , ſtattfand . Ein Aktiver jener Seit berichtet hierüber :

„ Der Aktivbeſtand wechſelte ſehr , war aber immerhin ein günſtiger ,

bis zu 15. Jedoch waren zeitweiſe mancherlei ausländiſche Elemente ver —

treten , denen ſchwer der Begriff des richtigen deutſchen Studententhums

beizubringen war . Dieſe heterogenen Elemente zum innigen , gedeiblichen

Suſammenleben zu vereinigen und durch ſie das wahre Corpsleben zum

wahren , vollen Ausdruck zu bringen , war für den damaligen X, welcher

einige Semeſter fortgeweſen war , eine ſchwierige Aufgabe . Er mußte die



ESinzelnen erſt ſtudiren und kennen lernen , um einem Jeden die richtige
Behandlungsweiſe angedeihen zu laſſen . Dazu waren die Kneipverhältniſſe
unerfreulicher Art ; eine regelmäßige ſtabile Kneipe , wie ſ. S. bei Kammerer ,

beſtand ſeit Jahren nicht mehr , ſehr häufig mußte gewechſelt werden . “

Jawohl , dieſer Mangel einer ſtabilen Uneipe hat in den Jahren 1872
bis I876 mehr Schaden gebracht , als zu irgend einer anderen Periode . Seither
war man gewohnt geweſen , um 1 Uhr von der Uneipe , die ſtets Alle vereinigt

hatte , gemeinſam nach Hauſe zu gehen ; ſtatt deſſen nahm nun ein ungeregeltes ,

Im Schloßgarten .

verzetteltes Ueberkneipen Einzelner in verſchiedenen , pikante Unterhaltung bieten⸗

den Lokalen überhand .

Während die Stärke des Karlsruher S. C. ſich allmählich minderte , ein⸗

mal bis zu 38 , erweiterte ſich der Ureis der dem W. S. C. hinzutretenden S. C.

8. C. anderer techniſchen Hochſchulen , ſo : Freiberg mit den Corps Montania

und Teutonia i8eg , Clausthal mit den Corps Hercynia und Americo —

Montania 1874 , Darmſtadt mit den Corps Haſſia und Rhenania 8eä .

Andere S. C. S. C. waren ſchon früher beigetreten ; München löſte ſich nach

kurzer Dauer wieder ab . Sur Seit der weiteſten Ausdehnung ( 878 ) umfaßte

W. S. C. 9 techniſche Hochſchulen . Außer der ſchon ſeit lange beſtehenden Ham —

burger W. S. C. ⸗Uneipe wurde eine ſolche 184 auch in Berlin errichtet .
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Das Verhältniß des Karlsruher §. C. zu den Landsmannſchaften nahm

eine geſpanntere Geſtalt an , mancherlei Vorkommniſſe nöthigten zu Repreſſalien .

Schon im November 18e2 war beſchloſſen worden , mit den Helvetern nur

ſchwarz gegen ſchwarz zu fechten , ſowie im Februar 1875 den Rhenanen nur

unter der Bedingung Satisfaktion zu geben , „ wenn ſie ſich dazu verſtehen , ſchwarz

gegen S. C. ⸗Farben zu fechten . “

Die Burſchenſchaft Teutonia war im Juni 1875 vom Direktorium

wegen grober anſtößiger Vorkommniſſe aufgelöſt worden . Ein S. C. ⸗- Beſchluß

verfügte , daß auch den früheren Mitgliedern dieſer faſt unausgeſetzt in S. C. -

Vverruf geſtandenen Verbindung keine Satisfaktion zu geben ſei .

Endlich wurde Februar 1855 der Paukvertrag mit Baltia und Friſia

gelöſt . So tüchtig ſonſt die Ceute waren , ſo wenig vermochten ſie — beſonders

die in Baltia ſtark vertretenen Ruſſen — ſich einer launenhaft regelloſen Hand —

habungsweiſe des Comment zu entwöhnen . Während dieſer feſtſetzt , daß unter

Studirenden auf leichte Beleidigung Schlägerforderung , auf ſchärfere Beleidigung

Säbelforderung zu folgen hat und daß Piſtolenmenſuren ohne genügenden Grund

zu vermeiden ſeien , reſp . nur in ſchwerem Ernſtfall genehmigt werden dürfen ,

wurden von den Ruſſen Baltiae bei jeglichem geringfügigen Anlaß ſo willkür —

lich und unmotivirt Piſtolenforderungen geſtellt , daß es eine entſchiedene Pflicht

des S. C. war , der überhandnehmenden frivolen Alterirung der Beſtimmungen

des Comment entgegen zu treten , und , als Baltia ſich dem S. C. - Beſchluß zu

fügen ſich weigerte , das ſeitherige Verhältniß gänzlich abzubrechen .

Auch im S. C. ſelbſt waren die Beziehungen zeitweiſe ſehr gereizt und

Corpshatzen häufiger als ſonſt . Inſonders entſtanden Januar 1876 ſchwere

Differenzen mit Franconia gelegentlich eines Commerſes . Obwohl damals

ein eminenter Schläger unſeres Freundſchaftscorps Teutonia aktiv bei uns

wurde , hatten die Aktiven Bavarige in jener Periode einen ſchweren Stand ;

der Corpsbeſtand war ſchwach und ſeit Jahren hatte es an gutbefähigten , hervor —

ragenden Schlägern gefehlt , obwohl im Oktober 18eg zweimaliger täglicher Fechtboden

beſtimmt worden war . Erſt durch Otero wurde ſeit 1876 die Fechtkunſt wieder

auf eine höhere Stufe erhoben und ein Stamm vorzüglicher Schläger herangebildet .

Wie Bavaria ' s Aktivbeſtand ſeit 1874 raſch zuſammenſchmolz , ſo kämpfte

auch unſer liebes Freundſchaftscorps Teuto nia in Stuttgart am gleichen Uebel

um das Daſein , und da Bavaria damals außer Stande war , Corpsburſchen

abzugeben , ſo mußte Teutonia in dieſem Hampfe unterliegen und ſuſpendirte

am 2. Dezember 1874 . Noch im Unterliegen erwies ſich Teutonia wie ein



treuer zuverläſſiger Freund : deren letzten übrig gebliebenen Mitglieder wurden bei
uns aktiv und ſo wurde durch Teutonia ' s Freundſchaft damals Bavaria
von der ihr ſelbſt drohenden Suſpenſion gerettet .

In der W. S. C. ⸗Sitzung vom 1. Juni 1856 , welche die S. C. S. C. von

Harlsruhe , Stuttgart , Hannover , Aachen , Darmſtadt , Clausthal ,
— resden und München vereinigte , wurde beſchloſſen , daß Verrufserklärungen

ies S. C . über eine Corporation für den ganzen W. S. C. bindend ſeien . Ferner
wurde auf Antrag von Benarp der geſchäftlich ſehr praktiſche Beſchluß gefaßt ,

35der Vorort innerhalb eines Jahres nicht wechſeln ſolle .

Anläßlich der Majorennitäts - Erklärung Sr . königl . Hoheit des Erbgroß —
herzogs wurde im S. C. beſchloſſen , eine Audienz bei Sr . königl . Hoheit dem

Großherzog zu erbitten , um die Glückwünſche des Uarlsruher S. C. darzubringen
und der Treue der ſonſt jedem politiſchen Treiben fern bleibenden Corpsſtudenten

zu unſeren deutſchen Fürſtenhäuſern beredten Ausdruck zu geben . Sum erſten Male

erſchienen am 9. Juli I8²5 die Farben des Harlsruher S. C. in feierlicher Audienz und

iſt ihm die gleiche Ehre ſeitdem wiederholt bei feierlichen Anläſſen zu Theil geworden .
Die Finanzen des Corps waren nach und nach in üble Verfaſſung ge —

rathen . Vornehmes Auftreten in der Außenwelt hatten die Ausgaben gemehrt ;
ſie überſtiegen die Kräfte des decimirt gewordenen Corpsbeſtandes , zumal ein

Theil der Aktiven für ſich ſelbſt allzuſehr depenſirt hatte und trotz hohen Wechſels
ſich zeitweiſe in eigener Verlegenheit befand . Die Corpsſchulden entzifferten ſich
ſchon Ende 1875 auf den Betrag von ca . 6000 Mark und ſtiegen noch weiter

im Laufe dieſes Studienjahres . Die Verhältniſſe des Corps waren derart drückende,
daß in die damalige Stiftungsfeier , trotz relativ erheblicher Betheiligung Seitens

alter Herren , kein rechter freudiger Sug kommen wollte .

In dieſer ernſten Kriſis wandte ſich der damalige Senior in einem ein —

gehenden Expoſé an einige der älteſten , durch ihre Stellung einflußreiche alte

Herren und wiederum war es deren Anhänglichkeit , welche helfend eingriff und

eine Aera unter günſtigeren Exiſtenzverhältniſſen anbahnte . Einige derſelben über —

nahmen die Bezahlung ſämmtlicher Corpsſchulden ; durch Aufruf in den Blättern

wurden alle Gläubiger zur Einreichung ihrer Forderungen an das Corps ein —

geladen und dieſelben gleichzeitig ſämmtlich berichtigt . Im Oktober 1856 ſtand

zum erſten Male ſeit Jahren Bavaria gänzlich ſchuldenfrei da .

e7 2οI2N

80





1876 —ss8o .

Lon nachhaltigerer Bedeutung als die momentane Hilfe der Ab⸗

tragung der Corpsſchulden wurde in der nämlichen Seit die Schöpf —
8 3
„ aung des Corpskapitals . Die erſte Anregung zu demſelben war

von dem Mitſtifter des Corps , Friedr . Hönig gegeben worden .

Auf ſeinen Antrieb und unter ſeiner raſtloſen Mitwirkung entſpann ſich im Spät⸗
ſommer 1876 von Ort zu Ort eine lebhafte Correſpondenz unter den Corps —

philiſtern , welche dann zu einzelnen vorberathenden Verſammlungen in verſchiedenen
Städten führte , zunächſt am 50 . September in hamburg , ferner am 29 . Oktober

in Frankfurt und am 5. November in UKaiſerslautern . Dieſe Verſamm —

lungen , mit darauf folgenden traulichen Diners , trugen ein äußerſt herzliches ,

gemüthliches Hepräge ; gar Manche fanden ſich nach langen Trennungsjahren

wieder zuſammen ; von allen Seiten bezeugte man dem Vorhaben warme Su —

ſtimmung , in untergeordneten Punkten variirende Wünſche wurden leicht in Ueber —

einſtimmung gebracht . Der auf den 12. VNovember 1876 nach Karlsruhe an —

beraumten Hauptverſammlung blieb wenig übrig , als dem ſchon genügend vor —

bereiteten und vorbeſprochenen Statut officielle Sanktion zu ertheilen . Es wurde

hierbei beſtimmt , daß das genehmigte Stiftungsſtatut einen Suſatz der Corps⸗

ſtatuten zu bilden habe , in dieſelben als Anhang eingetragen und von jedem

Corpsburſchen bei der Reception unterzeichnet werde .

Als Mitglieder des Verwaltungsausſchuſſes wurden für die erſten 5 Jahre

gewählt : v. König , Durm und Dahlinger , welche die Vapitalien ſofort in

Fonds von pupillariſcher Sicherheit anlegten .
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Der unmittelbare Zweck des theils aus einmaligen größeren Zuwend⸗

ungen , theils aus fortlaufenden Jahresbeiträgen ſich bildenden Corpskapitals war

zunächſt allerdings die Subvention der Aktiven für unerläßliche Repräſentations⸗

koſten des Corps . Aber der Grundgedanke bei dieſer Schöpfung ging weiter ,

als lediglich auf Beitreibung finanzieller Eriſtenzmittel ; ſie ſollte einerſeits eine

erhöhte Intereſſenahme der alten Herren an den Geſchicken des Corps anregen ,

anderſeits denſelben einen vermehrten Einfluß bei wichtigeren Fragen und Vor⸗

kommniſſen einräumen und dadurch der Fuſammengehörigkeit , dem Verkehr der

alten Herren unter ſich, wie mit den Aktiven belebenden Reiz und ſtetige Nahrung

geben . In wie hohem Maße dieſes Hauptziel erreicht worden i ſt , das haben die

folgenden Jahre und ganz beſonders noch die jüngſte Seit in reichem Maße gezeigt .

Der großen Hauptverſammlung — abgehalten 12. November 1876 —

folgte der 20jährige Stiftungscommers im Saale des „ Hrünen Bof “ . Unter Be —

theiligung der zahlreich herbeigeſtrömten alten Herren verfloß er in gehobener ,

heiterſter Stimmung .

Die erſte Frucht des geſtifteten Corpskapitals war die endliche Wieder⸗

erlangung eines ſtändigen Uneiplokals . In der einſtigen Eyppert ' ſchen Wirth⸗

ſchaft , nunmehr Café Beh , ſpäter Café Bavaria , wurde das ſchöne , große

Gelaß nach der Amalienſtraße um den Preis von 50 Mark per Monat gemiethet ,

geſchmackvoll und behaglich eingerichtet . Faſt I1 Jahre hindurch iſt dies ſtattliche

Lokal das Heim des Corps geblieben .

Es ſei aus dieſem Jahrgang noch einer eigenthümlichen anderen Stiftung

eines alten Herrn gedacht , welche wohlgemeint war , aber in den folgenden Jahren

mehr , als nützlich war , beitrug , in der Oeffentlichkeit die Verhältniſſe der Aktiven

über die Wirklichkeit hinaus glänzen zu laſſen und deßwegen vielleicht beſſer unter —

blieben wäre . Jener alte Herr nahm für das Corps zwei Plätze im J. Rang ;

ſpäter abonnirten Aktive in derſelben Loge noch Plätze für ſich und ſo entſtand

die „ Corpsloge der Bavaria “ , welche bis zum Jahre 1880 behauptet wurde .

Die Sache machte Effekt und nahm ſich die mit Aktiven in Couleur beſetzte Coge

gar ſchön aus . Für den Geldbeutel manches Aktiven war es aber eben kein

Vortheil , wenn damals in jeder Blaumütze ein zukünftiger Millionär gewittert

wurde und er gar manchmal dem entſprechend gepfefferte Rechnungen zu be —

zahlen hatte .

——
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Vom Verwaltungsausſchuß des Corpskapitals wurde mehrere Jahre
hindurch vor Schluß jeden Semeſters durch Inſerate in den Seitungen zur An⸗

meldung „ etwa noch rückſtändiger Forderungen an das Corps Bavaria “ auf —
gefordert ; man wollte jedes Wiederauftauchen von Corpsſchulden an der Wurzel
abſchneiden . Daß dieſe ſehr löbliche Maßregel nicht vollſtändig ihren Zweck
erreichte und deßwegen ſpäter fallen gelaſſen wurde , iſt zu bedauern . Die Schuld
trifft aber lediglich die Geſchäfts - und Gewerbsleute der Stadt , von welchen ſo
Manche nicht dazu zu bringen waren , aus dem gewohnten Schlendrian zu präciſer
Ordnung und TCermineinhaltung überzugehen . Sie hatten nicht mehr zu befürchten ,
etwas zu verlieren , — da war das Ureditiren bequemer , — Manchem vielleicht
ſogar vortheilhafter .

Das Winterſemeſter 1877/78 begann mit einem ſtärkeren Aktivbeſtand , als

ſeit Jahren . Daß den damaligen 10 Füchſen , wie den Aktiven der nächſten Jahre
ganz ungewöhnlich hohe Wechſel zu Gebote ſtanden , mag weniger als eine Gunſt
des Sufalls geprieſen werden . Man könnte die Jahre 1866 - 80 als die feudale
Periode des Corps bezeichnen . Es entwickelte ſich eine Prachtliebe im Auftreten
nach außen , ein Uebermuth im Depenſiren , welcher manchmal an ' s Protzenhafte
grenzte . Die Opulenz der Lebensweiſe führte zeitweiſe Manche zu privaten Lieb —

habereien , welche dem Suſammenleben , dem völligen Aufgehen eines Jeden im

Corps nicht förderlich waren . Wie die jungen Leute übel mit den eigenen reich⸗
lichen Wechſeln hauſten , ſo war auch die Finanzwirthſchaft des Corps nicht eben

eine muſtergültig pünktliche .

Dagegen weht in dieſer Periode ein ſtrammer , ſchneidiger Hauch , ein

Selbſtbewußtſein und ein Uraftgefühl , welches die Anforderungen nach jeder

Kichtung hin auf die äußerſte Spitze trieb . In der That enthielt der Aktivbeſtand
manches vorzügliche Material , mehrere begabte , hervorragende Derſönlichkeiten ,
welche im ſpäteren Leben bald ihre Tüchtigkeit bewährt haben , trotz Uebertreib —

ungen , zu welchen jugendlich üppiger Uebermuth ſie in der Studienzeit geführt
hatte . Die Vorkommniſſe dieſer Jahre berichtet in ſeinen Erinnerungen ein Seit⸗

genoſſe in Folgendem :

„ Es war am 12 . October 187 , als ich mit meinem Leidensgenoſſen
aus der Pennalzeit in ſehr vergnügter Stimmung Karlsruhe zueilte . uUnſere

Ankunft war aviſirt worden , und ſo erwartete uns denn am Bahnhof eine

reichliche Corona von Blaumützen , die uns ſofort in Beſchlag nahm und

in die für uns bereits präparirte Wohnung bei der biedern Frau Vay ,
welche ſo viele Jahre hindurch die treue Fürſorge und Pflegerin unſerer
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Corpsbrüder geweſen iſt , — führte . Mit Recht hieß deren Haus , Sähringer —

ſtraße 50 : der „ Bayernſtall “ , denn nicht weniger als 26 Aktive haben im

Laufe der Seiten bei ihr gehauſt .

Abends war die Uneipe ( im Bremeierj ſtattlich beſetzt , außer den vom 4

Sommerſemeſter her verbliebenen 9 Aktiven viele alte Herren und inaktive

Corpsburſchen und Gäſte , darunter , wie wir , noch andere Keilanten . Su

viert reichten wir gleich am nächſten Tag unſer Aufnahmsgeſuch ein . Andere 1

folgten bald nach .

Es war damals eine fidele , ſchöne Zeit in Karlsruhe . Sämmtliche

4 Corps konnten einen Beſtand von 14 — 15 Aktiven aufweiſen , dazu kamen

viele inaktive Corpsburſchen , welche bei beſonderen Gelegenheiten in Couleur

gingen , und zur Belebung der Kneipe , wie zum ſtattlichen Auftreten der

Corps im Ganzen nicht wenig beitrugen .

Wenige Tage darauf war S. C. - Antrittscommers . Er machte einen

überaus glänzenden Sindruck , ſowohl durch die Pracht der Ausſtattung ,

als durch die Menge und Auserleſenheit der Theilnehmer und Gäſte . Es

ſollte indeß dieſer Antrittscommers die Veranlaſſung zu mehreren Corps —

hatzen mit einer Reihe intereſſanter Menſuren werden , da wegen ungenügen —

der Amtsführung dem präſidirenden Corps das Präſidium entzogen und

Franconia übertragen wurde . Saxonia verließ den Commers und

ſtürzte andern Tages den 3 Corps Corpshatze . Es wurde demungeachtet

feſtgeſetzt , daß die Füchſe gegenſeitig auf Beſtimmung weiter pauken ſollten ;

ſo war es mir vergönnt , ſchon 14,Tage nach ESintritt meine erſte Menſur

zu ſchlagen , da ich ſchon als Pennäler mich genügend geübt und vor —

bereitet hatte .

Es wurde damals eine ganz vorzügliche Klinge in Karls ruhe geſchlagen ,

jedes Corps hatte unter den Corpsburſchen , ſelbſt unter den Füchſen hervor⸗

ragende Schläger , wie Munk , RBeymann , Ticocziner , Seiſig ꝛc.

Franconiae ; Benzinger , Engelhorn , Sauerbrey , Jünger ꝛc.

Alemanniae ; Metz , Rommelmeier ꝛc. Saxonige ; Otero , Berg⸗

mann , Nönig und vor Allen Lopes Bavariage .

Der Fechtboden wurde ſehr fleißig , ſyſtematiſch wie eine Gladiatorenſchule

kultivirt . Otero hielt mit den Füchſen täglich zweimal officiellen Fecht —

boden . Der damalige Fechtlehrer Fehn , ein Sohn des weitbekannten

Heidelberger Fehn , hatte die große Tugend , nicht nur Schulhiebe zu trommeln

und dabei ſich ſelbſt zu ſchonen , ſondern er ſchlug aus eigener Liebhaberei 4

mit Jedem , der etwas konnte , oft die ganze Stunde lang contra und da

er ein feiner Deſſin⸗ - Schläger war , konnte man bei ihm viel lernen .
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Man war bei den erſten , mitten in der Stadt ausgefochtenen Menſuren
etwas gar zu ungenirt verfahren und hatte dadurch verſchärfte polizeiliche

Wachſamkeit hervorgerufen . Man mußte daher im übrigen Semeſter theils
in früher Morgenſtunde bei Gaslicht fechten , theils das Pauken auf Bier⸗
dörfer verlegen .

Dieſe auswärtigen Paukereien waren oft ſehr luſtig . Der damalige
Pedell Gerhard , genannt „ der Großinquiſitor “ , war wohl der anſtändigſte
Pedell , den die Bochſchule je hatte . An der Jugend Luſt und Streichen
hatte Niemand mehr Freude , als er ſelbſt ; mußte er hie und da Pro forma

abfaſſen , ſo war es gewiß zuvor an dieſem oder jenem oſtentativen An⸗
zeichen wahrzunehmen ; noch gewiſſer aber erſchien er erſt dann , wenn ' s
in der Nauptſache vorbei war . Er wurde dann ſtets feierlich mit großem
Gefolge eingeholt , unter ſtürmiſchem Beifall empfangen und beſchränkte
ſeine Chätigkeit darauf , an der folgenden Kneiperei auch ſeinerſeits feucht⸗
fröhlichen Antheil zu nehmen .

Sinmal aber wäre es faſt ſchief gegangen — in Grötzingen . Der
Ort war im Amtsrayon des Amtmanns von Durlach , eines corpsfeind⸗
lichen , ehemaligen Büchſiers . Lopes hatte einen Frankenfuch⸗ rieſig
abgeſtochen und ich focht eben , beiderſeits reichlich blutend , mit dem Franken⸗
fuchs Teſchner , als unſer Inaktiver Mojean mit dem Rufe : „Schnell
fort , Polizei ſchon im Nauſe “ in den Saal ſtürzte . In vollem Paukwichs
mußten wir flüchten , man ſchob mich in eine entlegene Bodenkammer , wo
ich — unglaublich , wie ſchnell die Noth macht — in einem Schrank ver⸗
ſteckt wurde . Schade , daß der Schrank mit blüthenweißer Wäſche und
Unterröcken angefüllt war , die ich grauſam anblutete . Es war eine recht
unbequeme Viertelſtunde , deutlich hörte ich , wie geſucht wurde , auch an
meiner Schrankthüre , die ich klüglich von innen geſchloſſen hatte , ward
von den Häſchern gepocht . Endlich zogen ſie ab , ich konnte in das Ver —

bandzimmer geführt werden . Während wir uns geflüchtet hatten , waren
die Uebrigen in dichtem Schwarm den Polizeileuten entgegengezogen und

hatten ſie durch allerlei Vorſpiegelungen ſo lange hingehalten , bis wir in

Sicherheit waren . Man hatte zugleich im Paukſaal die Tiſche zuſammen⸗
geſchoben , alle greifbaren Flaſchen und Gläſer darauf geſtellt , und indem
man auf einem alten Klimperkaſten „ Ich hab ' den ganzen Vormittag ꝛc. “

intonirte , eine Kneiperei improviſirt . Als der Polizeikommiſſär bis in den
Saal gedrungen war , war kein corpus delicti mehr zu entdecken ; ſehr
erboſt verließ er den Saal mit der Drohung , wiederzukommen ; ganz be⸗

ſonders wurde er dadurch gereizt , daß der damalige Alemannenfax , ein
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ehemaliger Tambour , mittelſt eines Bierblechs und zweier Meſſer die Aus⸗

laſſungen des Kommiſſärs mit einem brillanten Wirbel begleitete .

Im Allgemeinen wurden in jenen Semeſtern die Menſuren mitrigoroſeſter

Strenge gehandhabt , es gab faſt ſtetz ſchwere Blutige oder Abfuhren ; der

geringſte Verſtoß genügte , um geworfen zu werden , auch unelegante Stellung ,

welche im Sommerſemeſter einem Jungburſchen , trotz 6 ( —7 im Uebrigen ganz

ſchneidiger Menſuren , perpetuelle Dimiſſion einbrachte .

Das Leben im Corps war ein ſehr angenehmes und bot viel an Ge —

nuß und Behagen . Schon im November war die ſchöne neue Kneipe im

Café Beh bezogen worden . In den vorderen , mit Eleganz eingerichteten

und zu jener Seit von der beſten Geſellſchaft frequentirten Räumen des

Café war der gemeinſame Mittagstiſch officiell gemacht worden ; auch die

Exkneipe wurde dort gehalten . Abends ging man in die Corpsloge . Das

Noftheater war damals vorzüglich und wurde viel beſucht . Die Folge war

allerdings , daß Kneipe und Erkneipe relativ ſpät begannen , lange , ſehr

lange in die Nacht fortdauerten , und man in ſachlichem Suſammenhang

dann anderen Tages ſpät , ganz ſpät ſich vom Lager erhob .

Die „ Bayernkneipe “ wurde von Gäſten aus den diſtinguirten Kreiſen

der Stadt mit Vorliebe aufgeſucht , ſie war ſtets ſtark beſetzt und bot mannig —

faltige geiſtige Anregung im wechſelſeitigen Verkehre mit Gfſtzieren , Be⸗

amten , Künſtlern und den NKoryphäen der Rofbühne . Von den alten Herren

erſchien ein Theil mit der Regelmäßigkeit der Aktivität , auch ſah man häufig

Studirende auswärtiger Rochſchulen .

In der Karnevalſaiſon wurden mit ESifer die großen Maskenbälle in

der „ Eintracht “ und vornehmlich in der neuen großartigen Feſthalle beſucht ,

wo Witz und Laune unerſchöpflichen Stoff , andererſeits aber auch Geld —

beutel und Tugend manche Falle fanden . Begreiflicherweiſe hatte für die

Jugend dieſe Stätte ausgelaſſenen Humors mehr Sugkraft , als die ziemlich

ſteifen Muſeumsbälle , zu welchen die Aktiven , behuf⸗ Repräſentation des

Corps in den höheren Geſellſchaftskreiſen , officiell verpflichtet waren .

Ein empfindlicher Verluſt drohte in dieſem Semeſter der techniſchen Roch⸗

ſchule durch den an unſeren a. H. und Ehrenmitglied Durm , einem der

um Wiſſenſchaft und Kunſt verdienteſten Docenten des Karlsruher Poly⸗

technikums , gelangenden Ruf nach München . Durm , damals noch Bau⸗

rath und Profeſſor , lehnte ab und ſo verblieb Karlsruhe dieſe eminente

Lehrkraft . Der S. C. nahm hieraus Veranlaſſung , dem hochgeehrten Lehrer

durch einen Fackelzug des 8. C. in gebührender Weiſe den Dank der

Studirenden zu bekunden .
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Um noch einen Blick auf die allgemeinen Verhältniſſe am Polytechnikum

zu werfen , ſo wurden jegliche Beziehungen zu allen Nichtcorpsſtudenten
auf das äußerſt Mögliche beſchränkt . Der polytechniſche Verein verfolgte
nach wie vor das Siel , den Corps Abbruch zu thun , wo und wie es nur

ging , die anderen Wilden gehörten meiſt Blaſen an , deren damals eine

unglaubliche Menge exiſtirten , und welche , ſofern ſie nicht wie die „Fidelen “,
„ Palaten “ und „ Ruberten “ principiell Satisfaktion gaben , vom S. C. mit

äußerſter Verachtung betrachtet und behandelt wurden .

vVon den Landsmannſchaften war „ Baltia “ aufgeflogen . Mit

Friſia wurden wiederholt , aber reſultatlos Verhandlungen wegen Wieder —

aufnahme des Paukverhältniſſes gepflogen und das Geſuch Rhen aniae ,
ſich als Corps herauspauken zu dürfen , mußte in Berückſichtigung unge⸗

nügender Qualität der Mitglieder dieſer Verbindung abgewieſen werden .

Das Büchſierthum war bei Beginn des Winterſemeſters J877/8 nur

durch eine Burſchenſchaft , Teutonia , repräſentirt . Dieſe Leute verhielten

ſich im Allgemeinen ziemlich ruhig und anſtändig , man ließ ſie ruhig ihres

Weges gehen und begnügte ſich , im Stillen ſich an den bizarren Lächer —

lichkeiten einzelner wunderlicher Perſönlichkeiten dieſer Verbindung zu ergötzen .

Da war z. B. deren Präſes , ein Koloß wit wahrem Stiernacken , „ die

deutſche Eiche “ benannt ; er führte 4 Jahre lang das Regiment , und hatte

½0 Menſur , ſintemal der erſte Hieb ihn am Finger ritzte und an weiter

folgenden TChaten gehindert haben ſoll . ESine beſonders ergötzliche Figur

war indeß die ſogen . „ einſame Blattlaus “ . Dieſer Jüngling hatte eine

wahre Affenphyſiognomie , war aber ſehr eitel , nie unbebändert zu ſehen

und trug mit Vorliebe den alt ' burſchenſchaftlichen Sammetrock mit vielem ,

vielem Schnurwerk . ESines Tages erſchien er am Portal mit einer ſehr

großen Compreſſe ob der Stirne , und Jedermann vermuthete dahinter eine

prachtvolle Tiefquart . Durch einen unglücklichen Sufall fiel ihm Mütze

ſammt Compreſſe vom Raupt ,— und ſiehe da : keine Spur von Verletzung

zeigte ſich. Unter ſchallendem Rohngelächter entfernte er ſich , man ſah ihn

fortan faſt immer allein für ſich herumſchleichen , was ihm den Beinamen

der „ einſamen Blattlaus “ verſchaffte .

Eines anderen Morgens erſchien am Portal eine Geſellſchaft von recht

knotigem Ausſehen , mit hochrothen Mützen . Sugleich fand ſich am ſchwarzen

Brett ein Brief an den S. C. , worin ihm die hochintereſſante Mittheilung

gemacht wurde , daß eine neue Burſchenſchaft Germania ſich aufgethan habe

und nun mit Teutonia den Karlsruher D. C. bilde , ferner daß der D. C.

den Karlsruher S. C. in Verſchiß erkläre ! ! ! Selbſtredend nahm der S. C.



von der ganzen Geſellſchaft und ihrem Gebahren in keiner Weiſe Notiz .

Ein Jahr ſpäter trat noch eine dritte Burſchenſchaft , mit Namen Arminia

dieſem D. C. bei .

Im Februar 1878 fand zu Ehren des Profeſſor Birnbaum ein

Fackelzug ſtatt ; bei den Vorbereitungen zu demſelben kam es wieder , wie

gewöhnlich , zu Streitigkeiten wegen des Vortritts . Mit den Burſchenſchaftern

wäre ja immerhin ein leidliches Verſtändniß zu erzielen geweſen , weniger

mit dem Polytechniſchen Verein , der alle klingenſcheuen , unſtudentiſch ge —

ſinnten Elemente in ſich ſchloß und dennoch ſich anmaßte , alle Dispoſitionen

treffen und vorſchreiben zu wollen . Er drang aber damit nicht durch , viel —

mehr erhielt ſchließlich der S. C unbeſtritten den Vortritt .

Der Ausgang des Semeſters ſollte unz noch einen ſehr ärgerlichen

Verdruß bringen . Anläßlich einer Contrahage traten im S. C. verſchieden —

artige Auffaſſungsweiſen hervor . Dieſelben nahmen ſchließlich einen ſo

gereizten , perſönlichen Charakter an , daß Bavaria an den Vorort ( Ran —

nover ) proteſtirte , der auch zu unſern Gunſten entſchied und die Verfügung

des Karlsruher S. C. aufhob . Damit war die Sache nicht beendet , denn

dieſer appellirte nun ſeinerſeitz bei Beginn des Sommerſemeſters an den

W. SC. C. Aber auch dort wurde nach längeren , heftigen Debatten die unz

angedrohte Maßregelung mit großer Majorität abgewieſen und annullirt .

Sum nicht geringen Theil war dies Reſultat der glänzenden Vertheidigungsrede

Otero ' s , welcher faſt alle modernen Sprachen mit gleicher Sicherheit wie

ſeine Mutterſprache , das Portugieſiſche , beherrſchte , zu verdanken .

Groll und Verbitterung Seitens der 5 andern Corps —das war die

Erbſchaft , welche uns dieſe Affaire hinterließ . Man ärgerte ſich über die

in Weinheim erfahrene Abweiſung , faſt jede S. C. - Sitzung hatte einen

Anflug von Gereiztheit , eine Corpshatze folgte der anderen , viel und ſcharf

iſt in dieſem Sommerſemeſter gefochten worden .

Auch im inneren Leben des Corps fehlte jene gemüthliche , einträchtig⸗

fidele Stimmung , die das Winterſemeſter ausgezeichnet hatte , es war , wie

wenn die äußeren Gereiztheiten auch nach innen ihren Schatten geworfen

hätten . Auch gab ein zu ſchroff ausgebildetes Bevormundungsſyſtem der

Jungburſchen von Seiten einiger älteren Corpsburſchen Veranlaſſung zu

zeitweiſen Mißſtimmungen . Hanz beſonders machten dieſe ſich fühlbar bei

Gelegenheit des in den Pfingſtfeiertagen abgehaltenen 50jährigen Stiftungs —

feſtes . Man hatte diesmal von einer Mitbetheiligung von Damen ab —

geſehen ; die Fahl der von auswärts gekommenen alten Berren war eine

relativ mäßige . Samstag Abend war Commers , Sonntag das übliche Diner
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im Erbprinzen , die Ausfahrt ging nach Durlach in die Karlsburg , nur

circa 15 Wägen . Abends ſchwere Trunkenheit auf der Kneipe ; um mehr

Sug und Leben hineinzubringen , hatte ſich die ſogen . „ ſcharfe Ecke “ gebildet ;

ſie machte das Uebel trunkenen Abfalls nur ſchlimmer , wenn ſchon die Ab⸗

ſicht gut geweſen war . Völlig mißlungen war am Montag der Ausflug

auf die Windeck . Das Wetter wechſelte , aber Regen war vorwiegend und

hielt meiſt im Speiſeſaal feſt ; ſchon bei der Suppe tauften ſich Einzelne

gegenſeitig in Rothwein , groß war die Beſoffenheit und zum Schluſſe höchſt

unbehaglich der Rückweg zum Bahnhof in Voth , Dunkelheit , Rauſch und

mehrfachem „ beſoffenem Elend “ .

Erwähnenswerth aus dieſem Semeſter iſt noch ein vom S. C. ange —

regter und geleiteter großer Commers zur Feier der Errettung Sr . Majeſtät

des Kaiſers Wilhelm vom Rödel ' ſchen Mordattentat . Auf dieſem Commers

erſchien Se . königl . Roheit der Hroßherzog und hielt eine ſehr ſchöne , von

warmem Berzen kommende Rede . Auch von Sr . Majeſtät dem Vaiſer lief

ein Telegramm an den S C. ein .

Eine große Sahl Aktiver — ſämmtliche ältere Corpsburſchen , wie

mehrere jüngere Mitglieder — verließ im Juli das Polytechnikum , nur 6

blieben übrig . Den größeren Theil der Ferien verbrachte ich mit noch

5 Aktiven auf der ſchönen Beſitzung eines alten Herrn . Gut war es , daß
die Frau des Rauſes ſich zur Badekur abweſend befand , denn wir brachten

viel Unruhe in die ſonſt ſtillen Räume und der gute alte Herr , viel geplagt

und überbürdet von amtlicher , wie geſchäftlicher Arbeit , mag wohl öfters

geſeufzt haben , wenn wir die Kausordnung auf den Vopf ſtellten . Als

wir Ende September nach Karlsruhe zurückkehrten , ſtießen die zwei anderen

Conaktiven in Frankfurt zu uns und ein einziges ESiſenbahncoupé faßte

den geſammten Aktivbeſtand Bavariae . Wir waren zwar nur noch

Wenige , aber um ſo beſſer paßten wir , um ſo mehr hielten wir zuſammen .

Die Wirkung zeigte ſich bald : Ein Jeder fühlte ſich wohl auf unſerer

Uneipe und nach Kurzem war durch zugehende Füchſe wieder ein Corps —

beſtand von 14 Aktiven erreicht . Das Leben im Corps war in dieſem

Semeſter 1878/79 ein äußerſt gemüthliches ; die Füchſe qualifizirten ſich —

mit Ausnahme eines einzigen , der erxcludirt werden mußte — vorzüglich ,

froher Rumor belebte die von alten Herren und Gäſten ſtets ſtark beſuchte

Kneipe ; ein beſonders anregender , uns lieber Gaſt und Freund war der

ausgezeichnete Rofſchauſpieler Starke , welcher , ob ſeiner frappanten

Aehnlichkeit mit Deutſchlands großem Dichter , den Beinamen „ Schiller “

erhielt .
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Der officielle Mittagstiſch im Café Beh , wo die Hüche anfing , herz⸗

lich ſchlecht u werden , wurde aufgehoben und nach dem Nötel Erbprinz

verlegt . Er hat ſich dort bis auf den heutigen Tag erhalten .

Im S. C. war die Stimmung eine ruhigere , weniger gereizte geworden ;
0

die 5 anderen Corps waren von ſchwächerem Aktivbeſtand , als wir . Mit

großer Regelmäßigkeit wurde gepaukt , namentlich in Kaxfeld , und nie

ein Verſuch zum Abfaſſen gemacht .

An Teutonia in Stuttgart , welche ſich inzwiſchen wieder auf —

gethan hatte , wurden für einige Seit einige Corpsburſchen abgegeben .

In dieſem Winterſemeſter 1878/79 kam Se . Majeſtät Kaiſer Wilhelm

nach Karlsruhe . Auf Anregung des wiederum die Initiative ergreifenden

S. C. wurde eine große OGvation in Geſtalt eines Fackelzuges und Feſt⸗

commerſes vorbereitet und wiederum war es der Polytechniſche Verein ,

welcher im Verein mit gering angeſehenen Blaſen die Dispoſitionen des

S. C. in jeder Weiſe zu durchkreuzen ſuchte , Sänkereien wegen des nach

Recht und altem Brauch nur dem S. C. gebührenden Vortritts erregte u. ſ. w.

Die Sache erledigte ſich übrigens unerwartet dadurch , daß Se . Majeſtät der

Kaiſer vor der Ankunft jede rauſchende Ovation verbat .

Der S. C. beſchränkte ſich nunmehr darauf , Sr . Majeſtät eine künſt⸗

leriſch ausgeſtattete Ergebenheitsadreſſe zu überreichen und wurden die vier

Senioren in einer Privataudienz von Sr . Majeſtät huldvoll empfangen und

über die hieſigen Verhältniſſe befragt .

Dagegen nahm das Direktorium und der ſogen . „kleine Rath “ eine

zunehmend ſchroffe Haltung gegen den S. C. an . Ein Wilder war wegen

Feigheit und Satisfaktionsverweigerung in §. C. ⸗Verruf geflogen und hatte

ſich klagend an das Direktorium gewandt . Dieſes ertheilte dem S. C. einen

verweis mit der Drohung der Auflöſung , wenn nochmals Verrufserklärung

gegen einen „ Commilitonen “ erfolge . Der S. C. ſandte Gegenſchrift und

Beſchwerde an den „ kleinen Rath “ . Wie wenig Begriff man dort von

ſtudentiſchen Einrichtungen hatte , bezeugt das Antwortſchreiben , in dem

wörtlich geſchrieben war :

„ Es iſt dem S. C. - Verbande mitzutheilen , daß , da die Eingabe des

Nerrn Roters ( damals Sekretär des präſidirenden Corps ) nicht auf

die eigentliche Sache eingeht , vielmehr aus derſelben hervorgeht , daß

der S. C. nicht zum Chor verband ( 111) gehörige Polpytechniker vor ſein

Forum gezogen hat , — der kleine Kath auch ſeinerſeits bei dem erſten

Beſchluſſe verharren muß . “

——
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Im S. C. wurde von da an beſchloſſen , Angeklagte nur mündlich zur

Vertheidigung vorzuladen .

Das Winterſemeſter ſchloß mit einem großartigen Trauerfackelzuge ,

welcher einem plötzlich verſtorbenen Corpsburſchen Alemanniage gebracht

wurde , 10 . März 1879 .

Das Sommerſemeſter 1879 war eigentlich das patenteſte , welches ich

erlebt habe ; es ging recht üppig her ; in den ſpäteren Folgen war es wohl

nicht zum Segen des Corps , aber wer dachte voraus in die Zukunft beim

Genuß des ſchönen Augenblicks ! Schon bei Beginn ermunterte die ſonnig⸗

warme Witterung zu wiederholten fidelen Spritztouren in die Umgebung

von Karlsruhe , nach Baden - Baden u. ſ. w. Darauf folgte in der Pfingſt —
woche ein größerer Ausflug in den Schwarzwald , auf den Feldberg , an

den Schluchſee , nach Rohenſchwang , St . Blaſien u. ſ. w. ; elf Aktive nahmen

Theil und der alte Papa König hatte die Führung übernommen .

Geradezu reizend waren im Sommer die regelmäßigen Ausflüge nach

Maxau zum Rheinbade . Oft blieb die Corpsloge bei dem ſtändig ſchönen

Wetter leer ; dagegen fuhren wir faſt jeden Abend in corpore an den

Rhein . Nach dem herrlichen Bade wurde dort in der „Bheinausſicht “
gekneipt und endlich der Spätabend bei einer Bowle im Erbprinzen beſchloſſen .

Den Culminationspunkt erreichte das angenehme , behagliche Leben ,

als Ende Juni die Dresdener Thüringer nach Karlsruhe kamen , Corps⸗

hatze mit Franconia auf unſere Waffen auszupauken . Es waren feine,
reizende Leute , dieſe Thüringer , und wir thaten das unſerige , ihnen den

Aufenthalt angenehm zu machen . Sie blieben auch eine ganze Woche , es

war eine überaus luſtige , genußreiche „ enommirwoche “ , ebenſo belebt an

den officiellen Kneipabenden , wie an den anderen Abenden , welche bei

vielen Fruchtbowlen meiſt im Rofe des Erbprinzen verbracht wurden . Dort

wurden die Tiſche zuſammengerückt und allabendlich große Feſttafel gehalten ,
die Dresdener Freunde zwiſchen 20 blauſeidenen Mützen — auch die In⸗
aktiven trugen Couleur —, dazu aktive und Reſerve⸗Offtziere des Dragoner⸗
Regiments und andere Gäſte , welche der ſtattlichen Tafel und der allgemeinen

frohen Stimmung ſich anſchloſſen .

Die Paukverhältniſſe waren auch in dieſem Semeſter recht behaglich ;
es wurde nie ein Verſuch zum Abfaſſen gemacht und konnten wir ungeſtört

jeden Samstag fechten , meiſt in Kayxfeld . Es wurde übrigens in dieſem

Semeſter eine ganz vorzügliche Klinge geſchlagen und ſtiegen höchſt intereſſante ,

ſchöne Menſuren .
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vor Ende des Semeſters ſtürzte uns noch Darmſtadt §. C. - Hatze ,

wegen eines durch unaufgeklärt gebliebenen Zufall beſchmutzt gewordenen

S. C. Briefes . Der Schlußcommers fand im goldenen Nopf ſtatt ; Alemannia

nahm nicht Theil in Folge kürzlich eingetretener , ſehr geſpannter Beziehungen

zu Franconia . Auch ſonſt war der Commer⸗ ſchwack beſucht und fehlten

faſt alle alten Rerren .

Das Winterſemeſter 1870/80 ſollte ein ſehr ernſtes , aufregendes

für uns werden . Wir begannen mit einem Aktivbeſtand von 10 Corps —

burſchen , der Sugang von Füchſen war ſchwach , — nur drei . Unter den

Jungburſchen waren keine hervorragenden Schläger , im Uebrigen die Pauk —

verhältniſſe günſtiger als je ; wir konnten regelmäßig und ungeſtört in der

Stadt ſelbſt pauken , einmal ſtiegen an einem Samstag 14 Partien ohne

Beanſtandung hinter einander . Es ſtieg ferner die S. C. Ratze mit Darm —

ſtadt , ſowie eine weitere mit Stuttgart , beide mit erheblichem Plus zu

Gunſten des Karlsruher S. C.

Ernſte Differenzen mit dem Offtziercorps des Grenadierregiments be—

zeichnen die erſten Monate des Jahres 1880 . Unſer Aktiver Larſch war ,

als er eines Abends eine Dame vom Cheater nach Rauſe begleitete , von

einem jüngeren Gffizier P. in auffälliger Weiſe verfolgt worden und als er

dies in allerdings ſcharfen Worten zurückwies , von dieſem mit blanker Waffe

überfallen und erheblich verwundet worden . Die hierauf von Larſch

geſtellte Piſtolenforderung (§5 Schritte und dreimaliger Kugelwechſel ) wurde

zum Staunen des S. C. von P. , unter Binweis auf eine Entſcheidung des

Ehrengerichts , abgelehnt . Bierdurch war der §S. C. , welcher mit aner —

kennenswertheſter Energie unſere Sache verfocht , genöthigt , Stellung gegen

das Gffiziercorps im Ganzen zu nehmen ; die Diſſonanzen nahmen einen

ſehr erregten , verbitterten Charakter an , beſonders nachdem Carſch in

officieller Form wegen Forderungſtellung beim Direktorium denunzirt worden

und ein darauf folgendes , energiſch unbedingte Satisfaktionsgabe verlangen —

des Schreiben des S. C. zuerſt ignorirt , dann als nicht erhalten bezeichnet

worden war . Beſonderer Dank gebührt dem damaligen Direktor , Rerrn

Oberbaurath Lang , für die wohlwollende , von vollem Verſtändniß ſtuden —

tiſchen Ehrgefühls zeugende Mitwirkung bei dem Austrag dieſer Angelegen —

heit . Schließlich wurde die Sache —vielleicht höchſtem Einfluß folgend —

vom Röchſtkommandirenden in die Hand genommen und dem S. C. eine

ſchriftliche Erklärung des Offiziercorps übergeben , daß ſie „ jedem Ange —

hörigen des Karlsruher S. C. auf eine nicht beſchimpfende Beleidigung

Satisfaktion geben würden “ .
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Hiermit war die Prinzipienfrage gelöſt und der Conflikt formell erledigt .

Sachlich fand er ſeinen Abſchluß in mehreren nun folgenden Piſtolenmenſuren ,

in deren einer Lieutenant P. , welcher die erſte Veranlaſſung zu dieſen be⸗

dauerlichen Mißſtimmungen gegeben hatte , erheblich verwundet wurde .

Ein trauriges Nachſpiel hatte dieſe Sache durch die gerichtlichen Folgen .

Swei Aktive ( Larſch und Bergmann ) mußten das ganze Sommerſemeſter

in öder , Amonatlicher Feſtungshaft in Raſtatt abſitzen . Die unfreiwillige

Abweſenheit zweier der beliebteſten Corpsbrüder wurde ſchmerzlich empfunden EEr

und wirkte das ganze Semeſter hindurch lähmend auf die früher ſo heitere

Stimmung im Corps .

Eine Ausfahrt des S. C. war die letzte ſtudentiſche Feſtlichkeit , welche

mir noch vergönnt war ; mein Schickſal begann ſich zu erfüllen . Klein war

meine ganze Aktivzeit hindurch die Sahl Derjenigen geweſen , welche das

Meiſterſtück fertig brachten , die Ausgelaſſenheit üppigen Studentenlebenz

mit ernſtlichem Studium ausdauernd zu vereinigen . Ich hatte zu dieſer Elite

nicht gehört , wenn ſchon ich auch nicht gerade der Schlimmſten Einer war .

Schon im dritten Semeſter hatte ſich einmal eine drohende Wolke

über mich aufgezogen , dann aber , unverdient , in Sonnenſchein gelöſt . Mein

Vater war ſo unvorſichtig geweſen , ſchon 8 Tage zuvor ſeinen Beſuch an⸗

zukündigen , „ um mal das Gewehr zu viſitiren “ . Dies war nun freilich

recht roſtig , aber 8 Tage war eine lange Seit zum Poliren . Auf meinem

Simmer wurde ſofort das damals vielberufene „ techniſche Bureau “ errichtet

und unter Verabreichung von Delikateſſen und gutem Stoff die Schätze der

Analyſis zuſammengetragen und Seichnungen der „ Deſcriptiven “ en masse

fabrizirt . Meinen zwei Leibfüchſen , die einen vorzüglichen Schulſack vom

Pennal mitgebracht , wurde die Ausarbeitung der Heichnungen in Blei über⸗

tragen , ein Anderer zog aus , und ein Vierter malte wunderſchöne Ueber —

ſchriften . Ich ſelbſt ſchrieb im Schweiße meines Angeſichtz Collegienhefte

nach und — ab . Der Erfolg war brillant : mein Vater fand „die Bücher

in beſter Ordnung “ , und äußerte ſich ſehr befriedigt über meine „ gute

Führung “ .

Aber „ unrecht Ding kann nicht gedeihen “ , das ſollte ich noch erfahren .

Die Ferien hatten ſtets das Unbehagliche , daß ich auf Eiern tanzen mußte ,

die Lücken aus dem Bereiche techniſcher Wiſſenſchaften zu verbergen ; Arg⸗

wohn regte ſich wieder und führte endlich zu einem neuen Ueberfall , dem

ich erlag . Jener Spaziergang über Grünwinkel nach Mühlburg wird 4

mir als Inbegriff von Unbehaglichkeit unvergeßlich bleiben : er war ein

permanentes examen rigorosissimum ; beſonderes Kopfweh machte mir
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das immer wieder hervorgeholte Thema : Chemie . Ich balancirte geſchickt

hin und her wie ein Kautſchukmann , wand mich wie ein Aal . Umſonſt ,

der Geiſt des großen Unterſuchungsrichters Teſſendorf ſchien über meinen

Vater gekommen zu ſein . Endlich waren alle Auswege abgeſchnitten und

es wurde die Schandthat offenbar , daß ich keine einzige Seichnung aufzu⸗

weiſen hatte , Kollegienhefte längſt nicht mehr exiſtirten .

Swei Wochen ſpäter ſeufzte ich in der Praxis am Schraubſtock und

hatte dort 1 / Jahre hindurch Seit , „ fern von Madrid darüber nachzu —

denken “ , daß nichts beſtehe . Inzwiſchen hielten unbezahlte Rechnungen ſo

hartnäckig Sinkehr bei Papa , daß ich nach beendeter Praxis nicht nach

Karlsruhe zurückkehren durfte , ſondern eine andere HBochſchule beſuchen
mußte . Dort habe ich das früher Verſäumte ausgiebig nachgeholt ; gewiß
aber ſind mir für meine ſpätere , von frühzeitigen Erfolgen begleitet geweſene

Carriere die in Karlsruhe im Corps verlebten Semeſter nicht weniger von

Werth und Vutzen geweſen . “
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Cer äußere , höchſte Glanz , den Bavaria je geſehen , währte nahezu

4Jahre und zurückblieb , wie bei einem Feuerwerk , Rauch und

odiüſtere Wolken . Vorüber war die Seit , wo der Student ſich frei

bewegen konnte , die jugendliche Ausgelaſſenheit war eingehemmt

durch die Schranken , welche die Repräſentation ſeiner Couleur ihm auferlegte .
Das Benehmen des Corpsſtudenten mußte nicht nur ſchneidig , ſondern auch

patent ſein . Um die Farben bei der Außenwelt in Anſehen zu bringen , mußte
alte burſchikoſe Sitte in der Oeffentlichkeit entfernt werden . Nicht mehr durfte
der Corpsſtudent im tiefſten Bummel in ' s Parterre ſich verſenken , um ſich für

mäßiges Geld Kunſtgenuß zu verſchaffen , nur im erſten Rang durfte er Uunſt

genießen , koſte es , was es wolle . So im CTheater , ſo nach jeder Richtung ; der

Couleur wurde von den Einzelnen jedes pekuniäre Opfer gebracht . Das Be —

tragen des Corpsſtudenten der Außenwelt gegenüber war ein tadellos feines ,

wenn auch nicht ſo ſalonmäßiges , wie am Ende der vorangegangenen Periode .

Glänzend war das Corpsleben dieſer Jahre geweſen , aber darüber war zu viel

Gewicht darauf gelegt worden , ſich nach außen hervorzuthun und daran ſtrauchelten

dieſe Jahre trotz der ſehr hervorragenden ESigenſchaften und Cüchtigkeit vieler

der Corpsburſchen . Eines aber hatte dieſe Glanz - Epoche ſich aus der guten

alten Seit bewahrt : ein ſchönes Uneipleben . Dort auf der Uneipe wurden die

Glacé ' s abgeſtreift , dort war die junge Generation wieder wie die Alten , dort

konnte man rufen : „Hier bin ich Menſch , hier darf ich ' s ſein “, dort beim Sang
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der herrlichen Scheffel ' ſchen Dichtungen fühlte auch der alte Herr ſich heimiſch . Iſt

er aber dann andern Tages mit ſeinen jungen Corpsbrüdern ſpazieren gegangen

und hörte einen Fuchs herunterkanzeln , weil er in der Eile die Meſſe in Couleur

paſſirte oder in Couleur auf dem Stadtgarten See gerudert hatte , dann ſummte

dem alten Herrn unwillkürlich die Melodie der „ alten Burſchenherrlichkeit “ durch

den Uopf und brummte er vielleicht für ſich den Refrain : „ O quase mutatio rerum “ .

Nach dieſen glänzend verlebten Jahren ſtob die Mehrzahl auseinander ,

theils freiwillig , theils durch die Umſtände genöthigt . Jeder hatte eine Maſſe

Geld verbraucht , theils zu eigenem Vergnügen , theils um ( ideal betrachtet )

Bavaria möglichſt opulent erſcheinen zu laſſen . Studium exiſtirte nicht mehr ,

und nun meldete ſich der moraliſche Hatzenjammer ; man richtete ſich auf anderen

Hochſchulen ein , das Studium fortzuſetzen , — oder richtiger geſagt : zu beginnen .

Ein Uebelſtand , herbeigeführt durch Uebertreibung in dieſer in Allem

dem Superlativ huldigenden Periode , darf nicht verſchwiegen werden , kommenden

Geſchlechtern zur Warnung . Die „ Familien “ im Corps , mit dem gehörigen

Maß kultivirt , ſind an und für ſich eine harmloſe , die Heiterkeit fördernde Spielerei .

Die „Familienwirthſchaft “ hatte ſich aber in den letzten , wie den nächſtkommenden

Semeſtern derart feſtgerannt , daß ſie zeitweiſe zu , wenn auch nicht abſichtlich ge —

ſuchter , ſo doch faktiſcher Abſonderung einzelner Gruppen , welche ſo zu ſagen

einen Staat im Staate bildeten , führte , dadurch die Behaglichkeit des Suſammen —

lebens , den allgemeinen Suſammenhalt lockerte . Auch hierin lag jetzt ſchon einer

der Heime der nach zwei Jahren mit zwingender Nothwendigkeit herantretenden

Suſpenſion und wenn damals geklagt wurde , daß nicht weniger als 12 Inaktive

auf auswärtigen Hochſchulen ſich befanden , ſo haben hervorgerufene perſönliche

Verſtimmungen dazu nicht minder beigetragen , als Indolenz Auswärtiger oder

zufällige Umſtände .

Im Sktober 1880 fanden ſich von dem ſchönen Beſtand der jüngſten

Vergangenheit nur 4 Aktive wieder zuſammen . Nach einem Seitraum von vielen

Jahren mußte man wieder zum Vothbehelf von pro Chargen greifen . Ein

Glück war es noch , daß um dieſe Seit ein alter Herr aus längſt entſchwundenen

Semeſtern nach Harlsruhe zurückkehrte und zwei Jahre hindurch perſönlich mit —

wirkte , um das ſinkende . Schiff zu retten . Aber nun kamen gerade in der Noth

noch beſondere ſchlimme Sufälle hinzu und wurde ſpäter Bavaria von ſchweren

Schickſalsſchlägen heimgeſucht . Aus den vorhergegangenen Semeſtern wurde nichts

hinterlaſſen , als eine Unmaſſe unbezahlter Rechnungen , deren Controlirung die

Verfaſſung der Contobücher erſchwerte . Die Abgegangenen hatten meiſt große
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Corpsſchulden hinterlaſſen ; Mahnbriefe , Strafandrohungen wurden ausgeſandt ,

hatten ſchließlich auch guten Erfolg .

Trotz der drückenden ungünſtigen Verhältniſſe leitete Karſtens als X

das Winterſemeſter hindurch mit Umſicht und großem Geſchick das Corps . Leider

war ihm nur eine kurze Lebensfriſt beſchieden . Beim Semeſterſchluß vereinigte

man ſich noch einmal zu einem vergnügten Ausflug nach Berghauſen , es

war am 15. März , eine wunderbar ſchöne Frühlingsnacht . Surückgekehrt , be —

Sleitete Karſtens noch zwei alte Herren nach Hauſe , als ein Mann plötzlich

von der anderen Seite der Kaiſerſtraße herüberkommt , ohne jegliche Veranlaſſung

einen der Herren anrempelt und ſofort Karſtens ein Meſſer in den Unterleib

ſtößt . Trotz der aufopferndſten Mühen der behandelnden Aerzte und der uner —

müdlichen Wartung ſeiner Corpsbrüder hauchte er 5 Tage ſpäter ſein junges

Leben aus , allgemein und tief betrauert .

Nachts , mit dem ganzen Gepränge ſtudentiſchen Brauchs , ward Walde —

mar Karſtens zur Erde beſtattet . Außerordentlich war die Theilnahme aus

allen Ureiſen der Stadt , eine große Sahl Bürger jeden Standes ſchloß ſich dem

Fackelzug an , endlos war die Uette der Fackelträger , unter den ergreifenden Ulängen

eines vom Harlsruher Geſangverein vorgetragenen Trauergeſangs wurde Karſtens

in ' s Grab geſenkt . Ein Grabdenkmal iſt dort nach SZeichnung und Entwurf

unſeres a. h. hausmann errichtet worden .

Unter troſtloſen Ausſichten begann das Sommerſemeſter 1881 , mit zwei

Drochargen und nur 53 wirklich effektiven Aktiven . Bei dem Studiengange tech—

niſcher Hochſchulen war kaum ein Sugang im S. S . zu erwarten , alle Hoffnung

mußte auf das kommende Winterſemeſter gerichtet und bis dahin unter allen

Umſtänden Bavaria gehalten werden . Der a. B. v. Oancrin übernahm

die Charge des pro x .

Aber die Hoffnung auf das das Studienjahr eröffnende Semeſter erfüllte

ſich nicht ; der Fugang beſchränkte ſich auf einen früher bei Teutonia in Stutt —

gart aktiv geweſenen Corpsburſchen und einen Renoncen , allerdings von ganz

eminenter Tüchtigkeit . Swei Semeſter hindurch wurde die Exiſtenz des Corps

mühſam fortgefriſtet , der XX war die meiſte Seit hindurch abweſend von Varls —

ruhe ; um nach ſeinem Abgang das Corps zu halten , mußte von auswärts ein

i. a. Corpsburſche kommen und für einige Seit aktiv werden .

Daß unter ſolcher Ungunſt der Umſtände auch die finanzielle Lage ſich

verſchlechtert hatte und ſchwer auf den wenigen Aktiven laſtete , iſt begreiflich .

Die Corpsſchulden , großentheils noch aus der Vorperiode ſtammend , überſtiegen
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wiederum die Summe von 4000 Mark und war nicht wieder zu erwarten , daß ,

wie 1876 , Einzelne noch Luſt haben würden , tabula rasa mit den Corpsſchulden

zu machen . Gerade dieſen war die frühere Opferwilligkeit verleidet geworden .

Auch die Jahresbeiträge hatten ſich merklich gemindert . 4

Gleichwohl war ſchon am I4 . Juli 1881 der Beſchluß gefaßt worden ,

einen ausführlichen Kaſſenbericht dem Finanzausſchuß des Corpskapitals zu über⸗

geben ; nur dieſes konnte helfen , aber der Stock mußte angegriffen werden . Am

15. Oktober trat der Finanzausſchuß nebſt 8 alten Herren zuſammen zur Be —

rathung der Frage : „ Wie der durch den ſchwachen Aktivbeſtand herbeigeführten

finanziellen Mißlage des Corps abzuhelfen ſei ? “ Es war eine unerquickliche

Sitzung , in welcher beſtehende Gegenſätze eine Verſtändigung lange erſchwerten .

Man kam endlich dahin , daß ein Theil der Schulden ſofort dem Uapital zu ent —

nehmen und zu decken ſei , daß der Keſt im Caufe der nächſten Jahre allmählich

aus den Jahresbeiträgen zu tilgen ſei und die Suſchüſſe an die Corpskaſſe

entſprechend reduzirt werden ſollten , dagegen aus den Sinſen in erſter Linie die

Uneipmiethe direkt durch den Kaſſier des Hapitals berichtet werde . Anderſeits

wurde beſchloſſen , auf der Uneipe das Trinken auf gemeinſame , reſp . Corps⸗

rechnung abzuſchaffen , mithin das Auflegen von Fäſſern zu beſeitigen , ferner den

Corpsdiener zu entlaſſen , reſp . ganz abzuſchaffen . Bart waren die Einſchränkungen

für die Aktiven , um ſo mehr als die Schuld der finanziellen Uriſis weniger ſie ,

als ihre Vorgänger traf ; die zwingende Nothwendigkeit , ſich ängſtlich eintheilen

und behelfen zu müſſen , konnte zu friſcher , froher Stimmung nicht eben beitragen .

Im W. S. C. hatte ſich ſchon lange der Mißſtand mangelnder völliger

Gleichmäßigkeit der ſchon in Verfaſſung , Fach und Studienplan nicht völlig über —

einſtimmenden verſchiedenen Bochſchulen fühlbar gemacht . Es zeigte ſich , daß

bei manchen ſpäter hinzugetretenen §. C. S. C. die Corpsprinzipien nicht in jener

Schärfe und Ularheit ausgebildet waren , wie es ein gedeihliches Suſammengehen

erforderte . Der Harlsruher S. C. war der erſte , welcher auf eine Ausſcheidung

der nicht zugehörig erſcheinenden Elemente drang . Dies durchzuſetzen , vermochte

er diesmal noch nicht , faßte daher am 7. Juni 1882 den Beſchluß , aus dem

W. S. C. auszutreten .

Die letzten Corpsburſchen , welche das Corps noch gehalten hatten , gingen

im Herbſt ab ; das Winterſemeſter begann mit nur einem Corpsburſchen und

zwei Füchſen , die zwingende Nothwendigkeit der Suſpenſion drohte ſchon im zwei —

jährigen Ringen , — jetzt trat ſie unerbittlich ein . Dennoch wurde ſie mit Hülfe

von Prochargen noch kurze Seit verſchoben , weil der feierliche Sinzug Sr . königl .
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Hoheit des Großherzogs nach überſtandener ſchwerer Hrankheit bevorſtand und

auch Seitens der Studirenden durch eine große Ovation gefeiert werden ſollte .
Bei dieſer Huldigung erſchien Bavaria zum letzten Male in ihren Farben ; nach
dem Fackelzug war Commers in der Feſthalle , an welchem Se . königl . Hoheit
der Erbgroßherzog Theil nahm .

Am 28 . Nov . 1882 wurde in feierlichem C. C. die Suſpenſion beſchloſſen .
Swar hatte Saxonia privatim einen Corpsburſchen zur Aushülfe angeboten ;
doch glaubte man dies dankend ablehnen zu müſſen , indem man ſich von einer

zeitweiligen Suſpenſion mehr Nutzen verſprach und auf die zur Seit noch auf anderen

techniſchen Hochſchulen ſtudirenden Inaktiven einwirken wollte , nach Karlsruhe

zurückzukehren . Da man nicht ganz ohne Hoffnung auf ein ſpäteres Wiedererſtehen
war , ſo ließ der Finanzausſchuß des Corpskapitals die Miethe der Uneipe vorläufig
bis J. April fortbeſtehen . Es galt nun , inzwiſchen die Füchſe für eine ſpätere
Thätigkeit heranzuziehen .

Schon damals bei der Suſpenſion konnte man aus den Beſchlüſſen , die

in dem Convent gefaßt worden , ſowie aus dem zuverſichtlichen Hoffen aller alten

Corpsburſchen entnehmen , daß Bavaria nicht für ewig zu Grabe gegangen ,
ſondern nur einen kurzen Winterſchlaf angetreten habe . Durch dieſen Convent

wurde den Füchſen unterſagt , innerhalb eines Jahres bei einem anderen Corps
einzuſpringen ; der Fechtboden mußte nach wie vor beſucht werden ; auch die regel⸗
mäßigen officiellen Uneipabende wurden beibehalten und von den alten Herren
fleißig frequentirt . Ueberhaupt galt die Suſpenſion nur nach außen , das innere

Leben im Corps blieb dasſelbe . Daß dies möglich geweſen , iſt in erſter Linie

dem lebhaften Intereſſe zuzuſchreiben , welches die alten Herren gerade in dieſer
ſchweren Seit für das Corps an den Tag gelegt haben .
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as Sommerſemeſter 1885 brachte zwei neue Füchſe . Dieſes Sommer —

N ſemeſter war beſonders für die 4 Füchſe ein ſehr fideles . Daß

dieſelben trotz der Suſpenſion den Humor nicht verloren , davon

zeugen noch heute die F. C. - ( Fuchſenconvent “ ) Protokolle . Wenn

im Corps der F. C. natürlich nie officiell anerkannt worden iſt , ſo war er damals

immerhin ein Faktor , mit dem gerechnet werden mußte , und wer den Sorn dieſes

hohen Conventes auf ſich geladen , weiß , welche unangenehmen , natürlich ſtets

ſcherzhaften Folgen dies gehabt . Man frage nur den damaligen einzigen Corps⸗

burſchen .

Während des Sommerſemeſters wurde , damit der Harlsruher S. C. auf
dem W. S. C. über eine Stimme mehr verfügte , die Suſpenſion auf kurze Seit

aufgehoben . Das Endreſultat der Unterhandlungen war der Austritt der S. C.

S. C. zu Karlsruhe , Hannover , Stuttgart und Braunſchweig aus

dem W. S. C. , weil nicht durchgeſetzt werden konnte , daß Elemente , die der

Ueberzeugung der oben angeführten S. C. S. C. nach nicht mehr in den W. S. C.

paßten , aus demſelben ausgeſchieden wurden .

Gegen Ende des Semeſters erlitt das Corps noch einen recht ſchmerz —

lichen Verluſt . Der äußerſt beliebte Renonce Ed . Pertz wurde am 14. Juli

uns durch einen plötzlichen Tod entriſſen . Jeder , der Pertz in ſeinem ruhigen ,

gewinnenden , liebenswürdigen Weſen gekannt , wird ihm ein warmes Andenken



bewahren . Er wurde am 16. Juli durch einen feierlichen , vom S. C. veranſtalteten

Fackelzug , dem ſich das ganze Polytechnikum anſchloß , zur letzten Ruhe geleitet .

Su der im Herbſt des Jahres 1885 unter der Theilnahme des Vaiſers

und der deutſchen Fürſten , der Vertreter des deutſchen Volkes und unter dem

Jubel des ganzen deutſchen Reiches ſtattgehabten feierlichen Einweihung des

Nationaldenkmals auf dem Niederwald waren auch Einladungen an ſämmtliche

Hochſchulen ergangen . Auch der Karlsruher §S. C. als ſolcher wurde von dem

Feſtcomité mit der Suſtellung von 4 Karten beehrt . Da nun die 3 anderen

Corps wohl wegen der Ferien keine Delegirten ſtellen konnten , übernahm Bavaria

die Vertretung allein und entſandte die Corpsburſchen KH. Berninghaus ,

E. Berninghaus und U. Schwerdtfeger nach dem Feſtorte . Dieſelben

ſchloſſen ſich den Vertretern des Höſener S. C. - Verbandes an , und wurden den —

ſelben gleich den übrigen akademiſchen Delegirten bevorzugte Plätze in unmittel —

barer Nähe des Denkmals ( bei der Figur des Friedens ) eingeräumt . Bavaria

war nicht allein das einzige Corps des W. S. C. , ſondern auch überhaupt die

einzige Corporation von ſämmtlichen techniſchen Hochſchulen , welche officiell ver —

treten war !

Bei Beginn des Winterſemeſters 1885/84 verfügte Bavaria wieder über

5 Jungburſchen und 4 Füchſe . Während dieſes Semeſters trat der S. C. , beſonders

um das Anſehen der damals numeriſch ſtarken Burſchenſchaften zu brechen , dem

Polpytechniſchen Verein wieder korporativ bei . Wenn es auch anfangs ſchien ,

als ob dieſer Schritt gute Folgen haben ſollte , ſo ſtellte ſich doch bald heraus ,

daß dieſe Annahme eine durchaus irrige war . Das Suſammenſein mit dem

Polytechniſchen Verein führte ſchließlich nur dahin , daß der S. C. für Ungehörig —

keiten und Beleidigungen , die ihm vom Verein , reſp . einzelnen Mitgliedern des —

ſelben angethan wurden , Satisfaktion vergeblich ſuchte . Der Begriff „Satisfaktion “

und „Satisfaktion geben “ iſt ja leider für die Mehrzahl der Studirenden ein

böhmiſches Dorf geworden . Contrahiren wird heut zu Tage meiſtens , nach

Bubenart , durch Anzeige beim Direktorium beantwortet . Ein trauriges , aber

wahres Seichen der Seit !

Einen Corpsdiener , den man ſeit 5 Jahren hatte entbehren müſſen ,

ſchaffte man erſt in dieſem Semeſter wieder an .

Die Aktivbeſtände der Bavaria waren während dieſes und der folgen⸗
den Semeſter faſt ſtets ſich gleich bleibend , 8 bis 10 Mann ; für die die Hoch —
ſchule verlaſſenden Corpsburſchen kam immer die entſprechende Sahl neuer Füchſe.
Bei der überaus geringen Frequenz der Hochſchule (ſie ſank zeitweiſe bis auf 250
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Studirende ) konnte man immerhin damit zufrieden ſein , zumal weun man bedenkt ,

daß außer den vier Corps noch eine Landsmannſchaft , 5 Burſchenſchaften und

mindeſtens ein Dutzend Blaſen und Vereine mit allen möglichen Namen exiſtirten .

Auch die Aktivbeſtände der anderen Corps hielten ſich auf gleicher Höhe , durch —

ſchnittlich waren ſie eher etwas geringer , als diejenigen der Bavaria .

Das innere Corpsleben war in dieſen Semeſtern ein ſehr behagliches .

Der Umſtand , daß dem Corps auch wieder Leute angehören konnten , die mit

nur geringen Wechſeln ausgeſtattet waren , brachte es mit ſich , daß alle über —

flüſſigen und unnöthigen Ausgaben der einzelnen Mitglieder ( auch der beſſer

ſituirten ) vermieden wurden , was ganz entſchieden auch einen guten Sinfluß auf

die Finanzwirthſchaft des Corps ausübte ; es herrſchte wieder Ularheit und Ord —

nung im Kaſſenweſen . Der damalige Senior Ewald Berninghaus , ſelbſt

noch ein Jungburſch , unterzog ſich der unter den obwaltenden Umſtänden nicht

leichten Aufgabe mit ſeltenem Geſchick . Allgemein beliebt , verſtand er es , das

Corps nach jeder Richtung hin gebührend zu vertreten und eine ſtramme innere

Sucht aufrecht zu erhalten .

Das Verhältniß der einzelnen Corps zu einander war in den Jahren

1884 und 1885 ein ſehr ſchönes ; man mochte wohl fühlen , daß dem S. C. ein

harter Kampf ums Daſein bevorſtände gegenüber dem ſehr ſtarken D. E. und

dem immer mehr anſchwellenden , immer anmaßender ſich geberdenden Blaſen —

thum und Obſcurantismus , welche vielfach von pietiſtiſch angehauchten Profeſſoren

protegirt und geſteift wurden . Das im Ganzen gute Einvernehmen im S. C.

ſchloß jedoch nicht aus , daß wegen kleinerer Differenzen , die meiſt im Gefolge

von S. C. - Commerſen waren , öftere Corpshatzen ſtattfanden . Ernſte Differen —

zen aber innerhalb des S. C. , wie ſie leider nach dieſen Jahren eintraten und

leicht u unabſehbarem Schaden für den S. C. hätten werden können , gab es

damals nicht . Vach altem Brauche wurden in ſchönſter Weiſe die Antritts —

und Abſchiedscommerſe unter lebhafter Betheiligung der alten Herren abgehalten ,

desgleichen im Sommer fidele S. C. - Waldkneipen ( u welcher im Sommerſemeſter

1885 unſer a. H. v. König dem S. C. rieſige Mengen Münchener Hofbräu ſtiftete ) .

Aus dem Walde heimkehrend , wurde faſt regelmäßig der ganze S. C. unter reich —

licher Begleitung von des Geſetzes Wächtern zum Rathhaus geführt , weil man ſtets

vergaß , um die Erlaubniß einzukommen , mit Muſik und Laternen einziehen zu dürfen .
Als man im Sommerſemeſter 1884 ſich noch obendrein erkühnte , unterwegs unter einer

ſolchen polizeilichen Eskorte auf der Kaiſerſtraße nächtlicher Weiſe Halt zu machen ,

um ein Ständchen zu bringen , durch deſſen Höllenlärm die „ ehrſamen Bürger der
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Stadt “ gar zu jäh aus dem Schlafe geweckt wurden , da hatte dieſe übermüthige

Hraftprobe noch ein Nachſpiel , welches 21 S. C. ⸗Leute ob ruheſtõörenden Lärms

auf die Anklagebank führte und der Armenkaſſe der Stadt über 500 Mk . einbrachte .

Die Paukereien wurden im Winter in aller Gemüthlichkeit in Beiert⸗

heim , im Sommer in der Mälzerei einer Bierbrauerei abgehalten und es wurde

nur ſelten abzufaſſen „verſucht “. Beſonders in letzterem Cokal wußte man ſich

ſtets ſicher , da dieſes ganz frei in einem großen umzäunten Garten hinter dem

Hardtwald verſteckt liegt . Da wachte denn oben auf dem höchſten Speicherboden

der alte gute „ S . C. ⸗Jacob “ ( der ſeit langen Jahren ſchon dem S. C. ein treuer

Fuhrmann iſt und ſchon manche Hunderte verbundener Höpfe ſicher durch die

Straßen Marlsruhe ' s auf die Buden heimgefahren hat ) , während unten im Garten

die losgelaſſenen hunde jeden Verſuch , ſich dem Pauklokal zu nähern , ſo grimmig

zurückwieſen , daß kein Ulammhaken , Pudel , Polyp oder wie ſonſt die Hüter des

Geſetzes getauft ſind , ſich hineinzuwagen Luſt verſpürte . In Dr. G leinem a. B.

der Heidelberger Schwaben ) beſaß der S. C. einen wirklich vorzüglichen Pauk⸗

arzt , welcher mit origineller Derbheit eine peinliche Gewiſſenhaftigkeit und eine

wunderbare Geſchicklichkeit im Flicken verband . Die größten und ſchwerſten Ab—⸗

fuhrſchmiſſe wurden von ihm ausgezeichnet geheilt , ſo daß ſie nach einiger Seit

ganz anſtändig ausſahen .

Die allmählich ſtereotyp gewordenen S. C. - Hatzen mit Stuttgart

blieben auch jetzt nicht aus . Es vergingen keine 2 Semeſter , ohne daß eine

ſolche diesſeits oder jenſeits aufgebrummt worden wäre . Durchſchnittlich waren

die Reſultate uns günſtiger .

Auch die Ferien waren während dieſer Jahre dazu angethan , das gute

Verhältniß der einzelnen Corps zu einander zu befeſtigen , indem die zurück⸗—

gebliebenen Mitglieder des S. C. dieſelben gemeinſam verlebten . Die Cokale der

Frühſchoppen , Exkneipen und Ferienkneipen wechſelten gewöhnlich corpsweiſe ab ,

während auch längere Ausflüge in den Schwarzwald gemeinſam unternommen

wurden . In Grötzingen wurden bei der Bowle oft die luſtigſten Streiche vor⸗

bereitet , die dann zu mitternächtiger Stunde die guten Städte Durlach und

Harlsruhe um ihre Ruhe brachten .

Ein ganz beſonderes Ereigniß war es immer wieder , wenn unſer be —

kannter alter herr mit dem langen Schnurrbart die alte Muſenſtadt heimſuchte ,

in der ihn wohl jeder Philiſter von ſeinen unzähligen luſtigen Streichen her kennt .

Annoncirt wurde die Ankunft ſelten , gewöhnlich tauchte er bereits in voller

„Thätigkeit “ auf . Da ſah man ihn wohl Morgens in Couleur und mit der

11⁶6

—

—

——



—

———

unvermeidlichen Collegienmappe plötzlich am Portal ſtehen , ſich dann in ' s Colleg

ſtürzen , nachdem er die Büchſiers in gerade nicht höflicher Weiſe begrüßt und

mitten durch ihre Reihen ſich einen Weg gebahnt hatte , oder er machte ſich Nachts

bemerkbar , indem die Fenſterſcheiben in den Wohnungen der ſchlafenden Aktiven

plötzlich das Seitliche ſegneten . Es waren für die Aktiven keine leichten Tage
und Vächte , denn Schlaf gab ' s nicht . Im Nu war die Ankunft Poppel ' s
immer ſtadtbekannt ; Polypen , Vellner , Droſchkenkutſcher ꝛc. — Alles bereitete

ſich dann vor auf die Dinge , die da kommen ſollten . Jeder wußte : Nun geht ' s
wieder los , nun wird Alles auf den Nopf geſtellt !

Und wie ging ' s manchmal los !

Ich ſehe ihn noch heute halbvermummt im Wagen ſitzen , nur die eine

Hälfte des rieſigen Schnurrbarts ſichtbar , einen noch ganz unbeſcholtenen Schlapp⸗
hut über den Hopf gezogen , und auf dem Bock einen als Mohren verkleideten

Fuchs mit „rother Perrücke “ und mächtigem Vatermörder . So gings am hellen

lichten Tage die Kaiſerſtraße erſt auf und ab und dann ſo lange um die Pyramide

herum , gefolgt von 5 leeren Droſchken , bis der Marktplatz ſchwarz voll Menſchen

ſtand und die hohe Polypenſchaft dieſer Verkehrsſtockung ein Ende zu machen

ſuchte , was ihr aber erſt gelang , als kein Droſchkenkutſcher der Stadt Uarlsruhe

es mehr wagen wollte , dieſen Fahrgaſt aufzunehmen .

Selten hat wohl ein Meßbudenbeſitzer ſo Zute Geſchäfte gemacht , wie

jener , der von Poppel aus ſeiner eigenen Schwammbude hinausgeſchmiſſen

wurde , während dafür Letzterer , mit einer blauen Brille und grünbebändertem

Strohhut verſehen , den Verkäufer markirte . In 5 Minuten war die ganze

Schwammbude ausverkauft , die schwämme flogen nur ſo durch die Luft und der

Andrang des Publikums war koloſſal .

So giebt ' s Hunderte derer Geſchichtchen , aber Niemand nahm dem guten

Poppel etwas übel , er wußte rechtzeitig Jedermann auf die originellſte Weiſe

zu verſöhnen und Alles freute ſich über ſeine Scherze . UMarlsruhe athmete aber

erleichtert auf , wenn er eines ſchönen Tages ſpurlos , wie er gekommen , wieder

verduftet war !

Im Sommerſemeſter 1884 war unſer Corps , wie alljährlich , von den alten

HBerren unſers leider noch immer ſuſpendirten Freundſchaftscorps Teutonig zum

Stiftungsfeſt eingeladen , wo es in altbekannter , reizender Weiſe herging . Anderſeits

hatten auch wir bei Feſtlichkeiten ſtets die Freude , Angehörige Teutonige bei uns

zu Gaſt zu haben . Es geht daraus hervor , daß das alte , gute , herzliche Verhältniß

der beiden Corps , trotz Suſpenſion der Teutonia unverändert fortgepflegt wird .
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Der bereits lange vorbereitete Alte Herren - Commers , zu welchem ſämmt —

liche a. H. a. h. der Corps zu Karlsruhe , Hannover , Stuttgart , Aachen

und Braunſchweig eingeladen waren , fand während der Pfingſtfeiertage dieſes

Semeſters ſtatt . Dem Varlsruher Feſtcomité waren faſt alle alte Herren dieſes

S. C. , welche in Karlsruhe wohnten , beigetreten . An der Spitze desſelben ſtanden :

v. Merhart und Serger ( Franconiae ) ; v. Canc rin und hausmann GBavariae ) ;

v. Raineville und Ludwig ( Saxonige ) ; Neßler und Benzinger ( Alemanniae ) ,

Der Sweck des Feſtes war ein doppelter : zunächſt waren Berathungen

und geeignete Vorſchläge zur Verbeſſerung der derzeitigen Lage des Karlsruher

S. C. , wie des Corpslebens überhaupt in ' s Auge gefaßt , nachdem als Miturſache

der geringen Betheiligung am Corpsleben neben der momentan für techniſche

Studien ungünſtigen Seitſtrömung das ( allerdings durch die numeriſche Schwäche

des S. C. bedingte ) verminderte repräſentative Auftreten der Corps , im Ver —

gleich zu früheren Seiten , erkannt worden war .

In zweiter Linie galt es , die vom Harlsruher S. C. neuerdings den

anderen techniſchen Hochſchulen gegenüber eingenommene Stellung klar zu legen ,

und insbeſondere mit Stuttgart und hannover eine im Sinne des Karlsruher

S. C. vorgeſehene Vereinigung herbeizuführen . Bekanntlich hatte der Karlsruher

S. C. 1885 die Initiative ergriffen , eingetretenen ungeſunden Zuſtänden des früheren

W. S. C. ein Ende zu machen , eventuell ſich unter jeder Bedingung von Ein —

flüſſen zu befreien , welche unentwickelte Corpsverhältniſſe einiger jener S .C S. C.

ausüben mußten . Karlsruhe löſte ſich zuerſt vom W. S. C. los ; Stuttgart

und Hannover waren bald darauf nachgefolgt .

Nachdem unter Betheiligung von nahezu 200 alten Herren der genannten

Hochſchulen die Neubildung des W. S. C. in gewünſchter Weiſe am Donnerstag

vor Pfingſten perfekt geworden , nahm das Feſt ſelbſt den ſchönſten Verlauf .

Der Commers ſelbſt fand im Saale der Eintracht ſtatt . Demſelben

präſidirte der ſchon vor 42 Jahren in Franconia , dem älteſten Karlsruher

Corps , aktiv geweſene Freiherr v. Merhart . An den langen , 4 Reihen bilden —

den Tafeln hatten ſich weit über 200 Feſttheilnehmer niedergelaſſen ; von den

Ehrengäſten waren leider Direktor Englert durch Familienverhältniſſe und

Victor von Scheffel durch Rückſicht auf eine eben erſt beendete Badekur am

Erſcheinen verhindert geweſen ; die Vertretung des Lehrkörpers der techniſchen

Hochſchule hatte Herr Profeſſor Hart übernommen , welcher in einer ſehr warmen

Anſprache den Corps Wachſen und Gedeihen wünſchte .
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Mit beſonderer Begeiſterung wurde ein Trinkſpruch von Hauptmann
Stemmermann ( 4 . B. Franconige ) auf Se . Maj . den Uaiſer und Se . k. Hoh.
den Großherzog aufgenommen ; ſtehend und entblößten Hauptes wurde die Rede

von der Verſammlung angehört und das „Heil Dir “ angeſtimmt , mit Schwung
und Feuer der Salamander gerieben .

Am folgenden Tage fand nach einem Diner in der Feſthalle eine große
S. C. - Ausfahrt , die nahezu 160 Theilnehmer umfaßte , ſtatt . Ueber 40 fahnen⸗
geſchmückte Wagen les waren wegen der Feiertage nicht mehr aufzutreiben ge⸗

weſen ) , in welchen je vier Mann ſaßen , jagten durch die Maiſerſtraße , — ein

buntes , belebtes Bild !

Unſer Corps unternahm dann noch eine mehrtägige Fußtour in den

Schwarzwald , an der viele alte Herren theilnahmen . Die in hornberg nach

Mitternacht improviſirte Theatervorſtellung unter Knoll ' s Regie , bei welcher

namentlich Toelle und Wilmecken , Laur CTsſutoniae ) in tiefſtem Negligé

hervorragende Leiſtungen boten , wird Jedem , der das Glück hatte , an dieſem

reizenden Ausflug theilzunehmen , unvergeßlich bleiben ; nicht minder der von

von Sienanth CTeutonige ) in Sulzbach arrangirte Tingel - Tangel - Abend ,

an dem ſich ſogar der aus Riga zum Feſt gekommene bejahrte alte herr Weir
betheiligte .

Welch ' ein gutes Verhältniß zwiſchen dem damaligen Direktor der tech—

niſchen Hochſchule , herrn Hofrath Dr . Englert , und dem S. C. beſtand , geht

daraus hervor , daß am Schluſſe des Amtsjahres die 8 Senioren des S. C. von

demſelben zu ſich eingeladen wurden und nach ſolennem Souper den Abend in

gemüthlichſter Weiſe mit ihm verplaudern durften . An Stelle eines Fackelzuges ,

der wegen eines Trauerfalles in der Familie unterbleiben mußte , ſtattete der S. C.

durch eine Auffahrt der Senioren dem hochverehrten Herrn ſeinen Dank ab für

das Intereſſe und Entgegenkommen , welches er als Direktor der Hochſchule dem

S. C. gegenüber an den Tag gelegt hatte .

Gegen Ende des Semeſters war Alemannia zum allgemeinen Bedauern

des S. C. genöthigt , zu ſuſpendiren .

Im Winterſemeſter 1884/85 wurde nach langer Pauſe wieder einmal

ein Corpskränzchen im Erbprinzen arrangirt , welches in ſchönſter Weiſe verlief .

Durch die am Corps⸗Mittagstiſch eingeführte Tiſchkaſſe , welche durch Strafgelder

wegen Vergehen gegen die Tiſchordnung ſich leicht füllte , wurden zum weitaus

größten Theil die Koſten des Kränzchens gedeckt , ſo daß die Aktiven keine größere

Belaſtung traf . Das Inſtitut der Pfennigkaſſe ( Fortſetzung der früheren „Ureuzer⸗
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kaſſe “ iſt in ähnlicher Weiſe dazu beſtimmt , einen Unterſtützungsfonds für die

alljährlich vom Corps aus unternommenen D[ fingſtſpritzen zu bilden .

Im Sommerſemeſter 1885 wurde unſerm Corps die hohe Ehre zu Theil ,

als präſidirendes Corps des Uarlsruher S. C. , welcher z. S. Vorort des W. S. C.

war , Sr . Durchlaucht dem Fürſten Bismarck zu deſſen 70 . Geburtstag , der von

ganz Deutſchland begeiſtert gefeiert wurde , eine prachtvoll künſtleriſch ausgeſtattete

Adreſſe zu überreichen . Unſer Corpsburſch Dehne hatte das Glück , Sr . Durch —

laucht auf dem „Frühſchoppen “ die Glückwünſche des W. S. C. perſönlich aus⸗

ſprechen zu können , während er Tags vorher von Graf Herbert Bismarck

empfangen wurde behufs Uebergabe der Adreſſe . Se . Durchlaucht erkundigte

ſich eingehend nach den Verhältniſſen der Corps auf den techniſchen Hochſchulen

und wünſchte ihnen ein glückliches Gedeihen .

In dieſem Semeſter faßte der §. C. den Beſchluß , probeweiſe wieder

einzuführen , daß die Beſtimmungsmenſuren der Füchſe mit wattirten Mützen

ausgefochten werden ; desgleichen trat der 8S. C. auch wieder aus dem Polptech —

niſchen Verein aus , wofür Bavaria ſtets geweſen war . Leider iſt in aller —

letzter Seit der S. C, abermals gegen unſere Stimme , wiederum eingetreten ; doch

wird dieſes nutzloſe , ja ſchädliche Vergnügen —die Geſchichte lehrt es zur Ge —

nüge — wohl von kurzer Dauer ſein .

Eine von den alten Herren freudig begrüßte Neuerung war die Ein —

führung regelmäßiger gedruckter „Jahresberichte “ , welche ſeitdem alljährlich mit

den Corpsliſten verſendet werden und die auswärtigen a. B. a. V. ſtets von

allen Vorkommniſſen des Vorjahres innerhalb des Corps wie des Harlsruher

S. C. unterrichten .

Gleich zu Beginn des Winterſemeſters 1885/86 ſuſpendirte Franconia ;

der einzige Corpsburſch derſelben wurde an Saxonia abgegeben , welche ſich

ſelbſt in Noth befand und mit einem äußerſt geringen Aktivbeſtand in ' s Semeſter

ging ; Bavaria hatte 7 Aktive , ſo daß der ganze §. C. nur 12 Mann ſtark war !

Trotzdem wurde ein S. C. Antrittscommers abgehalten , wodurch man neue Leute

zu gewinnen hoffte . Derſelbe machte natürlich einen ſehr betrübenden Eindruck

im Vergleich zu den theilweiſe glänzenden Commerſen der verfloſſenen Jahre

und wäre beſſer unterblieben .

Bereits nach 4 Wochen that ſich Franconia unter Hülfe alter Herren

wieder auf , was zur Folge hatte , daß auch bei Saxonia Inaktive und ältere

Herren wieder akliv wurden . Saxonia hatte uns privatim um Abgabe eines

Corpsburſchen bitten laſſen , doch war uns dies z. S. unmöglich . Beide Corp⸗
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De tufen heute auch wir und bringen begeiſterte
Huldigung dem WManne. der mit ſeinesGeiſtes

Urgewalt das Neich gegrũndet und die getrenn⸗
ten Teile umſtolzen Bau Zuſammen fügte .

Es floo der deutſche Seoler vonDieg Zů⸗Siegg
und das dreifarbige Banner er ſtand in uegeſehener ?
Serrlichkeit . Deutſchlands Dohne, in welch fernecd
Gegenden ihl Wiſſenstrieb und ihr Schickſal ſie fuhrt :
ſie ſind ſicher unter des geeinigtenReichesmachtrollem Schutz
Erhabener ürſt ! Esiſt ein groſzes Erhe des Nuhmes unõ

der Vflichten ,das uns hinterlafſen iſt . Die deutſche ſtuden⸗
tiſehe Jdgendwirddie Hoffnun gen nicht täuſchen ,dieHie
an ihr hehen In ſtrinitate robur , mutvoll , eiſenfeſt

treu gegen Kaiſer ůnd Reich . Vir folgen⸗
Ihrenr Bü e
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Franconia und Saxonia — errangen in kurzer Seit eine ganze Reihe

von Füchſen , ſo daß das Semeſter plötzlich ein ganz verändertes Ausſehen erhielt .
War das Verhältniß innerhalb des S. C. in den vorhergehenden Jahren ein ſo

gutes geweſen , ſo begann nun eine Seit des erbitterten Kampfes , Bavaria

war dabei völlig iſolirt . Das Traurige war , daß die Veranlaſſung zu dieſen

Streitigkeiten ein Menſch gab , der über 2 Semeſter hindurch Fuchs der Bavaria

geweſen , aber , nachdem ſein mehr als zweifelhafter Charaktrr von uns erkannt

worden , entlaſſen werden mußte . Leider nahm ſich die Majorität des S. C.

dieſes Menſchen , eines wahren Meiſters in der Verſtellungskunſt , an , der nun

mit aller Geriebenheit unſerm Corps zu ſchaden ſuchte . Als aber im weiteren

Verfolg der S. C. die wortbrüchige Handlungsweiſe eines von Jenem beeinflußten

zweiten ausgetretenen Fuchſes ungeahndet ließ ( bei Stimmengleichheit gab der

PDräſidirende den Ausſchlag ) , als er ſogar von einem der andern Corps als Con —

kneipant aufgenommen ward , wennſchon ſofort auch wieder entlaſſen werden

mußte , da zeigte Bavaria ſeinen Austritt aus dem S. C. an . Vun miſchten

ſich die alten Herren der Franconia und Saxonia in die Angelegenheit und

nöthigten den S. C. , ſämmtliche in dieſer Sache gefaßten Beſchlüſſe zu annulliren ,

falls Bavaria die Austrittserklärung zurücknehme . Beide Parteien ſollten ſich

dem Urtheilsſpruch eines aus acht alten Herren des S. C. ( von jedem Corps

2 Mann ) beſtehenden Shrenraths unterwerfen . Dies wurde beiderſeitig acceptirt .

Nach drei langen Sitzungen beſchloß der Ehrenrath einſtimmig , daß Bavaria

ſich durchaus im Recht befinde und daß der S. C. die Beſtrafung der Schuldigen

zu veranlaſſen habe . Bavaria hat ſomit volle Genugthuung erhalten und zwar

ſpäter um ſo mehr , als auch der wortbrüchige Ueberläufer ſich ſpäter bei Jeder —

mann als ein ganz charakterloſer Menſch entpuppte , der in der Folge gerade

jenem Corps bittere Unannehmlichkeiten bereitete .

Selbſtredend hatten dieſe Vorgänge eine ganze Reihe ſchwerer Menſuren

im SGefolge gehabt .

Neben dieſen inneren Differenzen hatte der S. C. unliebſame Vorgänge

mit dem Stuttgarter S. C. durchzufechten , die wieder zu einer ausgiebigen und

für Stuttgart ungünſtig verlaufenden S. C. - Vatze führten .

Die vorgenannten peinlichen Vorkommniſſe im S. C. hatten ſchon längſt

den Wunſch erweckt , das ſuſpendirte 4. Corps Alemannia wieder erſtehen zu

ſehen , um dadurch wieder geſundere Suſtände herbeizuführen . Gegen Ende des

Semeſters ſchritt man dazu , dieſes alte vielverdiente Corps wieder aufzuthun ,

indem wir an dasſelbe zwei Corpsburſchen abgaben . Sugleich war der Lands —



mannſchaft Hriſia , mit der ſchon mehrere Semeſter Verhandlungen wegen

Herauspauken zum Corps ſchwebten , die Bedingung gemacht , gleichfalls an

Alemannia einen Burſchen für 5 Semeſter abzugeben .

Officiell nahm der S. C. Antheil an der Beerdigung unſeres großen

Dichters Victor von Scheffel und legte ſinnig geſchmückte Uränze auf ſein

Grab nieder .

Am 25 . April traf den S. C. ein ſchweres Mißgeſchick : er wurde vom

Uleinen Rath auf drei Semeſter ſuſpendirt . Die Veranlaſſung war folgende :

Ein Corpsſtudent hatte ſchon vor 5 Semeſtern einen Bummler wegen

provocirender Nichterwiderung eines Grußes auf Schläger gefordert . Da dieſer

ſich weigerte , die Forderung anzunehmen , ſo wurde er vom S. C. für „ſatis⸗

faktionsunfähig “ erklärt . Weil es nämlich an hieſiger Hochſchule ſtreng verpönt

iſt , über einen Studirenden den „ Verruf “ zu verhängen , ſo war ſchon geraume

Zeit die Praxis beobachtet worden , in ſolchen Fällen den Verruf in der Weiſe

zu umſchreiben , daß dem Betreffenden mündlich mitgetheilt wurde : „ er ſei für

die Mitglieder des S. C. nicht mehr ſatisfaktionsfähig “ . Dies ſollte nun auch

dem betreffenden Bummler in dieſer Form mündlich mitgetheilt werden . Der

hiermit Beauftragte des S. C. machte ihm jedoch irrthümlicher Weiſe die

Mittheilung in der früheren Form , d. h. er ſagte ihm , wie es früher zu geſchehen

pflegte , daß er ſich im S. C. - Verruf befände .

Nun beſchwerte ſich der Bummler beim Direktorium ; die Senioren wurden

zum Direktor geladen und aufgefordert , den Verruf zu revociren , was ſie natür —

lich ſofort thaten , da derſelbe nur aus Irrthum überbracht worden war ; dagegen

erklärten ſie dem gleichfalls anweſenden Bummler im Beiſein des Direktors ,

daß „er für den S. C. nicht mehr ſatisfaͤktionsfähig ſei “. Mit dieſer Erklärung

bekannte ſich der betreffende Herr vollkommen einverſtanden , in Folge deſſen

natürlich auch der Direktor . Damit war damals die Sache erledigt .

Als nun der nämliche Herr , welcher gar nicht einmal der techniſchen

Hochſchule zu Uarlsruhe mehr angehörte , im April 1886 hier beim J. badiſchen

Artillerieregiment Nr . ig zu einer Uebung eingezogen war , um ſich die Quali —

fikation zum Keſerveoffizier zu erwerben , machten wir , nachdem wir von aktiven

und Reſerveoffizieren , die von der Sache erfahren hatten , wiederholt darum

gebeten worden waren , dem Offiziercorps des betreffenden Regiments von dem

Vorgefallenen Anzeige . In Folge davon wurde dem betreffenden Herrn von

ſeinem Hommandeur mitgetheilt , daß er ihn nach den ihm gemachten Mit —

theilungen nicht zum Avancement vorſchlagen könne . Darauf ſuchte dieſer , ob —
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ſchon gar nicht mehr Studirender , wiederum dort Schutz und Intervention , wo

man ihm ſchon einmal zu helfen verſucht hatte : er wendete ſich an das Direktorium

der techniſchen Hochſchule und wurde dort klagbar gegen uns .

Nun wurden die Senioren wiederum vor den Direktor geladen , von der

Hlage in Henntniß geſetzt und ihnen dann , ohne daß ihnen irgendwie Gelegen —

heit zur Vertheidigung gegeben wurde , der bekannte Beſchluß des „ Uleinen Rathes “

mitgetheilt , wonach derſelbe :

„ über die Corpsverbindungen der hieſigen Rochſchule wegen wieder —

holt abgegebener Erklärungen zum Nachtheile eines Commilitonen die Auf —

löſung bis zum Schluſſe des Sommerſemeſters 1887 verfügt habe “ .

Es iſt hier nicht der Ort , darüber zu rechten , ob das Direktorium durch

das Geſetz zu einer ſo ſcharfen Maßnahme verpflichtet oder genöthigt war .

Wohl ſind öfters S. C. S. C. wegen Verrufserklärungen über ganze Corporationen

ſuſpendirt worden , wie z. B. erſt kürzlich in Leipzigß , — aber die Ausdehnung

einer ſo harten Verfügung auf den einzelnen Fall wohlbegründeter Stellungnahme

des S. C. gegen eine Perſon , welche überdies gar nicht mehr zum Verband

der Studirenden gehörte , trug — ob berechtigt oder unberechtigt — milde geſagt ,

den Stempel willkommener und animoſer Ausbeutung des Geſetzes . Die That —

ſache principiell und permanent gewordenen Verrufsverhältniſſes zwiſchen ganzen

Corporationen , welche ſich nach und nach ſo ausgebildet hat , daß heut zu Tage

ſo zu ſagen jeder Verbindungsſtudent ſich von der einen oder anderen Seite im

Stadium des Verrufes befindet , mag vielleicht nicht ohne Begründung als ein

Mißſtand betrachtet werden . Denn dieſer Suſtand zieht ſeine Fäden weiter , die

Gegenſätze dauern auch im ſpäteren Leben fort , können auf die allgemeinen bürger —

lichen und geſellſchaftlichen Verhältniſſe nachtheilig einwirken , ſo daß der Staat

ein Intereſſe haben mag , dem Ueberhandnehmen des Maſſen Verrufs entgegen

zu treten .

Ein Anderes aber iſt es mit der Ausſcheidung einzelner unhonoriger

Subjekte aus dem Ureiſe der Satisfaktionsfähigen . Dieſes Recht muß und wird

jeder S. C. feſthalten und zwar um ſo mehr , als Provokationen Andersartiger ,

inſonders in den Waffen Ungeübter , als unritterlich von jedem Corpsſtudenten

auf das Strengſte vermieden werden . Wird dagegen dem Corpsſtudenten ſolche

Provokation geboten , ſo muß ſie geahndet werden und es bleibt ihm als

ultima ratio keine andere Sühne , als Verachtung und Verrufserklärung , wo

beleidigende Herausforderung mit Satisfaktionsverweigerung , Anmaßung mit

Feigheit ſich paart .



Crotz wiederholter Schritte , die ſowohl beim Direktorium und Uleinen

Kathe , als auch an höherer Stelle gethan wurden , konnte eine Aufhebung oder

Milderung der drakoniſchen Maßregel nicht erlangt werden . Für den S. C.

beſchränkte ſich die Wirkung derſelben natürlich lediglich darauf , daß öffentlich

keine Couleur getragen werden durfte , ſonſt blieb Alles beim Alten .

Die Suſpenſion des S. C. erregte überall das größte Aufſehen . Die

Einwohnerſchaft Harlsruhe ' s nahm in ihrer Majorität unbedingt für den S. C.

Partei , um ſo mehr , als man dem S. C. nicht einmal Gelegenheit gegeben hatte ,

ſich zu rechtfertigen und zu vertheidigen . In dieſem Sinne äußerten ſich auch

mehrfach die Seitungen ; eine derſelben ſchloß eine Schilderung des Thatbeſtandes

mit den Worten :

„ Die Folge hiervon iſt die oben mitgetheilte harte Maßregelung , welche

geſtern Abend verhängt wurde und die hieſigen Corps , wenn es dabei

bleiben ſollte , 5 Semeſter lang des Rechtes beraubt , ihre Farben zu tragen

und als Corporation aufzutreten . Wir ſind der Anſicht , daß eine ſolche

Maßregel ganz gewiß nicht im Intereſſe unſeres ohnehin ſo ſchwach be—

ſuchten Polytechnikums liegt . Berr Profeſſor Baumeiſter , dem man in

ſtudentiſchen Kreiſen die Beantragung der Maßregel zuſchreibt , ſcheint aller —

dings anderer Anſicht zu ſein . Ob aber ein früherer Polptechniker als

Commilitone der jetzigen Beſucher der Rochſchule zu betrachten iſt und

es ſich hier ſomit überhaupt um „ die Benachtheiligung der Ehre eines Com —

militonen “ handeln kann , darüber wird wohl eine höhere Inſtanz zu ent —

ſcheiden haben . “

Daß der S. C. dem ihn betroffenen Mißgeſchick und der gewaltſam —

ſchroffen Form der Maßregelung zunächſt eine humoriſtiſche Seite abzugewinnen

ſuchte , zeigen andere Seitungsnotizen , wie z. B. :

„ Die Mitglieder des Corps Bavaria demonſtrirten gegen die Maß —

regelung in humoriſtiſcher Weiſe dadurch , daß ſie heute , Sonntag Vormittag ,

auf der Kaiſerſtraße und ſpäter während der Parademuſik vor dem groß —

herzoglichen Schloſſe ſtatt in den blauen Mützen in hohen himmelblauen

Cylinderhüten einherpromenirten ; ein anderes Corps ( Alemanniqa ) erſchien

daſelbſt in ſchwarzen Cylindern mit Roſabändern und mit aufgeſpannten

ſchneeweißen Sonnenſchirmen . Nachmittags ſah man dieſelben HRerren beim

Concert im Stadtgarten , woſelbſt ſich die Mitglieder des Corps Saxonia

gleichfalls in ſchwarzen Cylinderhüten mit handbreiten grünen Bändern

beigeſellten . Dieſe Aufzüge erregten natürlich überall die größte Heiterkeit

im Publikum . “
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Man mußte ſich damit tröſten , daß das Direktorium und der kleine Rath

bald wechſeln würden ; da von denſelben in der derzeitigen Suſammenſetzung nach

dem Vorausgegangenen doch nichts Erſprießliches zu erwarten war , ſo verlegte

man ſich auf ' s Abwarten .

Inzwiſchen wurde aber dem S. C. für das von ihm beobachtete korrekte

Verfahren von anderer Seite wohlthuende Genugthuung zu Theil . Jener Keſerve —

Offizier⸗Aſpirant , welcher die Veranlaſſung zu dem ganzen widerlichen Bandel

gegeben , konnte ſich — wohl auf Befehl — dem Druck der ihn umgebenden Ver —

hältniſſe nicht länger entziehen ; er ſah ſich gezwungen , zwei ſchwere Forderungen

( eine auf Piſtolen , die andere auf Säbel ) zu ſtellen und auszufechten , eine der —

ſelben mit demjenigen Herrn des S. C. , welcher jenes Schreiben an das Offtzier —

corps unterzeichnet hatte .

Dies zeigt , daß der S. C. , wenn auch ſein Vorgehen ihm momentanen

Schaden brachte , doch ſeinen Sweck vollkommen erreicht hat , wenn er durch ſeine

Mittheilung zu verhindern ſuchte , daß dem Reſerve - Offtziercorps , welchem vor —

wiegend viele alte Corpsſtudenten angehören , auch ein Mitglied hinzutrete , welches

zuvor aus nichtigen Hründen offen verweigert hatte , Satisfaktion zu geben und

noch obendrein ſich mit ſeiner Satisfaktionsunfähigkeitserklärung in Gegenwart

des damaligen Direktors der techniſchen Hochſchule , Profeſſor Baumeiſter ,

einverſtanden erklärt hatte .

Die zu Tage getretene Uebereinſtimmung der Anſichten im Offiziercorps

mit dem vom S. C. zur Geltung gebrachten , erſten und unerläßlichſten Grundſatze

des Corpsſtudenten iſt die erfreuliche Uehrſeite dieſes ſonſt ſo unangenehmen Vor⸗

kommniſſes .

Das Winterſemeſter 1886/85 begann und verlief unter recht erſchwerenden

Umſtänden .

Bei Beginn des Semeſters laſtete noch der Druck der Suſpenſion auf
dem S. C. Glücklicherweiſe war in höherer Region eine günſtigere Richtung ein —

getreten . Schon am 5. November wurde unter dem wohlwollenden Regime des

neugewählten Direktors auf dem Gnadenwege die Suſpenſion aufgehoben ; Herrn
Hofrath Dr . Juſt ſei dafür noch an dieſer Stelle auf das Wärmſte gedankt .

Auch unſere beiden als Profeſſoren an der Hochſchule wirkenden alten Herren :
Oberbaurath DPr. Durm und Baurath Weinbrenner hatten während dieſer
Seit unausgeſetzt gewirkt , eine Aufhebung der Strafe herbeizuführen , wie über —

haupt die alten Berren des S. C. wiederholt gemeinſchaftliche Schritte beim Direk —

torium , wie beim Miniſterium unternommen hatten , die Suſpenſion rückgängig



zu machen . Die Senioren der Corps unterließen es denn auch nicht , nach er —

langtem Erfolg den betreffenden Herren den Dank des 8. C. abzuſtatten . Sur

Feier der Aufhebung der Suſpenſion fand eine 8. C. - Ausfahrt und acht Tage

darauf ein großer , ſehr ſtark beſuchter 8. C . - Commers ſtatt .

Im Laufe dieſes Winterſemeſters paukte ſich die Landsmannſchaft Friſia

zum Corps heraus und wurde als renoncirendes Corps in den S. C. aufgenommen .

Eine S. C. - Hocke auf der Bayernkneipe wurde aus dieſem Anlaß abgehalten ,

während am Semeſterſchluß zum erſten Male ein 8. C . - Commers von fünf

Corps ſtattfand . Die Stärke des S. C. betrug 56 Mann . Welch ' ein Unter —

ſchied gegen das vorjährige Winterſemeſter , wo der Antrittscommers nur ʒwei

Corps und 12 Aktive aufweiſen konnte !

Ein ſchwerer Schlag war dagegen für unſer Corps der Verluſt der ſeit

10 Jahren innegehabten ſchönen Uneipe . Schon längſt war im Café Bavaria

die Wirthſchaft eine immer ſchlechtere , und im Huſammenhang damit die dort

verkehrende Geſellſchaft eine qualitativ geringere geworden . In den vorderen

Käumen der Wirthſchaft ſich aufzuhalten , wurde nachgerade unangenehm ; man

beſchränkte ſich lediglich auf die vom Vorderraum abgetrennte Uneipe , zu der

man einen ſeparaten Singang von der Amalienſtraße aus hatte bauen laſſen ;

Erkneipe wurde nach auswärts verlegt , nach Uammerer oder Prinz Karl .

Das mag den Wirthſchaftspächter , ohnedem ein mürriſcher , unumgänglicher Mann ,

verdroſſen haben ; er kündigte und vermiethete für Neujahr das Lokal an einen

Handwerkerverein . Aber diesmal ſollte die momentane Nothlage ſich wenden

zum großen Vortheil des Corps , ſie gab den Ausſchlag zu der bald darauf zur

That werdenden Gründung eines eigenen Corpshauſes . Schon bei dem 1885er

Stiftungscommers war dieſe Frage Angeſichts der Unſicherheit der Lage und der

Unmöglichkeit , eine andere , für unſere Anſprüche paſſende Uneipe aufzufinden ,

unter einem Ureiſe alter Herren beſprochen worden . Mehrere gleichgeſinnte , zur

Mitwirkung bereite Corpsbrüder vereinigten ſich zu dem Swecke der Erwerbung

eines geeigneten Grundſtückes für das Corps ; man ſpähete aus , ohne aber zu

einem Reſultat zu kommen ; was an Objekten ſich bot , war entweder zu klein

oder zu groß , baulich unbefriedigend oder preisunwürdig , dabei ſtets zu entlegen .

Jetzt bei der plötzlichen Kündigung traten alle Nachtheile gemietheter

Lokale grell hervor : die Unzuverläſſigkeit der Wirthe , die Unſicherheit der Exiſtenz ,

die Uebervortheilung durch maßloſe Steigerung der Miethe , durch unerhört , ja

unverſchämt hohe Anrechnung von Sapfgeld . Außerdem war Alles verzettelt ,

getrennt : Uneipinventar und ſonſtiges Corpsinventar , Akten , Bücher , Fahnen ,
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Fechtzeug , Menſurartikel ꝛc. in allen Ecken der Stadt zerſtreut , ſchwer zu über —

ſehen und ſchwer intakt zu erhalten .

93 7 8 8 F F6Die Noth drängte zu raſchem Entſchluß . Ein günſtiger Sufall fügte

es , daß gerade in dieſem Augenblick ein ſchönes Anweſen in der denkbar beſten

Lage der Stadt preiswürdig angeboten wurde , November 1886 . Man durfte
nicht erſt lange überlegen , ＋s galt , raſch zuzugreifen . Einige alte Berren einigten

ſich , das Kiſiko zu übernehmen , der Uauf wurde abgeſchloſſen , und zwar , der

Einheitlichkeit der Behandlung wegen , einſtweilen auf den Namen eines der

alten Herren .

Hiemit war die Bedürfnißfrage für die weitere Zukunft gelöſt , — nicht
aber für den Moment . Mit Ende 1886 mußte die ſeitherige Uneipe geräumt

werden , das neue Baus wurde aber erſt im April von den ſeitherigen Miethern

frei , worauf noch größere bauliche Einrichtungen und Veränderungen vorzunehmen

waren . Ein Proviſorium in der Swiſchenzeit war nicht zu vermeiden ; dasſelbe

war recht kümmerlich : ein ziemlich beſchränktes Himmer im J. Stock des Prinz

Karl ; noch ſchmuckloſer , als vor 59 Jahren und räumlich weit beſchränkter war

die Uneipe , mit welcher die Aktiven während der erſten 5 Monate 1887 ſich be —

helfen mußten . Es war ſchwer , ſich innerhalb dieſes kahlen , getünchten , proſaiſch —

unbehaglichen Raumes zur früheren , ausgelaſſenen Luſtigkeit aufzuſchwingen; alle

Gedanken und alles Sehnen war auf die Veberſiedelung in das neue Daheim

gerichtet . Auf Pfingſten war die Feier des 40jährigen Stiftungsfeſtes anberaumt

und zu dieſem Termin ſollte und mußte das Corpshaus in ſeiner ganzen Ein —

richtung unbedingt fertig und eingeweiht werden . Unſer a. h. Narl Schwerdt —

feger übernahm die Ausarbeitung der für Umbau und Einrichtung nöthigen

Entwürfe und Pläne , welche unter ſeiner Leitung ausgeführt wurden .

Unſerem Beiſpiele waren ſehr bald auch die alten Herren Saxoniae

gefolgt . Sie erwarben ein Anweſen neben dem Bürgerverein und ließen es in

ſehr zweckentſprechender Weiſe , im Innern ebenſo praktiſch wie opulent ausge —

ſtattet , m Corpshaus umbauen . Die Einweihung fand , gleichzeitig mit dem

unſeren , zu Pfingſten , gelegentlich des 50jährigen Stiftungsfeſtes Saxoniae ſtatt .

Berathungen und Vorbereitungen zum 40jährigen Stiftungsfeſt füllten

das Ende des Winterſemeſters und den Beginn des Sommerſemeſters aus . Unter

Anderem war auch beſchloſſen worden , anläßlich dieſes Feſtes eine Chronik des

Corps zu verfaſſen .

Keichlich liefen von allen Seiten die Suſagen ein , die Betheiligung über —

ſtieg alle Erwartungen , der Verlauf des Feſtes ſelbſt war ebenſo glänzend nach



außen , wie innerlich harmoniſch ungetrübt , heiter , erfriſchend und anregend , wie

kaum je ein ſtudentiſches Feſt in Uarlsruhe gefeiert worden iſt . Von Donners⸗

tag ab brachte faſt jeder SHug neue Gäſte und die Sahl der , neue Ankömmlinge

am Bahnhofe erwartenden Blaukappen wuchs , wie eine Cawine . Eingeleitet

wurde das Feſt Freitag den 25 . Mai , Abends 6 Uhr durch einen feierlichen

In dieſem C. C. wurde auf Antrag des a. HB. Ph .

Karcher die Hründung einer „Aktiengeſellſchaft “ zum Swecke der Uebernahme

im neuen Corpshauſe .

des Corpshauſes beſchloſſen und die hierfür erforderlichen Summen in einer die

Realiſirung des Beſchluſſes ermöglichenden Weiſe ſofort gezeichnet .

Das Corpshaus liegt an der ſüdlichen Seite der Waldhornſtraße und

zwar , dem Nachbarhauſe gleich , ca . 14 Meter von der Straßenflucht nach rück —

wärts , ſo daß dieſe beiden Häuſer allein in der Straße einen Vorgarten aufzu —

weiſen haben . Beide Häuſer ſind zu Beginn dieſes Jahrhunderts von dem be —

kannten Baumeiſter und damaligen großherzogl . Baudirektor Weinbrenner

( Hroßonkel unſeres a. H. Profeſſor Baurath Weinbrenner ) erbaut und ver —

möge der äußerſt ſoliden Conſtruktionen verhältnißmäßig ſehr gut , trotz des hohen

Alters , erhalten .

Im Frühjahr wurde unſer ganzes Anweſen einer gründlichen Reperatur in

allen ſeinen Theilen unterworfen , mit Gas - und Waſſerleitung verſehen und alle

Uanäle unterirdiſch an die Hauptſtraßenentwäſſerung angeſchloſſen ; das für Corps —

zwecke einzurichtende Erdgeſchoß erhielt einige bauliche Veränderungen , welche meiſt

aus Wegnahme und neuer Erſtellung einzelner Wände beſtanden . Sämmtliche

Arbeiten , ſowie die ganze innere , künſtleriſch geſchmackvolle Ausſtattung wurden

nach den Seichnungen und Entwürfen unſers alten herrn Karl Schwerdtfeger ( O

ausgeführt .

Während nun das Erdgeſchoß ausſchließlich Corpszwecken dient , iſt das

Obergeſchoß , das Dachgeſchoß , die Stallung und Remiſe und die über letztere

befindliche Wohnung anderweitig vermiethet . Während bereits früher der Haupt —

eingang zu allen Wohnungen durch die Durchfahrt über den Hof genommen

werden mußte , ſo wurde jetzt der ESingang zu den Räumlichkeiten des Corps

ganz getrennt von demſelben im Garten angelegt , ſo daß alle Unbequemlichkeiten ,

welche eine gemeinſame Benutzung , zumal unter den obwaltenden Verhältniſſen ,

zur Folge gehabt hätten , durch dieſe vollſtändige Separirung fortfallen .

Ins Corpshaus tretend , gelangt man zunächſt in die als Garderobe

dienende Vorhalle und von dieſer in das Spielzimmer , welches durch eine große

Flügelthür mit der 60 Quadratmeter großen Uneipe verbunden iſt und bei
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größeren Feſtlichkeiten zu dieſer zugezogen werden kann . Seitwärts liegen das

C. C. - Simmer , zugleich als Archiv und Leſezimmer dienend und der Wirthſchafts —
raum nebſt Abort , während in der Vorhalle ein zweites Cabinet angeordnet iſt .
Vom Wirthſchaftsraum gelangt man einerſeits in die aus Wohnzimmer und

Alkoven beſtehende Wohnung des XXX Chargirten , andererſeits auf den Fecht —
boden ( 46 Quadratmeter groß ) . Hieran ſchließt ſich dann noch die Wohnung
des Corpsdieners . Außerdem ſind noch 2 größere Räume zum Aufbewahren
der Requiſiten ꝛc. und ein ſehr guter Ueller vorhanden . —

Was die innere Einrichtung der beiden am meiſten benutzten Räume

anbelangt , ſo iſt dieſelbe in einfach gediegener , keineswegs überladener Weiſe,
dem Swecke ganz entſprechend , recht „ gemüthlich “ durchgebildet .

Die Uneipe iſt mit einer Holzdecke verſehen , welche mit Wappen , figürlichen

Darſtellungen und Sprüchen bemalt iſt , wie die im Plan grau angelegten Felder an⸗

deuten . Die Fenſter erhielten Butzenſcheiben in farbiger Manier und wurden mit den

bereits im Beſitz des Corps geweſenen werthvollen Glasmalereien , von denen beſon —

ders das prachtvolle Corpswappen im Mittelfenſter — eine Dedikation des a . H. La ur

Teutoniae ) —hervorzuheben iſt , geſchmückt . Eine 1/Meter hohe Holztäfelung um⸗

faßt die Wände , welche nach alter Sitte mit Fahnen , Wappen und Bildern geſchmückt

ſind . Ein Waffenſchrank , welcher ſämmtliche Paradewaffen und Andenken an einzelne
verſtorbene Corpsburſchen enthält , wurde als neuer Schmuck der Uneipe zugeſellt .

Im Spielzimmer iſt die Decke in ähnlicher Weiſe behandelt , verſehen mit

Emblemen und Sprüchen , welche auf die Benutzung des Raumes Bezug haben .
An der hohen Holztäfelung , auf deren Simsbrett Urüge und Gläſer ſtehen , ſind feſte
Bänke mit kleinen Tiſchchen befeſtigt . Ueber den beiden gleichfalls bunten Rund⸗

bogenfenſtern iſt eine Widmungstafel angebracht , welche folgende Inſchrift trägt :
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regte zuerst den Gedanken an zur Anschaffung eines eigenen Heimes für das Corps
und verwirklichte denselben durch Ankauf dieses Hauses und die Begründung der

Alten- Herren-Actien-Gesellschaft gelegentlich des dojährigen Stiftungsfestes .
Pfingsten 1887.

Die übrigen Käume ſind alle in praktiſcher , einfacher Weiſe eingerichtet
und möblirt .



Die Geſchäfte des Hauſes , das Vermiethen , Abgaben , Steuern betreffend ,

wie auch in Bezug auf Gas und Heizung für die Käume des Corps ruhen in

den Händen eines Verwalters , ſo daß die Aktiven dadurch nicht beläſtigt werden .

Außerdem wurde im C. C. der Erwerb einer gemeinſamen , dem Corps

zugehörigen Grabſtätte auf dem Hirchhofe für Verbliebene des Corps Bavaria

beſchloſſen .

An den feierlichen C. C. reihte ſich im wunderbar ſchön dekorirten Saal

des Café Nowak der Commers an , bei welchem faſt alle Generationen der

vergangenen vier Jahrzehnte vertreten waren . Nicht nur zwei Mitſtifter nahmen

Cheil , ſondern auch ein noch älteres einſtiges Mitglied der Naſſovia , welches

bei Gründung unſeres Corps vor 40 Jahren uns erſprießliche Beihülfe geleiſtet

hatte . Das Semeſterreiben reichte bis zum 85 . Semeſter , begrüßt von den in

großer Sahl die Gallerien füllenden Damen .

Anderen Tages vermochte der Kammerer die Theilnehmer des Früh —

ſchoppens kaum zu faſſen . Gilt ja doch dies Lokal , wo die Abhaltung unſeres

Frühſchoppens ſich ununterbrochen ſeit 50 Jahren erhalten hat , jedem alten Herrn

als ehrwürdige hiſtoriſche Stätte , wo auch er dereinſt ſeinen Namen in die bekannten

runden Tiſche eingeſchnitten hatte . Ganz beſonderen Beifall erregte es , daß , an —

geregt durch das Feſt , mehrere in Marlsruhe wohnende Angehörige des Corps

den Maler Herrn Schurth veranlaßt hatten , die Wand hinter den Frühſchoppen —

Tiſchen mit verſchiedenen , ſtudentiſches Leben darſtellenden Fresken zu ſchmücken,

aus denen die gelungenen Porträts mancher alter Herren luſtig hervorleuchteten .

Unter den Bildern , am alten Erbtiſch , präſidirte den zahlreich erſchienenen

Damen die ſchöne , jugendlich junoniſche Gemahlin eines Berliner alten Berrn ,

ſprach in humoriſtiſcher , wohlgelungenſter Anrede den Beifall der Damen aus

und ließ ſie einen gar nicht übel klappenden Salamander auf Bavaria reiben .

Gelungener und gemüthlicher ertönte wohl niemals der Schunkelwalzer , als an

jenem heiterſten aller Frühſchoppen .

In gehobener Stimmung , unter mannigfachen Trinkſprüchen verlief das

Diner im Erbprinzen ; es war 4 Uhr vorbei , als man ſich zur Ausfahrt rüſtete .

Sie war wohl die glänzendſte , welche Karlsruhe je geſehen . Den Sug eröffneten

3 Vorreiter in voller Farbenpracht ſtudentiſchen Wichſes , der Eine die Fahne

haltend , die Anderen den blanken Schläger in der Hand ; zwei derſelben waren

Söhne eines alten Herrn , welcher im Suge folgte . Es mag als eine Seltenheit

bezeichnet werden , daß nach vollen 40 Jahren der erſte Sechsſpänner zwei § tifter

des Corps : Wolff und König , führte . Ihm folgte im zweiten Sechsſpänner
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der aktive Senior Dingler mit v. Gienanth ( Teutonige ) , dann zwei Vierſpänner

und 28 Sweiſpänner , ſämmtlich geſchmückt mit Fahnen in den Corpsfarben . Beim

Vorbeipaſſiren am Corpshauſe öffnete ſich deſſen Thor und kamen aus dem Hofe

50 Mann berittener Muſik auf weißen , mit blau - gold - roth eingefaßten und dem 4

Baperncirkel beſtickten Schabracken , welche ſich hinter den Vierſpännern einreihten .

In den Straßen drängte ſich das Publikum und faſt jedes Fenſter der Straßen , welche

der Sug berührte , war beſetzt , mancher Strauß fiel herab von befreundeter Hand .

Unſere Damen begrüßten uns , Tücher ſchwenkend , von dem mit Guirlanden ge—

ſchmückten Balkon des Erbprinz .

Endlich gelangte der Sug durch das Sttlinger Thor in ' s Freie und

wendete ſich nach dem auf ſchöner Anhöhe bei Ettlingen gelegenen Schlößchen

Hellberg . Die Damen waren inzwiſchen in einer Reihe Jagdwagen voraus

gefahren und empfingen den ſtattlichen Sug bei der Ankunft am Schlößchen . Es

war ein ſchöner Abend ; der Himmel wolkenlos , als im Weſten die Sonne , mit

den letzten Strahlen die prächtige Landſchaft berührend , hinter den Pfälzer Bergen

verſank . Erſt in der Dunkelheit wurde die Rückfahrt angetreten .

Für den Spätabend war officiell nichts anberaumt worden . Gleichwohl

entwickelte ſich noch in ſpäter Nachtſtunde , improviſirt , wie von ſich ſelbſt ein

reizender Uneipabend ; in der That , ſchöner hätte die neue , trauliche Uneipe im

neuen Corpshaus nicht eingeweiht werden können . Allzu lebhaft - freudig war

ein Jeder angeregt von den Eindrücken des Tages , um ſchon um l Uhr ſich

Morpheus in die Arme zu werfen ; ohne vorherige Abſprache , inſtinktiv zog es

Jeden nach dem Corpshaus , mußte auch die Gattin im Hötel ſich ſelbſt überlaſſen
bleiben ! So füllte ſich nach und nach von Uhr an die Uneipe , jeder neue An⸗

kömmling wurde mit donnerndem Applaus empfangen und vermehrte durch ſein

Erſcheinen den Wellenſchlag ſchwungvollen humors . Sum erſten Male ſchallten
weithin in die Waldhornſtraße frohe Studentenlieder und lauter Becherklang . Zur

Abwechslung wurde dazwiſchen ſpät nach Mitternacht bei Gasbeleuchtung auch noch
der Fechtboden eingeweiht , wobei gar manche Veteranen ſich trotz langjähriger

Entwöhnung als Meiſter zeigten . Nur ein alter Herr ( Merlen ) hatte es

unternommen , auch die Gattin mitzubringen ; Frau Merlen , eine ſtattlich - ſchöne

Erſcheinung von der ganzen feinen Anmuth der Vollblut - Pariſerin , hat die neue

Uneipe Bavaria mit einweihen helfen und bezauberte Alt und Jung durch die

taktbewußte liebenswürdige Natürlichkeit ihres Weſens .

Für Pfingſtſonntag , 29 . Mai , war ein Ausflug nach Rothenfels vor —

geſehen . Verſammlungsort war der Bahnhofgarten zu Raſtatt . Bei Ankunft
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in Rothenfels wurde eine Uleinigkeit auf den Fahn genommen , dann mit

Muſik in den Wald gezogen , dort ein ſchöner Platz gewählt und eine höchſt be⸗

lebte , reizende Waldkneipe inſcenirt . Das Diner wurde ſpäter im Bad⸗Hötel
genommen , darauf folgte Tanz und allerhand Luſtbarkeit . Das projektirte Feuer⸗
werk und bengaliſche Beleuchtung mußten leider wegen plötzlich eintretender feuchter

Witterung unterbleiben . Mit Extrazug wurde Karlsruhe Nachts 1 Uhr wieder

erreicht . Das officielle Programm war erſchöpft , nicht aber die Ausdauer der

Feſttheilnehmer . Sehr langſam ſchmolz deren Fahl zuſammen , und jeder Tag
der folgenden Woche brachte Neues . An dem nun folgenden Ausflug nach
Baden - Baden betheiligten ſich noch über dreißig , die neue Uneipe war jeden
Abend ſtark beſucht ; eine volle Woche nach dem Feſte , am Sonnabend , war

immer noch eine ſtattliche Reihe alter Herren beim officiellen Uneipabend präſent .
Mit beſonderem Fleiß wurden von den alten Herren , deren manche ſeit

50 und mehr Jahren Uarlsruhe nicht mehr geſehen hatten , die vielen neuen

Uneipen in charakteriſtiſchem oder elegantem Prachtſtyl durchprobirt , deren Karls —

ruhe jetzt eine ſo große Sahl beſitzt , wie kaum eine andere Stadt , ſo : das

„Arokodill “ , der „ Elephant “ , der „ Tannhäuſer “ , „ Lohengrin “ ( zur Genüge durch
das „ treue “ Käthchen bekannt ) , die „ Götterdämmerung “ , der „ Löwenrachen “ ,
das „Bratwurſtglöckle “ und vor Allem nicht zu vergeſſen : der reizende , behagliche

„Rodenſteiner “ .

Nicht unerwähnt möge bleiben , daß das Feſt , wie es harmoniſch , ohne
den leiſeſten Schatten verlief , ſo auch nicht die ſonſt ſo gewöhnlichen finanziellen
Nachwehen hinterließ . Trotz der begreiflicher Weiſe ſehr beträchtlichen Höhe der

Feſtkoſten waren nicht nur dieſe vor der Abreiſe der letzten alten Herren bezahlt
und quittirt , ſondern es konnten auch noch der Betrag von 100 Mark dem Scheffel —

denkmal , ſowie weitere 500 M . ſlädtiſchen wohlthätigen Swecken zugewendet werden .

Anläßlich dieſes Feſtes hatten die alten Herren früherer Seiten Gelegen —

heit , eine neue Einrichtung : das ſogen . „ Portalabhalten “ kennen zu lernen , welches
eine ſpecifiſche Eigenthümlichkeit des Harlsruher Verbindungslebens geworden iſt .

Das „officielle Portalabhalten “ iſt eine noch ziemlich neue Einrichtung ,
ſie datirt erſt aus dem Jahre 1877 .

Während früher vor den ' oer Jahren alltäglich die Corps bei der

Parademuſik vor dem großherzogl . Schloſſe zuſammenkamen , woſelbſt dann alle

geſchäftlichen S. C. - Mittheilungen gemacht wurden . Contrahagen fielen 80

finden ſich jetzt die Corps officiell am Portal der techniſchen Hochſchule ein und

zwar muß bei Strafe der Beireitung jedes Corps ſtets durch mindeſtens einen
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Corpsburſchen vertreten ſein . Die Seit iſt im Winterſemeſter von 10ỹ6 / und

im Sommerſemeſter von 9 —9 / Uhr feſtgeſetzt und finden dann hier alle S. C. -

Mittheilungen wie früher auf dem Schloßplatz ihre Erledigung . Es werden

hier z.. B. Beſtimmungen angeſagt , Meldungen gewechſelt , dringende Briefe ge—

öffnet , häufig auch contrahirt . Jedes Corps verpflichtet nun ſeinerſeits ſeine

Mitglieder , am Portal zu erſcheinen , ſo daß der S. C. ſtets faſt vollzählig zur

Stelle iſt ; jedes Corps hat ſeinen feſten Platz .

Uebrigens haben ſämmtliche Burſchenſchaften und Blaſen wie Alles , ſo

auch dieſe Einrichtung nachgeahmt , nur ſtehen dieſelben im Gebäude ſelbſt , während

der S. C. vor demſelben ſteht .

Den unzweifelhaften Vortheil hat das „ Portalabhalten “ doch , daß ein

Verſchlafen der Collegien wegen der ziemlich hohen Strafe des Vichterſcheinens

am Portal nicht zu oft vorkommen wird .

Schon vor dem Feſte , gleich bei Beginn des Semeſters hatte das Corps

einen ſchmerzlichen Verluſt zu beklagen gehabt ; Corpsburſche Schlickmann war

demſelben durch jähen , plötzlichen Tod entriſſen worden .

Das Sommerſemeſter 1887 zeigte noch etwas erhöhte Aktivbeſtände des

S. C. Friſia wurde auf dem W. S. C. als vollberechtigtes Corps anerkannt .

Erwähnenswerth iſt , daß Herr Direktor Hofrath Dr . Juſt die Senioren

des S. C. durch eine Einladung zum Diner auszeichnete . Ein ſolenner Fackelzug ,

welcher dieſem hochgeſchätzten , verdienſtvollen Herrn am Schluß ſeines Rektorat —

jahres gebracht wurde und dem ein ſolenner Commers folgte , beſchloß das

Semeſter . Der S. C. , zum erſten Male ſeit ſeinem Beſtehen fünf Corps ſtark ,

hatte beim Fackelzug den Vortritt , die fünf Vorreiter desſelben eröffneten den Sug .

Am folgenden Tage ſtattete der 8. C. durch ſeine Senioren in einer Auf —

fahrt noch beſonders ſeinen Dank ab für das wohlwollende Entgegenkommen ,

welches Herr Hofrath Profeſſor Dr . Ju ſt dem 8. C. gegenüber bezeugt hatte .

Dem übrigen Theil des Sommerſemeſters verlieh begreiflicherweiſe das

endlich errungene , eigene Daheim einen gewiſſen Reiz des Neuen und beſonderes

Behagen . Dort fand man ſich faſt ohne Ausnahme jeden Abend , die Exkneipe

ward bei der conſtant herrlichen Witterung meiſt im Garten vor dem Hauſe gehalten .

Sehr günſtig hatte ſich die finanzielle Lage des Corps im Laufe des

Jahres geſtaltet . Wie unbequem und drückend auch das kümmerliche Proviſorium

von Januar bis Mai geweſen , es hatte wenigſtens den einen Vortheil zeitweiſe

eingeſchränkter , ſehr verminderter Ausgaben , was von den Aktiven mit Geſchick

und Umſicht zur Ordnung des Rechnungsweſens benutzt worden war . Senior
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Dingler konnte beim C. C. des Stiftungsfeſtes die alten Herren mit der ange —

nehmen Mittheilung erfreuen , daß ſo gut wie keine Corpsſchulden vorhanden ſeien .

Das Stiftungsfeſt ſelbſt hat , da , wie ſchon oben berichtet , ſämmtliche

Hoſten ſofort baar bezahlt wurden , keine einzige ſchwebende Schuld hinterlaſſen , ſo

daß auch in dieſer Beziehung das 4. Jahrzehnt den beſten Abſchluß gefunden hat .

Dagegen war Bavaria vor Schluß des 80 . Semeſters noch ein recht

herbes Mißgeſchick beſchieden . Aus Rückſicht auf das Badepublikum in Beiert —

heim hatte man einen andern Ort zum Pauken gewählt — aber ſehr unglück⸗

lich. Vielleicht ſelten iſt ſo gründlich abgefaßt worden , wie am 25 . Juni 1887

in Durlach : das Paukzeug des ganzen S. C. wurde confiscirt , eine Unterſuchung

eingeleitet , welche mit der Verurtheilung von 4 Paukanten , darunter eines unſerer

Jungburſchen , zu 5monatlicher Feſtungshaft abſchloß . Die folgenden letzten Men —

ſuren des Semeſters mußten mit äußerſter Vorſicht in abgelegenen , ungünſtigen

Lokalen ausgefochten werden .

Wohl kein Vergehen wird vom Geſetze mit ſolcher härte , mit ſo unver —

hältnißmäßig hohem Strafausmaße geahndet , wie das relativ maßvolle ſtudentiſche

Duell . Dem Wucherjuden , dem die Geſundheit Tauſender ſchädigenden Verfälſcher .

dem Bankerotteur u. ſ. w. bieten ſich tauſend Hinterthüren , der Strafe zu ent —

gehen oder ſie abzuſchwächen . Halsbrecheriſche Schauſtellungen , im Gewande der

Ueppigkeit , ohne jeglichen ethiſchen Beigeſchmack , ſpielen ſich täglich und öffent —

lich ab vor den Augen des nach aufregendem Kitzel lüſternen Publikums ; ſolche

öffentliche Cebensgefährdung für das liebe Geld , welche das ſittliche Gefühl ver —

letzt , geſtattet das Geſetz , wogegen jeder Schlägerhieb mit drei Monaten Feſtung

( als Strafminimumll ) aufgewogen wird . Man muß ſelbſt Student einer Waffen —

verbindung geweſen ſein , um zu empfinden , was es heißen will , von der ohne —

dem kurz bemeſſenen Studienzeit drei Monate eingeſchloſſen vertrauern zu müſſen !

Bei der proſaiſch - materiellen Strömung unſerer Seit , deren nüchternes

Streben dahin geht , alle Prärogative einzelner Ulaſſen , alle hiſtoriſchen Reminis⸗

cenzen zu beſeitigen , die ganze Menſchheit zu nivelliſiren und , wie nach einer

mathematiſchen Formel , in eine Generalſchablone hineinzupaſſen , — iſt eine

Aenderung der geſetzlichen Beſtimmungen über das Duell kaum mehr zu erwarten ;

ebenſowenig aber auch eine Sinnesänderung im Ureiſe des beſſeren Theiles der

Studirenden , wie der diſtinguirten Geſellſchaftskreiſe überhaupt . Was auch an Maß⸗

regeln erfunden werden mag , was auch durch Schrift oder Wort von Principien⸗

reitern , Fanatikern oder feigen Sungenhelden Seter geſchrieen werden möge , — die

ſtudentiſche Menſur , wie das Duell überhaupt wird beim kernigen deutſchen Stamme
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nie aus der Welt geſchafft werden . Jenes Wonnegefühl kraftvollen Selbſtbewußt⸗

ſeins , welches vor keiner Hefahr , in welcher Form ſie auch herantrete , zurück —

ſcheut , welches den Charakter ſtählt in Hampf und ſteter Uampfbereitſchaft ,

welches in ſeinen Nachwirkungen auch für das ganze ſpätere Leben den Halt

überlegener Sicherheit , die Ruhe feſten Selbſtvertrauens giebt , iſt ein zu koſtbarer

PDreis , um nicht in der Jugend ſchon von deren Beſten angeſtrebt zu werden ;

zu tief wurzelt ſeit Jahrtauſenden in der germaniſchen Eigenart der ritterliche

Grundſatz , daß nur der Selbſtachtung beſitzt und nur der Achtung der Anderen

verdient , welcher nach Maßgabe ſeines Hönnens ſich ſelbſt vertheidigt und in der

Vertheidigung gleiche Gefahr wie der Gegner trägt .

Ohne Srnſt im Waffenſpiel ſchrumpft der Schläger in der Hand des

frömmelnden oder weibiſch - tugendſchmachtenden Verbindungsſtudenten zuſammen zu

einem unwürdigen Renommirſpielzeug für knabenhaftes Gebahren Unwehrhafter ;

Corps aber , die Schule der Mannhaftigkeit , ſind undenkbar ohne die uralte deutſche

Inſtitution des geordneten Sweikampfes .

Friſchen Muthes , unbeirrt durch ungünſtige Wechſelfälle tritt unſer theures
Corps Baparia ſein 5. Jahrzehnt an . Wie ſeit 40 Jahren wird Bavaria

die Corpsprincipien und eine ſtramme Corpserziehung ihrer Angehörigen feſt

halten . Eben ſo ſehr die heitere Stätte herzlichen idealen Freundſchaftsbundes ,

als andererſeits die ſtrenge Schule , welche Thatkraft und Willensſtärke ausbildet

— wird Bavaria zu allen Seiten nach beiden Seiten ihren Wahlſpruch erfüllen

Amico pectus , Hosti frontem !
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Schlußbetrachtung .

anch ' wechſelndes Bild bietet der Rückblick auf die hinter uns liegen—
den 40 Jahre ; Licht und Schatten reihen ſich an einander , von

dem Einen wie vom Anderen mußte die Chronik berichten , ſollte

ſie ihre Aufgabe ganz erfüllen .

Anders geſtaltet in gar Manchem iſt die Gegenwart geworden , und

manche weitere Wandlungen in äußeren Formen mag die Sukunft bergen . Kaſcher

pulſirt das Leben und wie es in allen Verhältniſſen die Anſprüche an den Ein —

zelnen ſteigert , ſo hat auch der Corpsſtudent mehr zu leiſten , als ehedem ; ſeine

Stellung iſt eine ſchwierigere geworden ; ſtraffer , ſchärfer ausgeprägt m uß das

Corpsleben in der Jetztzeit ſein , es legt erhöhte Opfer auf in perſönlicher Hin⸗
gabe und nimmt nicht nur die finanziellen Uräfte , ſondern vor Allem die Seit

des Studirenden mehr als ehedem in Anſpruch . In naturgemäßer Folge iſt die

Durchſchnittsdauer der Aktivzeit eine kürzere und in unmittelbarem Suſammenhang

der durchſchnittliche Aktivbeſtand allenthalben ein ſchwächerer geworden . Selten

trifft man , wie vor Jahrzehnten , Corpsburſchen in alten Semeſtern ; meiſt ſind

es Jungburſchen und Füchſe , welche den Aktivbeſtand bilden . Hinzugerechnet der

numeriſche Rückgang aller techniſchen Hochſchulen , ſo iſt als zweifellos anzunehmen ,

daß die Aktivbeſtände früherer Jahrzehnte nie wieder erreicht werden können .

Der Verkehr zwiſchen Corpsſtudenten techniſcher Hochſchulen und den —

jenigen der Univerſitäten hat gänzlich aufgehört . Während man vor 40 Jahren

auf den beiderſeitigen Uneipen vielfach ſich traf , zeitweiſe ſogar lebhaft verkehrte ,



auch auswärtige Menſuren keine Seltenheit waren , wird jetzt gegenſeitig die

Stellungnahme völligen Ignorirens beobachtet . Gewiß nicht zum Vortheil der

guten Sache , in deren Intereſſe wir im ſpäteren Leben auf einander angewieſen

ſind , Einer des Anderen bedürfen .

Aus den Univerſitätscorps geht die Elite unſeres ehrenhaften deutſchen

Beamtenſtandes hervor ; — daß die nämlichen Grundſätze auch in den anderen

Schichten der höheren Geſellſchaft , inſonders in dem mehr und mehr an Bedeutung

im Staate gewinnenden induſtriellen Kreiſen Fuß faſſen , — dies iſt die Aufgabe

der alten Herren techniſcher Hochſchulen , und in der That haben ſie im Berufe ,

auch die Ureiſe der immer mächtiger werdenden Großinduſtrie einer weniger

realen Lebensauffaſſung zugänglich zu machen , das carrikirte Serrbild geiſtesarmen ,

herzloſen Schlotjunkerthums zu läutern und im ſteten Kampfe mit der wie Un —

kraut wuchernden , ſemitiſchen Grundſatzloſigkeit des heutigen Erwerbslebens die

ſchwierigere Aufgabe zu erfüllen .

Die Veränderungen im inneren Leben der Corps während der rückliegen —

den 40 Jahre ſind immerhin verſchwindend gegen diejenigen , welche ſich außer —

halb der Corps in ſtudentiſchen Ureiſen vollzogen haben .

Aus alter Seit haben ſich neben den Corps die Burſchenſchaften erhalten ,

allerdings in weſentlich veränderter Form . Swei Jahrzehnte hindurch waren ſie

die Stätte alles lächerlichen Blödſinns geweſen , der Sammelplatz unreifen Poli —

tiſirens im Sammetrock und ſüßholzraſpelnder Gefühlsſchwärmerei in Schmacht —

locken ; ſie verwarfen faſt durchgängig die Menſur und unter dem ſchützenden

ſchwarz⸗gold - rothen Mantel verkroch ſich jede furchtſame Natur . Seit Ende der

50er Jahre hat der weitaus größere Theil der Burſchenſchaften mit dieſen Tra —

ditionen einer unwürdigen Vorzeit gebrochen , ſich von deren lächerlichen Aus —

wüchſen frei gemacht , inſonders auch das Duell im Prinzip anerkannt und die

Satisfaktionsgabe obligatoriſch für die Mitglieder der Verbindung gemacht . Aber

indem man ſich hierdurch den Corps zu nähern bemühte , auch manche äußere

Formen der Corps , deren Auftreten und Lebensweiſe nachzuahmen ſuchte , auch
im Luxus es ihnen gleichzuthun , ja ſtellenweiſe ſie zu überbieten ſich beſtrebte , iſt

man auf halbem Wege ſtehen geblieben ; die ſtete Ausübung der Wehrhaftigkeit ,
die unausgeſetzte Bethätigung des perſönlichen Muthes hat bei den Burſchen —

ſchaften im ſcharfen Gegenſatze zu den Corps und den ihnen in Handhabung
der Menſur ganz gleichartigen Landsmannſchaften eine relativ nebenſächliche Be⸗

deutung behalten ; ein Jeder kann auch ohne eine einzige Menſur „Sprecher “ der
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Burſchenſchaft werden . Darum bleiben die Burſchenſchaften trotz der gerade bei

ihnen am meiſten ausgebildeten Renommirſucht wenig beachtet . Die Halbbeit

der burſchenſchaftlichen Inſtitutionen iſt es , welche auf der Hochſchule , wie im

ſpäteren bürgerlichen Leben dem moraliſch ſtärkeren Corpsſtudenten das Ueber —

gewicht giebt .

Immerhin aber ſoll daran erinnert ſein , daß nicht die Burſchenſchaften

die prononcirteſten Gegner der Corps ſind . Was auch für Schranken trennend

zwiſchen uns liegen , — die Burſchenſchaften vertreten wenigſtens Grundſätze, ſie

ſind doch nach beſtimmten Geſetzen geordnete , formvoll gegliederte Corporationen

und ſo lange ſie, im Prinzip wenigſtens , das Duell feſthalten , iſt es immerhin

keine Unmöglichkeit , für das Nebeneinanderbeſtehen einen modus vivendi zu

finden , deſſen Spitze ſich gegen die gemeinſamen und ſchlimmſten Feinde alles

ſtudentiſchen Lebens wenden ſollte . Dieſe ſchlimmſten Feinde ſehen wir in den

von uns mit Recht tief verachteten Neubildungen der letzten Jahrzehnte : den

ſogenannten „freien Vereinigungen “ , den unzähligen „ Blaſen “ und in den den

kraſſen Obſcurantismus , d. h. die Farbloſigkeit umfaſſenden größeren Vereinen ,

welchen Namen ſie nun führen mögen .

Die „ Blaſen “ ſind formloſe Geſtalten , in welchen nur das Genußleben ,

wie in Waffenverbindungen und oft weit raffinirter , gepflegt wird , nicht aber

das Pflichtgefühl , nicht die Unterordnung des Einzelnen unter unwandelbare , feſte

Prinzipien .

In den größeren ſtudentiſchen Vereinen aber tritt noch mehr die ganze

Miſere der allgemeinen modernen Seitſtrömung hervor , jener engherzig ſelbſt —

ſüchtigen Richtung , welche alles Ideale zu verwiſchen , alle geſellſchaftlichen Ver⸗

hältniſſe in das nüchterne Gewand ſtereotyper Gleichmäßigkeit zu zwängen ſucht,

welche die monotone Mittelmäßigkeit großzieht und der Sungenfertigkeit de⸗

Schreiers den Vorzug vor mannhafter That einräumt . Bei der Mehrzahl dieſer

Pſeudo⸗Studenten , im vollen Sinne des Wortes , hört ( um mit Möller ' s eigen —

ſten Worten zu ſprechen ) „ der Suſammenhang mit Abgang von der Hochſchule

auf “ ; bei dieſen , die freilich ſchon deßwegen nicht „ ewig jung bleiben “ können,

weil ſie niemals jung waren , iſt das Aufgeben aller Beziehungen zur Jugend

allerdings „ als das eigentlich normale Verhältniß “ maßgebend ; aus dieſer Ulaſſe

gehen aber auch die meiſten jener beſchränkten , bureaukratiſch - angehauchten Philiſter —

naturen hervor , welche in Ermangelung der Uenntniß von Menſchen und Wirk —

lichkeit des Lebens , ſich in ſtarrem Formenkram verſchließen oder zur fühllos
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kaufmänniſchen Rechnungsmaſchine verdorren und in der Schwerfälligkeit und

Einſeitigkeit ihrer monotonen Thätigkeit ihren Mitmenſchen oft mehr ſchaden

als nützen . Daß dieſer Strömung , in und außer der Hochſchule , alle ſtudentiſche

Eigenart ein Dorn im Auge iſt , iſt ſehr begreiflich ; darum macht ſie in gleicher

Weiſe Front gegen Corps , Landsmannſchaften und Burſchenſchaften , d. i. gegen

jede Geſtaltung ſtudentiſchen Vereinslebens , welche , feſthaltend an den von Alters

her übernommenen Prinzipien , ſich gegen den allgemeinen Vivellirungsprozeß

abweiſend verhält .

Ulein iſt außerhalb der Hochſchule die Sahl Derjenigen , welche den

wahren Kern des Corpslebens kennen gelernt haben , verſtehen und zu beurtheilen

vermögen .

Der große verſtändnißloſe Haufen betrachtet es mit Mißgunſt , daß der

Corpsſtudent ſich für mehr hält und daß er mehr iſt , als die „ blinden Paſſagiere “
des Obſcurantismus , er ſieht im Corpsſtudenten nur eine beſondere Species von

Schlemmern und Kaufbolden , und bedenkt nicht , daß : wo Schatten , auch Licht

iſt und daß , je ſichtbarer der Schatten , um ſo kräftiger , hellerleuchtend das Licht
ſein muß .

Und weil wir als die eigentlichen Repräſentanten farbentragenden Studenten —

thums hervorragen , ſo werfen die Nichtwiſſenden uns auch Alles zu , was gar

nicht zu uns gehört , nicht nur ganz andersartige Verbindungsgeſtaltungen , ſondern

auch Diejenigen , welche vom Corps als unbrauchbar oder unwürdig befunden
und entfernt wurden und in Ermangelung inneren Werthes freilich ohnedem
großentheils verkommen ; deren Fahl iſt ja nicht ganz gering , lehrt doch ſchon
die Bibel : „Viele ſind berufen , aber Wenige auserleſen ! “

Compromittirende Ausſchreitungen , Unwürdigkeit im Genießen verbietet

und verhindert die ſtrenge Disciplin des Corpslebens , welche alles Gemeine fern

zu halten hat , Ruf und Anſehen der Sanzen Verbindung , der in der Oeffentlich —
keit getragenen Farben wahren muß und wahrt . Weichliches Genießen und

Energieloſigkeit gedeihen nirgends mehr , als unter dem Deckmantel des Obſcuran⸗
tismus , denn die „ geheimen Schleicher “ brauchen keinerlei Rückſichten zu nehmen ,
haben Niemandem Rechenſchaft zu geben .

Daß Einzelne in Corps aktiv Geweſene Carriére und ſpäteren Beruf
ebenſo verfehlen können und wirklich verfehlen , wie Viele , ſehr Viele außer den Corps
—wird Niemand in Abrede ſtellen . Der Unterſchied iſt nur der : vom Corps⸗
ſtudenten ſieht , erfährt es und redet dann Jedermann ; man ſucht dann den Grund
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nicht in der Individualität des Einzelnen , ſondern bürdet den Mißerfolg der

Sache auf . Wer dagegen in der Dunkelheit wandelt , der bleibt unbeachtet.
Davon : welch ' hoher Procentſatz von Bummlern „ verbummelt “ und ſpäter zu
Hrunde geht , davon weiß und redet man nicht ; dieſe Sorte von Obſcuranten hat
unbemerkt vegetirt und iſt unbemerkt verſchollen .

Aus immer weiteren Ureiſen kommen jetzt die Angriffe gegen das altehr —

würdige Inſtitut der Corps , man hat ſich ſogar ſchon ſoweit verſtiegen , dasſelbe

zum Gegenſtand parlamentariſcher Diskuſſionen zu machen , inſonders in ſeiner

Stellungnahme zur Duellfrage . Ein ehemaliger Offizier ( v. R. ) und ein alter Corps⸗
ſtudent (C. v. S. ) waren es , welche muthig die moraliſche Nothwendigkeit und das

unabweisbare Bedürfniß des Duells darlegten . Auch in dieſer unſerer Chronik ſei

dieſen Männern im Namen jedes Corpsſtudenten Dank geſagt für ihr mannhaftes
Eintreten .

Die neueſten Angriffe , wie z. B. die Schrift des Hönigsberger Profeſſors ,

beſchränken ſich nicht mehr auf die Studirenden allein , ſondern ſie richten ſich
des Beſonderen noch gegen uns „ Alte Herren “ , die wir den jüngeren Corps —
brüdern durch „corpsbrüderliches Cliquenweſen “ die Wege zu ihren ſpäteren

Stellungen in Staat und Geſellſchaft angeblich bahnen . Selbſt wenn dieſe Annahme

richtig wäre , ſo würde ſie nur ein glänzendes Seugniß abgeben für den Werth
des Suſammenlebens im Corps , wie für die moraliſche Macht der Corpsprinzipien ,

welche mehr , als bei irgend welch ' anderer Art von Vereinen , die einſtigen Mit —

glieder in felfenfeſter Treue bis zum Grabe zuſammenhalten . — In Wahrheit iſt es

aber nicht die Protektion alter herren , welche von ehemaligen Corpsſtudenten eine

relativ größere Hahl zu bedeutenden Stellungen in Staat und Geſellſchaft bringt ,

ſondern es iſt die der Corpserziehung entſpringende erhöhte Tüchtigkeit , welche ſchon

in früher Jugend die ſchwerſte der Tugenden üben gelernt hat : die Tugend entſagender

Selbſtverleugung , freudig - ſelbſtloſer Unterordnung unter das Wohl des Ganzen .

Dieſe höhere Tüchtigkeit nur dem Corpsſtudenten oder ſie per Se Jedem ,

der und weil er einſt Aktiver geweſen , zuſprechen zu wollen , wäre große Selbſt —

überhebung ; gewiß können bei entſprechender individueller Anlage auch außer —

halb der Corps vorzügliche Uräfte gedeihen ; dennoch aber iſt es Thatſache , daß

man vorwiegend „alte Herren “ überall da finden wird , wo es gilt , mehr zu

leiſten , als die Verwerthung brav einſtudirter Collegienhefte , in allen Stellungen ,

welche nicht nur ſchulmäßiges Wiſſen , ſondern vor Allem feſten Charakter ,

Menſchenkenntniß , perſönlich ſicheres Auftreten , zielbewußte Initiative und jeder

Verantwortlichkeit gewachſene Ularheit des Rechtsgefühls bedürfen .
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Neid und Aerger iſt es , welcher das Hervorragen des ehemaligen Corps —

ſtudenten auf faſt allen Gebieten des bürgerlichen Lebens verdächtigen und her —

unterziehen möchte . Am „ beſten gehaßt “ ſind wir in jenen Ureiſen , in denen

Fürſtentreue und nationale Begeiſterung ein leerer Schall iſt .

Wir „alte Herren “ werden uns aber durch nichts beirren laſſen , die Grund —

ſätze , die wir in jungen Jahren im Corps aufgenommen haben , hoch zu halten

und ſie unſeren Nachfolgern feſt einzuprägen ; wir „alte Herren “ werden fortfahren ,

feſt zuſammenzuhalten unter uns ſelbſt , wie zu den Aktiven ; uns zu belebender

Erfriſchung in harter Lebensarbeit , den Aktiven zum Sporn und Vorbild für

den Ernſt ihres zukünftigen Berufes .
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Semeſterliſten .



Bemerkung .

Selbſtredend ſind in den Semeſterliſten die Namen aller Derjenigen ausgelaſſen , welche
nach ihrem Eintritt durch Beſtrafungen aus dem Corps entfernt wurden ; ebenſowenig konnten
einſtige Aktive , welche man abzugeben vorzog und die in irgend welcher Weiſe ſich unbrauch —
bar erwieſen , aufgenommen werden .
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von Buol

Gekommen

von

Zweibrücken

Würzburg

Stromberg bei

Bingen

Sevilla

KHarlsruhe

do.

Zweibrücken

Harlsruhe

Frankenthal

Harlsruhe

Heidelberg

Bremen

Harlsruhe

do

Hoburg

Boulogne

Stade

Frankenthal

Kaiſerslautern

Mainz

Frankfurt
Steinwenden ,

Pfalz

Berlin

Stuttgart

Triberg

Konſtanz

Zeit der

Activität

1847 —50
1847 - 50

1849 —51
1849 —51

1850 —52

1850 —- 51

1852 —54

1854 - 55

1855 — 56

1855 —58

1855 —57

1855 —58

1856 —- 58

1856 - 58

1856 —57

1857 —60

1857 —60

1859 —61

1859

1859 —60

1862 —- 63

1862 —66

1863 —64

1865 —68

1864
1867 - 70

M. Dehne

95

Halle a ! S.

E. Schwerdtfeger Kiel
N. Gillot Laiſerslautern

Seit der
5 Gekommen
Name

von

BEFEECECCCCECCECEEC

Chr . Lange Berlin

St . v. Wyſocki Geislingen

H. Lea - Paulſen Kamburg

Y. Seligmann Karlsruhe

H. Wandesleben Stromberg

B. Howaldt KHiel

G. Beckmann Berlin

F. Benary Lehſten, Mecklen⸗
burg

A. v. Degenfeld Eulenhof

F. v. Neven Freiburg

Dr. A. Waldbaur Augsburg

P. Lopes - Martius München

L. Wolff Straßburg
E. König Würzburg

O. Schulz Capri

V. Schlüter Düſſeldorf

H. Herrmann Beuthen , Schleſ .

Dr. E. Cölle Deutz

P. Wagner Cöln

C. Berninghaus Duisburg

E. Berninghaus Duisburg

M. Schwerdtfeger Karlsruhe

Dr. R. Arheidt do.

G. Monnington do.

Activität

1867

1867 —68

1868 —72

1869 —71

1871 - —74

1871 - 75

1872 —73

1874 —76

1875

187478
1875

1876 —- 79

1877 —78

1877 80

1878 —80
1878 —80

1879 —81

1880 —82

1881 —82

1881 —32

1882 —84

1882 —85
1883 —84
1883 —85

1883 —85

1883 —86

1885 —86



Aktivbeſtand am 27 . Mai 1887 .

J . Dingler
H. Lauer xx

J . pfeiffer
H. Iffland

H. Vetter

Siegel

O. v. Schröter
W. Weih

Conſt . Mönig
H. Thoma .

Von unſerem Freundſchaftscorps Teutonia waren gekommen :
v. Gienanth aus Brüſſel ,
Barca aus Cöln ,

Rirſchbold aus Aibling ( Oberbayern ) ,
Laur aus Sigmaringen .

Ferner vom ehemaligen Corps Naſſovia :
Edu ard Seyb , Oberbaurath in Harlsruhe , welcher 1847, zur Zeit unſerer Stiftung , Senior

Naſſoviae geweſen .

Am ganzen Verlauf des Feſtes nahmen die Väter von nicht weniger
als 5 Aktiven Theil .

Es betheiligten ſich endlich folgende Damen alter Herren und dem Corps
Angehöriger :

Frau F. Wandesleben und Fräulein Cochter ,
„ KHommerzienrath Ph . Kar cher ,
„ Baudirektor Durm ,
„ Baurath Weinbrenn er
„ Merlen ,

„ Bové ,

„ HInoll ,

SEinbeck ,

„ Lange ,

„ Veckmann ,

EKöftig ,
Fräulein Iffland , Braut unſeres a. H. K. Schwerdtfeger ,

5 Söhnlin „ „ R. Arheidt ,
Frau Söhnlin ,

„ Pfeiffer und Fräulein Nichte ,
„ Geh . Rechnungsrath Beck , Schwägerin unſeres a. H. v. Hönig ,
„ Weinh , Schweſter unſeres a. V. Ackenheil .
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Menſur⸗Keſultate des Corps Bavaria

während der vierzig Jahre ſeines Beſtehens .

Bavaria ſchlug ſeit 14. November 1847 bis Juli 1887

358 Menſuren ,

davon ſind 58 Säbelmenſuren , 10 Piſtolenmenſuren .

Schläger — Säbel⸗
Bavaria 2 i

ge Nadel
3 8

Abfuhren Abfuhren

erhielt 1990 186 4 2101

theilte aus 2150 190 20 2196
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Corpsliſte der Bavaria

im November 1887 .





Aktiver Corpsbeſtand .

Weig ddaneden

ae AKäklskühe

EHzuig hezell bei Würzbürg

J . Pfeiffer HKäiſerslautern .
Beitee : : iſerslautern ;

obſchete eindoſe ( Coſta Biecg )

A Baumſtak kKlarlsruhe
ERNemnes mmaünheim
M. Schölle : vBauüren .

GwWall ; Klarlstuhe

Walthen fhfohenelbe Böhmen )

In Karlsruhe anweſende i . a . C. B . i . a . C. B .

J . Dingler Sbweibrücken .
I Sänerß klallsruhe

A„
KLamen Wulſſen

Stand Adreſſe
U

3

Th . Wolff x 47 —49 OGberingenieur Konſtanz .

Wolff , 47 —50 Fabrikbeſitzer Sweibrücken .

F. v. König xE 47 —50 Fabrikbeſitzer Oberzell bei Würzburg .

Sulzer 47 - —48 Ober Baurath Harlsruhe .
C. Lang 47 48 Direktor d. Gas⸗ u. Waſſerwerks „ „

J . Kaller 47 —48 Ingenieur New Vork d

L. Lang x 48 —50 Architekt 1 28. 5. 78.

G. Würth 49 Oberſt Pittsburgh , Amerika .

L. krhr . v. Rotberg XXx 49 —50 großh . bad . Kammerherr ＋ 29. K 21
S. Frhr . v. Göler x 49 —50 großh. bad. Hammerherr und Karlsruhe .

Major a. D.

1²1



Als
Namen Burſche Stan daktiv

F. Wandesleben xx 50 - 51 Hüttenwerkbeſitzer

A. Fritſchi 50 —51 Vergwerkdirektor
B. Fecht 50 Ingenieur
C. Scholer 50 Ingenieur
E. Biehler x 50 —52 Oberförſter
Serses 50 —53 Direktor

F. Fruttiger 50 Ingenieur
J . B. Camozzi xx 51 —53 Architekt
F. Wallau 51 Ingenieur
W. Brück 51 —52 Fabrikbeſitzer
A. Culmann 51 —52 Hüttenwerk - ⸗Direktor
R. Groß 51 —52 Ingenieur
R. Ritter 51 —52 Ingenieur
L. Nathan 51 —52 Ingenieur
W. Weir 52 —53 Architekt

SEülef 52 —53 Ingenieur
E. Schönecker 52 —53 Caſſier
W. Praetorius 52 Ingenieur
O. Muck 52 —53 Fabrikbeſitzer
Buß 54 Rentier
e 54 —55 Ingenieur
J . Dingler xxx 54 Fabrikbeſitzer
E. Gravius 54 Ingenieur
D Solte

54 —56 Architekt
W. Theiß 54 —56 Ingenieur
F. Loos xxx 55 —56 Architekt
G. v. Wahl 55 Beamter d . Verſorgungs⸗Anſtalt
R Detts 55 —- 56 Architekt
E. Michel 55 —56 Ingenieur
O. Nordalm 55 —56 Ingenieur

e 55 —57 k. Eiſenbahnmaſchinen Inſpekt .
A. Jordan 55 —56 Fabrikbeſitzer

Ph . Karcher xxX 56 Commerzienrath
Dr. I . Durm E 56 —58 großh . bad. Baudirektor u. Prof .
F. Samesreuther xx 556
Dr. A. Schmidt xx 56 —57
J . Poppe xx 56 —58
A. Winter 56 —57
Herr 56 —58
A. Weinbrenner * X E 57 —58
M. Lanz 57 —58
F. Wehrfritz 57
J . Meßmer 57
A. Strong x 57 —59
W. de Barry 57 —58
A. v. Axen 57 —59
E. Trapp 57 —58
E. Koopmann XE

Apotheker
Profeſſor
Aechitekt
Ingenieur

Bauinſpektor
Baurath und Profeſſor
Bauinſpektor
Ingenieur

Finanzrath
Architekt
Baurath
Architekt
Ingenieur

57 —62 Ingenieur

Adreſſe

Stromberger Neuhütte
bei Bingerbrück .

Sevilla .

＋ 1857.
New Vork d

HBeidelberg .

2 86
85.
82.

16 .
12. 8

⏑
U

U
U
˖
Osnabrück .

E

Harlsruhe .

Riga.
1876.

Villingen , Baden .
1873.

„
51. i 85.

1065 .
weibrücken .

＋E

8
＋E

PEE
6

1827.

Palermo .
＋ 1860.

Harlsruhe .
E1

260
7＋ November 27.

Tlöln .

Wollmirsleben bei Mag⸗
deburg .

Frankenthal , Rheinpf .
Harlsruhe .

U
Reidelberg .
Bremen .
＋
4

Harlsruhe .
Harlsruhe .

U
Mainz .

Coburg .
London .

Luxemburg .
7＋ 1885.

Brooklyn .

—



B.

60

(

ECο

ανPν

˙
E

Hον

οαορνεαρσεερνν.

Lamen

Weber
Merlen xx

Probſt xx

Hertz
O. Shbets xxx

Schwamborn

Löffler xxx

Schleh x

Meyer
Olshauſen

Karcher xxx

Marſchalk xx

v. Thüngen

HBammelmann
Rumbler
Davidis
SFasck

v. Stabel

Braunſtein
Ackenheil xxx

Wendler

v. Jungenfeld xx

Baum x

v. Löhr
Crol xxx

Pfeiffer x
KRanke E

. Müller

Sppelsheimer
. Benkard xx

Malliſon
v. Bourda

HBolzmann
Eyſſen xxx

Loſſen
Weigel
Böhler
Rerſchel
Bo VE
Raſtedt

. Meixner
HKnoll xxx

Graß mann x

Erhr , v, Dietrich
Reichel xxx

hHenneberg
v. Jasyay⸗Gottes⸗

mann X&
Einbeck xE

Burſche Stand Adreſſe

58 Ingenieur
58 - 60 Rentier

58 —59 Ingenieur
58 —60 Fabrikbeſitzer
58 —59 Cechniker
59 —60 CTechniker
59 —60 Ingenieur
59 —61 Civilingenieur

59 —60 Ingenieur
59 Baupolizeiinſpektor
59 —61 Ingenieur
59 —61 k . Maſchinenmeiſter

Puebla , Mexiko (5).

Boulogne .
Mainz .
Stade , Prov . Hannover .

＋ 16. 10. 86.
Köln .
Amerika .

Hamburg .

Frankenthal , Rheinpf .
Neufahrwaſſer b. Danzig .

60 k. k. KRittmeiſter im 14. Drag . R. Güns , Ungarn .
60 - 61 Rentier
60 —61 Bezirks⸗Ingenieur
60 Chemiker
60 Fabrikant

Homburg v. d. B.
Frankfurt a. M.

Amerikad
Weiſenau bei Mainz .

6062 Hauptmann im Gren . R. Nr . 12 Frankfurt a. O.

60 —61 Polptechniker
61 —62 Oberingenieur

61 Profeſſor
61 - 62 Architekt

61 —63 Ingenieur
62 Fabrikbeſitzer
62 Forſtpraktikant
62 —63 Fabrikbeſitzer
62 —64 Fabrikbeſitzer
62 —63 Fabrikdirektor
62 Ingenieur
62 —64 Architekt
62 —64 Ingenieur
62 —63 Rentier

62 —- 63 Ingenieur
63 —64 Ingenieur
63 Hütten⸗Direktor

63 Ingenieur
63 —64 Ingenieur
63 Ingenieur
63 —66 Stationsverwalter

63 —64 Architekt
64 Architekt
6⁴ Ingenieur
6466 Ingenieur
64 Gutsbeſitzer
65 —66 Gutsbeſitzer

65 Fabrikbeſitzer

66 - 67 Gutsbeſitzer
66 —68 GberIngenieur u. Privatdozent

an der techniſchen Hochſchule

4
53

St . Elizabeth , N. Jerſey .

J＋ Nov . 1885 .
20. 12 84.

Bremerhafen .
Mainz .

7

Kaiſerslautern .
1 2. 5. 85.

Remſe in Sachſen .

Kaiſerslautern .
F 22. 4. 81.
St . Petersburg .
St . Petersburg .

Frankfurt a. M.

1 3
Concordiahütte b. Bend .

St . Joſef , Miſſouri .

Frankfurt a. M.

Maſſachuſetts .
Steinwenden , Rheinpf .

1 Juni 1878 .
Frankfurt a. M.

Berlin .

Nordhauſen am HBarz.
Niederbronn , Elſaß .
Tursnitz bei Graudenz .
Berlin .

Puszta⸗Hedze , Ungarn .

Stuttgart .

—. 0



NLamen

A. Buer go x

H. Klawe

giht d Suers
L. Klawe .
St . v. Wyſocki

B. Leers

Lecceg
Lea⸗Paulſen XxE

A Cer
Sch weffen

Rahtlev
Seeligmann

ünke
Schrader x

Schliemann
Winter

Reisler

N Cancrin E
G. Rausmann

Reiſinger
H. Wandesleben xx

S

S8c

H

f

³

E. Oberdörffer
O. Ohlſen
B. Bowaldt xx
O. Falke

Dr. J . d. Anaftoff
R. Eulert

F. Ueckmann
E. de Mojeau xx
G. v. Ananoff
G. Leitner
St . Shermann

C. Mühlbaur xx

F. Benary x

F. M. Crawford
F. Frhr . v. Neveu x
Dr. A. Waldbaur
W. Maurer

Saätällw
E. de Otero xx

Alex . Frhr . v. Lersner x
J . Gerhardinger xxx&
P. Lopes⸗Martins
L. Wolff
E. Nönig xx
A. Bergman x

J . Schlie mann x

Als
Burſche

aktiv

66 —69
66

67 —- 70
67 —- 68

68
68 —69
68 - 70
69 —72
69 —70
69 —- 70
69 —70
70 —- 71
70 —73
70 —74
70 —72
70
70 —72
70 - 75
71 —- 73
71272
72 74

72 —73
72
72 —75
73 —74

73 - 75
73 - 74
73

74—- 76
74
74
75

75

75 —76
75 —76
75 —78
75

75 —- 76
76 —77
76 —- 78
77 —78
77 —78
77 —79
78
78 80
78 —80
68 —80

Säntd

Ingenieur
Gutspächter

Gutsbeſitzer
Chemiker
Haufmann
Grenzkontroleur

Architekt
Ingenieur
Offizier
Polytechniker
Polytechniker
großh . bad. Ingenieur
Redakteur

Domäneninſpektor
Papierfabrikant
Gießerei - Beſitzer

Ingenieur
Ingenieur
Architekt
Ingenieur
Hüttenwerkbeſitzer

Ingenieur
Ingenieur
Fabrikbeſitzer
Gutsbeſitzer

Chemiker
Architekt
Fabrikbeſitzer
Architekt
Chemiker
Chemiker
Ingenieur

Ingenieur
Gutsbeſitzer

Schriftſteller
großh . bad . Hofjunker
Chemiker
Rentier

Gutsbeſitzer
Ingenieur
Architekt
Architekt
Ingenieur

Reg . ⸗Baumeiſter
Ingenieur
stud . chem .

Ingenieur

f

Paris .
Dabröwka bei Warſchau .
Sizenhauſen b . Konſtanz .

Hoperic , Gouv. Podolien.
Geislingen .
Ueberlingen , Baden .

Montevideo .

Hamburg .
9 835

24 0
18. 8. 20.

Harlsruhe .
Flensburg .

Hamburg .

Raſtorff bei Aiel .

Laufach b. Aſchaffenburg .
＋ Juli 1878.

Wien .

＋F 10. 9 84

E 4A rô
Stromberger Neuhütte

bei Bingerbrück .
Hamburg .
Hamburg .

Kiel .

Schloß Hohenburg bei St .

Johann , Steiermark .
5 10

Wernigerode im Harz .
Berlin

Buenos⸗Apres .
Ciflis , HKaukaſus .

Warasdin , Kroatien .
Salem Waſhington Co.

NewVork .
8

Lehſten , Mecklenburg .
NewVork .

Freiburg i. B.

Stuttgart .
25 6. 84.

Frederikberg bei Kopenh .
Rio de Janeiro .

Berlin .

F
München .
Straßburg i. E.

Oberzell bei Würzburg .
9 g

Mexiko .



—

—

—

——8* —

F. Roters xxx

Aug . Frhr . v. Lersner

W. Karſtens x

SGuttzeit z *
O. Schulz
H. Schlüter

Larſchs—
Fr . Frhr . v. Loén
H. Berrmann xxx

C. de Moraes xx

ECToelle

P. Wagner
H. Berninghaus xxx
E. Berninghaus x
HK. Schwerdtfeger x

Arheidt

G. Monnington xx

M. Dehne xx

Schwerdtfeger xx

Dingler x

Schlieckmann xxx

Iffland
Sauer

Pfeiffer xxx
Vetter

Siegel xx

Weih x
Schröter

FHönig xxx
GS8Sαο

Rαινανν

0

ο
00

Als
Burſche

aktiv

78 —80
79 —80
79 —81

79 —80
79 —80
79 —80

79— 80
79 —80

80 —81
80— 82
81 —82

2

84 - 85
84 85

84 —- 86
85 —87

85 —87
85— 87

86 —- 87

86
87

87

6
0

4

Ingenieur

Chemiker
stud . techn .

Ingenieur
Ingenieur

Fabrikbeſitzer
cand . chem .

Architekt
Gutsbeſitzer

Fabrikbeſitzer

Ingenieur
Fäbrikbeſitzer

Fabrikbeſitzer

Architekt
Aſſiſtent am chem. Loboratorium

der techniſchen Rochſchule
Ingenieur

Ingenieur
Ingenieur
cand. rer . techn .

stud . chem .

stud . techn .

cand . pharm .
stud . techn .
stud . techn

stud . pharm .
cand . rer . techn .

stud . techn .

stud . techn .

Bremen .

Frankfurt a. M.
20. 8
32 . 85

Eſſen .

Düſſeldorf .
München .

München .
Beuthen i. S.

Eſtaçao Jaguary , Braſ .
Deutz .
Köln .

Duisburg .
Duisburg .

Karlsruhe .

Harlsruhe .
Karlsruhe .
Kalk bei Höln .

Neu⸗Diedrichsd . b. Kiel .

Karlsruhe .

0 21. 838
Berlin .

KHarlsruhe .
Karlsruhe .

Karlsruhe .

Baſel .
Karlsruhe .
Karlsruhe .

KHarlsruhe .

Renoncen und Conkneipanten , die das Band erhielten :

Lamen

. Schmidt
KHlövekorn

Schulz

Hendrich
Dahlinger
Buſcher

W. Opfermann
Tröltſch

Lindheimer
Quilian

Pertz
SDiedle

S

8ο

2ο

Jahr

1850
1851

1852
1856
1856

1858

1861
1861

1868
1878

1883
1887

Stand Adreſſe

Rentier Seutern b. Langenbrück .
k. Eiſenb . ⸗Maſchinen⸗Inſpektor Bromberg .

＋ 1866.
Bauinſpektor Mannheim .

KHanzleirath ＋ 5. 6. 82.

Poſtſekretär ＋ 1867 .

Oberingenieur Kaiſerslautern .

Fabrikbeſitzer Weißenburg a. 8.

Architekt ＋ 1868 .

Ingenieur Harlsruhe .
stud . ing . als akt . Renonce 14. 7. 85.

Fabrikbeſitzer Triberg , Baden .



Den Burſchenzipfel erhielten :
— —

Lamen Jahr Stand

N. Goos 1869 Civil - Ingenieur
JBSBell 1872 Ingenieur
H. Ch. Lange 1877 Ingenieur
A. Frhr . v. Degenfeld 1880 Gutsbeſitzer
F. Wachenhuſen 1881Maler

J . Schnitzlein 1886 k. bayer . Ingenieur u. Betriebs⸗

Offizial

Adreſſen einiger nicht recipirter Mitglieder :

Adreſſe

Hamburg .

New⸗Caſtle .
Berlin .

Eulenhof bei Sinsheim .
Schwerin .
München .

Kamen Stand

M. Pauls Deichgraf a. D.
C. HKarle k. Oberförſter
J . Kayſer Fabrikbeſitzer
J . Franz Paſcha und Bofbaumeiſter des

Vicekönigs von Aegypten
E. Mapyerhöffer großh . Forſtrath
A. E. Bahné Rentier
Dr. N. Braunſtein Arzt
C. Bell Ingenieur
J . Lishmann Igngenieur
A. Petzalis AIngenieur en chef
R. Hepp Fabrikbeſitzer
N. Graf Rehbinder Oekonom

7
6 0 7

53

f Bacheche
LandesbisliotheR

Adreſſe

Hating , Schlesw . ⸗Holſt .
Sigmaringen .
Haiſerslautern .

Heéluan .
Karlsruhe .
Berlin .

Offenburg .
Durham , England .
London .

KHalamata , Griechenland .
Pforzheim .
Fulda .

176
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